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1.  Was ist Dharma?
Fra­gen­der: Was ist eigent­lich Dharma?

Dadaji: Dharma ist, wenn etwas seine eigene und wesen­hafte Qua­li­tät zeigt (sozu­sa­gen sich selbst ver­wirk­licht). Dharma heißt das innere Wesen von allem, und das bedeu­tet ihr ‚Dharma‘ (ihre Aufgabe in der Welt).

Zum Bei­spiel: Wann kann man Gold ‚Gold‘ nennen? Wenn es die Eigen­schaf­ten von Gold zeigt. Und was würdest du sagen, wenn die Wein­trau­ben nur noch bitter schme­cken? „Sie haben nicht die Eigen­schaft von Trauben!“ Oder wenn Messing wie Gold poliert wurde, dann kann es wie Gold erschei­nen. Aber wenn wir es zur Unter­su­chung zum Gold­schmied tragen, dann finden wir heraus, dass dieses Stück Messing nicht die (bzw. alle nötigen) Eigen­schaf­ten von Gold besitzt und des­we­gen auch kein Gold ist. Oder stell dir zwei Mangos vor: Die eine duftet nach Mango, ver­schrum­pelt mit der Zeit und fault. Die andere sieht genauso aus, aber besteht aus Plastik, ohne Duft, Geschmack und Leben. Beides sind Mangos, aber die Pla­s­tik­mango ist es nur dem Namen nach. Sie hat nicht das innere Wesen einer echten Mango. Wenn die echte Mango ihr inneres Wesen zeigt, dann ent­spricht sie der wahren Dharma-Qua­li­tät. Nur wenn etwas (ein Objekt) sein eigenes inneres Wesen zeigt, kann man es dem Dharma ent­spre­chend benen­nen. Dann sagt man, dass es dem Dharma ent­spricht.

Die künst­lich ver­kör­perte Person glaubt fälsch­li­cher­weise: ‚Das bin ich!‘ Aber das ist unwahr, ent­spricht nicht dem Dharma, ist nicht das wahre Dharma. Sich selbst als reines Selbst zu erken­nen, das ist Dharma, das ent­spricht dem wahren Dharma, das ist Selbst­ver­wirk­li­chung.

Dadaji: Wer bist du?

Fra­gen­der: Ich bin Max.

Dadaji: Und welchen Namen trägst du?

Fra­gen­der: Ich trage den Namen Max.

Dadaji: Findest du keinen Wider­spruch in den Aus­sa­gen ‚Ich bin Max‘ und ‚Ich trage den Namen Max‘? Wenn du ein Name bist, warum trägst du einen Namen? Wird etwa der Name auf der Toten­bahre zum Lei­chen­platz getra­gen und ver­brannt? Und was geschieht dir, wenn der Name aus dem Per­so­nen­re­gi­ster gelöscht wird?

Dadaji: Wessen Hand ist das? Wessen Bein ist das?

Fra­gen­der: Meine!

Dadaji: Sie gehören dem Körper, sie sind Teile des Körpers. Was ist deins? Wessen Ver­stand ist in dir?

Fra­gen­der: Es ist meiner.

Dadaji: Wessen Sprache ist das?

Fra­gen­der: Sie ist meine.

Dadaji: Wessen Körper ist das?

Fra­gen­der: Es ist meiner.

Dadaji: So bald du sagst, 'Es ist meins', geht kein Gedanke in dir auf, dass der Inhaber vom Eigen­tum ver­schie­den sein muss?

Fra­gen­der: Ja.

Dadaji: Richtig! Und wer bist Du? Wer ist der Eigen­tü­mer? Hast du jemals darüber nach­ge­dacht?

Fra­gen­der: Nein, noch nicht.

Dadaji: Du hast deine Uhr gekauft, nachdem du ihre Funk­tion über­prüft hast. Du hast deine Kleider gekauft, nachdem du sie als passend befun­den hast. Und du hast deine Frau gehei­ra­tet, nachdem du sie als gute Ehefrau ken­nen­ge­lernt hast.

Fra­gen­der: Ja, Dadaji.

Dadaji: Dann hast du dein wahres Selbst nicht erkannt!? Sind diese Dinge ver­gäng­lich oder ewig? All dies sind ver­gäng­li­che Kon­strukte, die für bestimmte Zwecke geschaf­fen wurden! Wenn du dich, der du ewig bist, in ver­gäng­li­chen Dingen ver­strickst, wie könn­test Du die Wahr­heit erken­nen? Mensch, du lebst im Irrtum! Wenn deine Grun­d­an­nahme bereits falsch ist, wie kannst du Wahr­heit erwar­ten? Du hast dein wahres Selbst nicht erkannt. Nun, sag mir bitte, ist das ein kleiner Irrtum oder ein großer Fehler?

Fra­gen­der: Das ist ein großer Fehler, ein rie­si­ger Irrtum, Dadaji!


2.  Entstehung der Welt
Dadaji: Wer könnte die Welt erschaf­fen haben?

Fra­gen­der: …..hmm.....???

Dadaji: Bitte sag es mir, egal was du dir vor­stellst. Keiner wird dich hier zen­sie­ren, ob du bestan­den hast oder durch­ge­fal­len bist.

Fra­gen­der: Viel­leicht hat ein Gott die Welt erschaf­fen?

Dadaji: Meinst du, wenn irgend­ein Gott alles erschaf­fen hat, dass Gott an irgend­ei­ner Adresse wohnt, ein Fami­li­en­va­ter ist und Kinder hat, die er ver­sor­gen und ver­hei­ra­ten müsste? - Glaubst du, dann könnte es Erlö­sung geben?

Fra­gen­der: Erlö­sung ist das große Ziel, oder nicht?

Dadaji: Wenn ein Gott der Schöp­fer der Welt ist, und es wahre Erlö­sung geben soll, dann ist das sicher­lich ein Wider­spruch in sich selbst.

Fra­gen­der: Ein Wider­spruch? Warum?

Dadaji: Falls ein Gott über dir steht und dich zur Befrei­ung führen soll, dann bedeu­tet dies, wenn er dir befiehlt, irgend­wo­hin zu gehen, dann müsstest du sogleich auf­ste­hen und gehen. Wie kannst du dies wahre Erlö­sung nennen? Erlö­sung bedeu­tet voll­kom­mene Unab­hän­gig­keit. Dann kann es weder einen Unter­ge­ord­ne­ten noch einen Über­ge­ord­ne­ten geben, nicht einmal einen Gott!


3.  Die Welt ist ein Rätsel
Fra­gen­der: Wer aber hat dann die Welt geschaf­fen?

Dadaji: Chri­sten sagen, dass Jahwe der Schöp­fer der Welt ist. Muslime sagen, Allah hat die Welt geschaf­fen, und Hindus meinen, das Brahma der Schöp­fer­gott ist. Das ist relativ wahr nach ihrer jewei­li­gen Ansicht, aber als ganze Wahr­heit ist es unvoll­kom­men. Falls du die ganze Wahr­heit erken­nen möch­test, werde ich sie dir andeu­ten. Wenn der ganze Kreis der Ansich­ten akzep­tiert wird, dann ist es wahre Erkennt­nis. Wir akzep­tie­ren den ganzen Kreis des Wissens über 360° mit all den unter­schied­lich­sten Ansich­ten der Welt, die man sich vor­stel­len kann. Deshalb sind wir erleuch­tet, stehen im Mit­tel­punkt des Kreises und können von der Wahr­heit spre­chen. Und diese ent­spricht nicht der popu­lä­ren Ansicht, dass irgend­ein Gott die Welt erschaf­fen hat. In Wirk­lich­keit hat niemand (keine Person) diese Welt erschaf­fen. Woher kommt sie dann? Ich sage dir, diese Welt ist ein Rätsel (bzw. Myste­rium) in sich selbst. Sie ist äußerst rät­sel­haft und wird des­we­gen ein Rätsel genannt, das gelöst werden will.

In Wirk­lich­keit ist diese Welt von selbst (aus dem Selbst) ent­stan­den, und das haben wir durch unsere Erkennt­nis gesehen. Wahr­lich, durch diese voll­kom­mene Sicht der Weis­heit habe ich jedes klein­ste Detail im ganzen Uni­ver­sum durch­schaut, und daher sage ich dies, weil ich es vom Inneren der Welt und auch von außen sehen kann.

Wer dieses Rätsel (der Welt und des Lebens) löst, gewinnt das Höchste Selbst. Wer es nicht löst, der verirrt sich immer tiefer in diesem Rätsel. Wir haben dieses Rätsel gelöst und das Höchste Selbst erreicht. Wir kennen den Unter­schied zwi­schen einem erwach­ten und einem uner­wach­ten bzw. träu­men­den Bewusst­sein. Wer diesen Unter­schied nicht erkennt, bleibt im Rätsel der Welt gefan­gen.

Ein Gott ist nicht, war nicht und kann niemals der Schöp­fer der Welt sein. Was bedeu­tet es, ein Schöp­fer zu sein? Ein Schöp­fer wäre ein pro­duk­ti­ver Arbei­ter, der mas­sen­haft Geschöpfe pro­du­ziert wie Teller, Tassen und Töpfe aus einer Fabrik. Glaubst du, dass Gott so ein Pro­duk­ti­ons­a­r­bei­ter ist? Schau dir die Manager der großen Unter­neh­men an, wie sie sich am Gewinn erfreuen, ohne selbst pro­duk­tiv zu werden! Warum sollte Gott pro­duk­tiv werden? Gott ist doch kein Arbei­ter, der die Geschöpfe pro­du­ziert. Dann müssten sie viel ein­heit­li­cher sein, wie die Pro­dukte aus einer Gieß­form vom Fließ­band. So ist es aber nicht. Wenn Gott die Geschöpfe ein­heit­lich geschaf­fen hätte, warum muss dann jemand von Geburt an auf der Straße schla­fen und der andere in einer Villa?

Nun, ich gebe dir die Antwort in einem Satz, wie alles in dieser Welt funk­tio­niert. Danach kannst du die Details selbst erfor­schen. Die Welt funk­tio­niert allein nach der Syste­ma­tik (bzw. der Gesetz­mä­ßig­keit) von Ursache und Wirkung. Niemand bringt diese Welt von außen hervor. Wir nennen es die Kraft der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung, die alles her­vor­bringt und auf rechte Weise ordnet.


4.  Die Ordnung von Ursache und Wirkung
Dadaji: Bist du heute Morgen erwacht oder wurdest du geweckt?

Fra­gen­der: Ich bin selbst erwacht. Oder?

Dadaji: Pas­siert es dir manch­mal, dass du ein­schla­fen willst, aber nicht ein­schla­fen kannst? Und wenn du früh um 4 Uhr erwa­chen willst, warum stellst du dir einen Wecker? Wenn du abends ent­schei­dest, um 4 Uhr auf­zu­wa­chen, dann müsste es doch auch gesche­hen. Liegt es wirk­lich in deiner Hand?

Man hat es nicht in der Hand, und doch glaubt man, der Han­delnde zu sein. Warum glaubst du an so ein Prinzip? Das ist doch ein Wider­spruch. Wer hat dich geweckt? Die Kraft der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung hat dich geweckt. Sonne, Mond und alles andere funk­tio­nie­ren nach dieser Ordnung. Durch diese Kraft wird die Natur von jeder Unord­nung gerei­nigt, wie der Regen den Staub und Schmutz der Fabri­ken aus der Luft wäscht. Andern­falls wären die Leute unserer Stadt schon längst daran erstickt. Und wer pro­du­ziert das Wasser im Himmel, damit es auf die Erde regnen kann? Auch das ist ein natür­li­cher Prozess. Wenn zwei Was­ser­stof­f­a­tome (H) mit einem Sau­er­stof­f­a­tom (O) zusam­men­kom­men, ent­steht daraus Wasser (H²O), und Regen fällt auf die Erde. Was sagt ein Wis­sen­schaft­ler? „Schau, ich kann Wasser pro­du­zie­ren!“ Hoppla! Wenn wir ihm aber nur ein Was­ser­stof­f­a­tom geben statt zwei, dann sagt er: „Wie sollte ich daraus Wasser pro­du­zie­ren?“ Auch er ist ein Bestand­teil dieser großen bzw. all­um­fas­sen­den Ordnung. Was bildet er sich ein? Es gibt keinen in dieser Welt, der von dieser Ordnung unab­hän­gig handeln und etwas erschaf­fen könnte. Wir alle sind Werk­zeuge dieser Ordnung. Selbst Gott ist kein Han­deln­der. Denn wer sich ein­bil­det, der Han­delnde zu sein, wird zwangs­läu­fig zum Lei­den­den. Gott ist der alles erken­nende Seher und die ewige Glück­s­e­lig­keit. Er lebt immer in seiner eigenen Selig­keit.


5.  Wo wohnt Gott?
Dadaji: Und wo wohnt Gott? Wie lautet seine Adresse? Viel­leicht möch­test du ihm einen Brief schrei­ben? In welcher Straße wohnt er und in welcher Haus­num­mer?

Fra­gen­der: Ich weiß es nicht. Aber man sagt, dass er oben im Himmel wohnt.

Dadaji: So glaubst du nur, was andere sagen? Warum schaust du nicht in dein Inner­stes? Ich sage dir wahr­haft, wo Gott ist: Gott ist in jedem Geschöpf, sei es sicht­bar oder unsicht­bar. Zwi­schen (und in) dir und mir exi­stie­ren unzäh­lige Geschöpfe, die sogar unter dem Mikro­skop unsicht­bar bleiben. In allen hat sich Gott nie­der­ge­las­sen. In ihnen wohnt er als uner­kannte Kraft. In uns hat er sich völlig ent­hüllt und offen­bart. Er ist voll­kom­me­nes Licht! Eine Mani­fe­sta­tion des Höch­sten Selbst!! Ein wun­der­vol­les Licht! In diesem Licht siehst du Ambalal Mul­jib­hai Patel, ein Patidar aus Bha­daran im Bezirk Anand in Gujarat mit dem Beruf eines Bau­un­ter­neh­mers. Was sich in ihm offen­bart hat, ist höchst erstaun­lich! Das Licht ist „Dada Bhagwan“, Gott (Bhagwan) und der Große Vater (Dada). Doch wie kannst du es ver­ste­hen? Dieser Körper ist nur eine Ver­pa­ckung, und im Inneren ist Gott (Bhagwan). So ist auch deine Ver­pa­ckung Max und im Inneren ist Gott. Jeder Esel trägt die Ver­pa­ckung der Esel, und im Inneren ist Gott. Die Unwis­sen­den ver­ste­hen es aber nicht und beschimp­fen ihn als einen Esel, wenn er vor ihnen über die Straße läuft. Doch Gott wird es im Inneren hören: Huh, er nennt mich einen Esel!? Geh nur, bald wirst du selbst als Esel geboren!

(So ent­steht die äußere Ver­pa­ckung.) Diese äußere Ver­pa­ckung kann alles Mög­li­che sein, sogar ein Baum aus ver­schie­de­nem Holz. - Was über­prüft der Kauf­mann, die äußere Ver­pa­ckung oder den Inhalt?

Fra­gen­der: Er über­prüft den Inhalt.

Dadaji: Richtig, was ist schon die Ver­pa­ckung? Uns inter­es­siert nur der wert­volle Inhalt und nicht die äußer­li­che Hülle. Mag die Ver­pa­ckung ver­rot­tet oder beschä­digt sein, wichtig ist der Inhalt, dass er rein und echt ist. Wir (der „Inhalt“) iden­ti­fi­zie­ren uns keine Sekunde mehr mit Ambalal Mul­jib­hai Patel (der „Ver­pa­ckung“). Seit wir Selbst­er­kennt­nis erreicht haben, ist dieser Körper wie mein unmit­tel­ba­rer Nachbar, und nun leben wir wie Nach­barn (fried­lich) zusam­men.


6.  Gottesherrschaft oder Freiheit?
Mit 13 Jahren erkannte ich, dass es keinen Herrn über mir geben dürfte, der mir befiehlt, nicht einmal Gott selbst. Darin sah ich keinen Sinn mehr. Dies geschah damals durch meine Ent­wick­lung, und die Wünsche unzäh­li­ger Leben erfüll­ten sich damit. Solange ein Gott über uns wäre, der uns die Erlö­sung gibt, dann würde er befeh­len und wir müssten folgen. Das sollten wir beden­ken! Wie könnte man das Erlö­sung nennen? Erlö­sung bedeu­tet wahre Frei­heit. Dann kann es weder einen Unter­ge­ord­ne­ten noch einen Über­ge­ord­ne­ten geben.

Es ist möglich, hier einfach in glück­s­e­li­ger Erlö­sung zu leben, ohne Sorgen und Ängste. Die innere Stille und Gelas­sen­heit ver­schwin­den dann nicht, auch wenn die Steu­er­nach­for­de­rung vom Finanz­amt ein­trifft. Das wäre Frei­heit. Die erwähnte Erlö­sung wird sich später zeigen. Denn erst nach dieser Frei­heit kann man die Erlö­sung errei­chen.

Als ich mit 16 ver­hei­ra­tet wurde, geschah während der Hoch­zeits­ze­re­mo­nie etwas Selt­sa­mes. Mein Bräu­ti­gam­stur­ban rutschte plötz­lich etwas nach unten (so dass ich meine Braut nicht mehr sehen konnte), und mir wurde klar, dass wir uns eines Tages wieder trennen müssen. Ent­we­der wird sie zur Witwe oder ich zum Witwer.

Es ist immer das Gleiche, das nach dem Tod über unzäh­lige Leben übrig­bleibt und zu einer Hülle der Unwis­sen­heit wird. Diese Unwis­sen­heit muss nicht erlernt werden. Sie kommt von selbst und wird leicht ver­stan­den. Auf die wahre Erkennt­nis kommt es an. Das erkannte ich in diesem Leben, weil der Schleier der Unwis­sen­heit immer dünner wurde. Der Lehrer in der Schule lehrte mich das Minimum. Er gab uns die Aufgabe, die unteil­bare Zahl her­aus­zu­fin­den, die allen gemein­sam ist. Das war die Eins, und plötz­lich hatte ich Gott gefun­den! Gott ist unteil­bar das Eine in allen Geschöp­fen!

Unsere Worte ent­fer­nen deinen Schleier der Unwis­sen­heit und werden ein Licht in dir, so dass du uns ver­ste­hen kannst. Anson­sten könn­test du hier kein ein­zi­ges Wort ver­ste­hen. Der Intel­lekt (der durch ratio­na­les Denken zur Erkennt­nis kommt) hilft dir hier nicht weiter. All die intel­lek­tu­el­len Leute leiden an falscher Über­zeu­gung. Wir selbst sind von Unwis­sen­heit frei, denn wir besit­zen keinen Intel­lekt (d.h. wir werden nicht von Gedan­ken getrie­ben oder gebun­den) und benö­ti­gen auch keinen.

Was ist Intel­lekt und was ist Erkennt­nis? All das indi­vi­du­elle Wissen über die Dinge der Welt gehört dem intel­lek­tu­el­len Bereich an. Die Selbst­er­kennt­nis von „Wer bin ich?“ ist wahre Erkennt­nis. Alles, was du bisher gelernt hast und was dir bekannt ist, bringt dir hier nichts. Das Wissen, das aus dem Ego fließt („Ich weiß...“), ist intel­lek­tu­el­les Wissen, das endlos ist. Das wahre Wissen ist die Erkennt­nis des ‚Selbst‘, und genau das ist Selbst­er­kennt­nis.

Was ist der beste Weg zum Erfolg? Wie soll man dieses Leben leben? Selbst wenn man jede Menge Geld hat, es wird unter­schied­li­che Ansich­ten geben, und der Streit wird immer neues Leiden bringen.


7.  Relative Ansichten und wahre Sicht
Wir wissen, dass ein Kreis 360 Grad hat. Men­schen mit unter­schied­li­chen Ansich­ten stehen auf unter­schied­li­chen Graden des Kreises. Sagen wir mal, ein Christ steht auf 110°, ein Moslem auf 120°, ein Parse auf 140° und ein Hindu auf 220°. Wenn ich auf 120° sitze und mit einem auf 80° spreche, wer hat dann Recht? Jeder betrach­tet die Welt von seinem eigenen Stand­punkt und Blick­win­kel aus. Wenn wir den ganzen Kreis über 360° sehen, dann sitzen wir als voll­kom­me­ner Geist in der Mitte. Der wahr­haft Weise, der mit erleuch­te­tem Geist in der Mitte sitzt, sieht die Wahr­heit, erkennt sie und gibt sie dir.

All diese Reli­gio­nen sind wahr, aber sie sind relativ, soweit sie auf unter­schied­li­chen Ansich­ten beruhen. Wenn du jedoch die Wahr­heit erken­nen möch­test, musst du in die Mitte des ganzen Kreises kommen. Hier ist der wahre Kern aller Reli­gio­nen, die Reli­gion der Seele, die zur Selbst­er­kennt­nis und Selbst­ver­wirk­li­chung führt. Wer sich in der Mitte des ganzen Kreises befin­det, ver­steht die Sicht­wei­sen aller, und hat keine Mei­nungs­ver­schie­den­hei­ten mit irgend­ei­ner Reli­gion. Des­we­gen können wir sagen: Hier werden wir selbst zu Mahavir der Jainas, Krishna der Vais­h­na­vas, Saha­janand der Swa­mi­nara­y­a­nas, Chri­stus der Chri­sten, Zara­thu­s­tra der Parsen und Allah der Moslems. Emp­fange alles, was du wünschst! Wir sind die Einheit aller Götter, die Gott­heit selbst. Erfülle deine Aufgabe! In einer Stunde geben wir dir die Gött­lich­keit. Und wenn du bereit dafür wärst, könnten wir dir sogar das voll­kom­men reine Bewusst­sein in wenigen Stunden geben. Aber du wirst es nicht ver­dauen können. Wir selbst haben nur 356° geschafft.

Warum möchten wir dir diese voll­kom­mene Erkennt­nis geben? Wenn du eine Kar­tof­fel in den Ofen legst, wird sie nicht von allen Seiten geba­cken? In glei­cher Weise befin­den sich die Men­schen im Feuer dieser Welt. Oh, wir können dieses von Öl genährte Feuer überall erken­nen. Warum sollten wir uns bei diesem Anblick nicht um ihr Wohl­er­ge­hen kümmern? Nur des­we­gen ist uns all dies gesche­hen. (Das ist der Sinn unseres Lebens.) Das Wohl­er­ge­hen der Hälfte dieser Welt liegt in unserer Hand und die andere Hälfte in den Händen unserer Nach­kom­men. Doch dies ist nicht unser per­sön­li­ches Werk, wir sind nur die Werk­zeuge dafür.

Schau, wie die Deut­schen nach Abso­lu­tis­mus suchen. Sie haben jede Menge Schrif­ten aus Indien mit­ge­nom­men und suchen darin das Abso­lute. Ach Mensch, das ist nicht so einfach zu finden! Heute sind wir selbst im Abso­lu­ten, während die ganze Welt in theo­re­ti­scher Rela­ti­vi­tät exi­stiert. All unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) erken­nen die Theorie der Wirk­lich­keit, und wir selbst sind die Theorie des Abso­lu­ten. Und das nicht nur theo­re­tisch sondern ganz prak­tisch. Wenn wir also nach Deut­sch­land kommen, können wir ihnen geben, was sie suchen. Denn im Grunde sind wir zu uns selbst gekom­men.

Das ist die Bargeld-Bank, die Wahres aus­zahlt. In nur einer Stunde können wir dir Bares in die Hand geben, das dich zum Wahren führt. Alles andere ist nur Geborg­tes. Beglei­che deine alten Schul­den und ver­schulde dich nicht neu! Hey, über unzäh­lige Leben hast du Schul­den über Schul­den ange­sam­melt und bist nie ans Ziel gekom­men. Denn in keiner Ver­kör­pe­rung hast du jemals das Bare und Wahre gefun­den.


8.  Zwei Wege zur Befreiung: schrittweise und außerordentlich
Es gibt zwei Wege zur Befrei­ung. Der eine ist die Haupt­straße, auf der man Schritt für Schritt zu Fuß geht. Falls du in heil­same Gesell­schaft kommst, kannst du viel­leicht 500 Schritte auf­stei­gen. Doch in unheil­s­a­mer Gesell­schaft wirst du auch 5.000 Schritte absin­ken. Das ist der natür­li­che Weg durch viel (Glück und) Leid. Man beschäf­tigt sich mit dem Singen von Got­tes­na­men, Ver­zicht und Buße, und trotz­dem weiß man nicht, wann man auf­steigt oder nach unten sinkt.

Der zweite Weg ist der außer­or­dent­li­che Weg, der einem Lift gleicht. Hier musst du keine Schritte gehen, nur einfach im Lift sitzen. Du kannst wei­ter­hin mit Frau und Kindern leben, deine Kinder ver­hei­ra­ten, deine welt­li­chen Auf­ga­ben erfül­len, und alles wird ein Weg zur Erlö­sung sein. All diese Dinge werden dich nicht mehr binden und von der Erlö­sung ent­fer­nen. Man sagt, dies ist ein außer­ge­wöhn­li­cher Pfad, der sich nur sehr selten zeigt.

König Bharat war (nach jai­ni­sti­scher Über­lie­fe­rung) der einzige unter hundert Brüdern, der diese außer­or­dent­li­che Erkennt­nis von seinem Vater Ris­habha, einer gött­li­chen Ver­kör­pe­rung, empfing. Neun­un­d­acht­zig seiner Brüder nahmen ein Initia­ti­ons-Gelübde und ent­sag­ten der Welt. Nur Bahu­bali und Bharat blieben übrig, und ihnen übergab der Vater das König­reich. Schließ­lich (nach einem fairen Kampf) ent­sagte auch Bahu­bali der Welt und verließ das König­reich. So wurde Bharat zum ersten Groß­kö­nig von Indien. Weißt du, wie viele Köni­gin­nen Bharat hatte? Es waren 1.300, und das war sehr anstren­gend für ihn. Mal ehrlich, heut­zu­tage ist bereits eine Ehefrau genug. Der Groß­kö­nig Bharat bekam keine Ruhe­pause. Bei einem Harem-Besuch konnte er fünfzig glück­li­che Gesich­ter sehen und fünf­hun­dert unglück­li­che. Regie­rung, Kampf und Köni­gin­nen raubten ihm alle Kraft. Bald hatte er es so satt, dass er zu seinem gött­li­chen Vater ging und sprach: „Oh Gott, ich will dieses König­reich nicht mehr regie­ren. Bitte gib es jemand anderem und initi­iere mich, so dass ich die ersehnte Erlö­sung finden kann.“ Doch Gott sprach zu ihm: „Du bist das Werk­zeug, um dieses König­reich zu führen. Wenn du es nicht regierst, dann wird es Krieg, Gewalt, Gesetz­lo­sig­keit und Chaos geben. Geh zurück, mein lieber Sohn, wir werden dir die außer­or­dent­li­che Erkennt­nis geben, damit dich Regie­rung, Kampf und Köni­gin­nen nicht mehr erschöp­fen können.“

So gab der gött­li­che Vater seinem Sohn die Erkennt­nis, die gleiche, außer­or­dent­li­che Erkennt­nis, die wir dir hier in einer Stunde geben. Doch damit die Gegen­wär­tig­keit dieser Erkennt­nis nicht ver­schwin­det, musste König Bharat den ganzen Tag lang daran erin­nert werden. Er hatte dafür Diener, die aller fünf­zehn Minuten eine Glocke läu­te­ten und riefen: „Achtung, Achtung, bleib wach, oh Bharat!“ Doch wie könn­test du dir in unserem Kali-Zeit­al­ter mit ehr­li­cher Arbeit solche Diener leisten? Deshalb erwe­cken wir in dir einen inneren Diener, der dich jeden Moment erin­nert: „Bleib wach! Bleib wach!“

So ein wun­der­vol­les Wissen hat die Welt noch nie gesehen. Das ist das 11. Wunder unserer Zeit!


9.  Vernunft
Fra­gen­der: Was ist die Ver­nunft des gesun­den Men­schen­ver­stan­des? Wie kann man sie erken­nen?

Dadaji: Ver­nunft bedeu­tet etwas‚ das uni­ver­sell anwend­bar ist, sowohl theo­re­tisch als auch prak­tisch. Ver­nunft ist etwas sehr Großes und hilft uns überall, wo auch immer wir sie brau­chen. Wir selbst haben voll­kom­mene Ver­nunft. Du hast viel­leicht nur ein paar Prozent davon (und der Rest ist intel­lek­tu­el­ler Ver­stand). Wenn uns Kon­flikte begeg­nen, dann ist es die Ver­nunft, die sie löst, ohne andere zu ver­let­zen oder selbst ver­letzt zu werden. Andern­falls löst man einen Kon­flikt und schafft sich gleich­zei­tig fünf neue. Wie kann man da von Ver­nunft spre­chen?

Es sind vor allem die größten Gelehr­ten, die viel Intel­lekt besit­zen und am wenig­sten Ver­nunft haben. Wir selbst benö­ti­gen keinen Intel­lekt und sind daran nicht gebun­den. Unser Intel­lekt wurde voll­kom­men erleuch­tet und hat sich im Licht dieser Erleuch­tung in eine kleine Ecke zurück­ge­zo­gen. Wer auf dieser Seite den intel­lekt­lo­sen Zustand erreicht, den begrüßt am anderen Ufer die All­wis­sen­heit. Das ist das Gesetz (von Ursache und Wirkung). Weil wir frei vom Intel­lekt sind (d.h. nicht mehr von Gedan­ken beherrscht werden), sind wir all­mäch­tig und all­wis­send.


10.  Weltliche Beziehungen
Dadaji: Was meinst du, wie real deine Ver­bin­dung zu Vater, Mutter und Ehefrau ist?

Fra­gen­der: Ich denke, sehr real.

Dadaji: Wenn deine Ver­bin­dung völlig real wäre, dann müsstest du auto­ma­tisch sterben, wenn dein Vater stirbt. Doch wie viele Söhne sind nach dem Tod ihres Vaters in unserer Stadt gestor­ben? Schau, natür­lich bist du mit Vater, Mutter, Bruder, Schwe­ster, Frau und Kindern ver­bun­den, aber das ist nicht völlig real. Es sind rela­tive Ver­bin­dun­gen. Wenn sie völlig real wären, könnten sie nie zer­bre­chen, und es gäbe keinen Bezie­hungsstress. Doch prak­tisch ist es anders. Wenn du deinem Vater sagst „Du bist ein Idiot!“, dann wird er kon­se­quen­ter­weise ant­wor­ten: „Geh! Ich möchte dich in meinem Leben nie wieder sehen. Ich bin nicht mehr dein Vater, und du bist nicht mehr mein Sohn!“ Das gleiche kann dir auch mit deinem Ehe­part­ner pas­sie­ren, den du als dein betrach­test. Und was geschieht, wenn dich dein Partner zutiefst ver­letzt? So funk­tio­niert diese Welt. All dies sind ver­gäng­li­che Bezie­hun­gen. Sogar dein Körper ist nicht dein. Auch er wird dich ver­ra­ten und eines Tages ver­las­sen. Schon wenn du dich ent­schließt, für eine Weile im Yoga zu medi­tie­ren, dann könn­test du plötz­lich Kopf- oder Bauch­schmer­zen bekom­men, und dein Körper erlaubt dir die Yoga-Übung nicht.

Wie kann man sein wahres Selbst (das Ewige) mit all diesen ver­gäng­li­chen Dingen ver­bin­den? Das ist der Grund, warum diese ganze Welt ver­wirrt ist. In diesen rela­ti­ven Bezie­hun­gen sollte man sich der Ver­gäng­lich­keit stets bewusst sein und sich ent­spre­chend ver­hal­ten. Man sollte nicht allzu sehr auf seinem Recht beste­hen, denn zu viel Starr­heit zer­stört jede Bezie­hung. Wenn deine Bezie­hun­gen relativ und ver­gäng­lich sind, dann soll­test du auch etwas dafür tun, um sie auf­recht­zu­er­hal­ten. Und wahr­lich, alle Bezie­hun­gen sind relativ.

Wenn zum Bei­spiel deine Ehefrau behaup­tet, dass heute Voll­mond­tag ist, und du vom Gegen­teil über­zeugt bist, dann fängt der Streit schon an, und ihr ver­bringt eine schlechte Nacht. Am Morgen ist sie dann ver­är­gert und macht dir den Kaffee in übler Laune. Die Ver­bit­te­rung ist nicht ver­schwun­den. Wenn du nicht sofort erkennst, dass ein Tau­zie­hen beginnt, dann eska­liert der Streit, und die Bezie­hung droht zu zer­bre­chen. Du hättest lieber langsam und vor­sich­tig los­las­sen sollen, in den Kalen­der schauen (deinen Irrtum erken­nen) und zugeben: „Ja, du hast recht. Heute ist Voll­mond­tag!“ Weißt du, was sonst pas­siert? Das Seil wurde gespannt, und wenn du plötz­lich los­lässt, fällt der andere hin. Gib deshalb langsam nach und lass niemals plötz­lich los, damit niemand fällt. Anson­sten bist du daran schuld (dass der andere fällt und ver­letzt wird).


11.  Glück und Leid
Jeder sucht das Glück in der Welt. Aber was ist das Glück? Das wahre Glück sollte so sein, dass es kein Leiden nach sich zieht. Wenn du denkst, so ein Glück kann es in der Welt geben, dann geh und finde es! Wahr­haf­ti­ges Glück gibt es nur im reinen Selbst. Das reine Selbst hat ewige Glück­s­e­lig­keit, aber die Leute suchen das Glück in ver­gäng­li­chen Dingen. Was für ein Glück können sie dort finden? Ihr Glück gleicht einer hoch­ge­schos­se­nen Person, die als Gast im kalten Winter mit einer zu kurzen Bett­de­cke draußen auf der Veranda schla­fen muss. Wenn sie die Decke zum Kopf zieht, schauen die Füße heraus, und wenn die Füße bedeckt sind, liegt der Ober­kör­per frei. Und so erlei­det der arme Gast eine schreck­li­che Nacht. Von solcher Art ist das Glück der Welt!

In Wahr­heit gibt es weder echtes Glück noch Leid in dieser Welt. Beides ist Unwis­sen­heit, es sind Pro­jek­tio­nen, die sich aus Täu­schung erhoben haben. Wenn du dir ein­bil­dest, dass Eiskrem etwas Schreck­li­ches ist, dann kannst du sie nicht geni­e­ßen. Wenn du aber über­zeugt bist, dass sie etwas Gutes ist, dann wirst du dich daran erfreuen. So ist weder das welt­li­che Glück noch das Leiden etwas Wahres. Wahres Glück sollte für alle glei­cher­ma­ßen annehm­bar sein, eine uni­ver­sale Wahr­heit. Welt­li­ches Glück ist dagegen relativ, und was du per­sön­lich als Glück betrach­test, kann für andere voller Leiden sein. So ist diese Welt.


12.  Schicksal oder Selbstbemühung
Die Leute spre­chen von Schick­sal im Gegen­satz zur Selbst­be­mü­hung. Sie spre­chen immer wieder über das Gleiche, drehen sich im Kreis und kommen nicht voran. Die einen ver­las­sen sich auf das Schick­sal und die anderen auf Selbst­be­mü­hung. Doch beide stützen sich auf etwas Unbe­stän­di­ges und machen sich davon abhän­gig. Welche Früchte ernten die Arbei­ter in den Fabri­ken der Welt von morgens bis abends? Brot und Butter oder noch mehr? Und was würde gesche­hen, wenn sie wie Fata­li­sten nichts täten und die Hände in den Schoß legten?

Wenn eine Person viel gewinnt, dann meint sie: „Ich habe es getan!“ Aber wenn sie Verlust erlei­det, macht sie das Schick­sal ver­ant­wort­lich und sagt: „Es war Gottes Wille, die Pla­ne­ten standen schlecht und waren mir übel­ge­sinnt. Was sollte ich tun?“ Oh Mensch, bist du tot oder leben­dig? Du eignest dir das Gute an und sagst: „Das habe ich getan!“ Und für das Schlechte machst du andere ver­ant­wort­lich und sprichst: „Das hat Gott getan!“ Was willst du damit errei­chen? Die Pla­ne­ten tun dir nichts. Es sind deine inneren neun Pla­ne­ten, die dich plagen und behin­dern, nämlich Stur­heit, Arro­ganz, Grau­sam­keit, Unwis­sen­heit und so weiter. Wir selbst sind frei von jeder Stur­heit. Wo Stur­heit herrscht, gibt es Streit und Krieg. Wir beste­hen nicht auf Ansich­ten und Mei­nun­gen. Wie könnte es dann Streit geben?

Wenn alles ordent­lich läuft, fühlt man sich erfolg­reich, aber wenn Uner­war­te­tes geschieht, dann beschul­digt man Gott. Wahre Selbst­be­mü­hung bedeu­tet, das Unge­ord­nete in Ordnung zu bringen. Wahr­hafte Selbst­be­mü­hung wird nie erfolg­los sein und ist auch niemals ein Fehler. Das wäre ein Wider­spruch in sich. Doch solange du kein reines Selbst bist, wie willst du wahr­hafte Selbst­be­mü­hung üben? Und was ist wahres Selbst? Wahr­hafte Selbst­be­mü­hung ist das, was ohne Ich­haf­tig­keit (und ohne Anhaf­tung unei­gen­nüt­zig) getan wird. Der unwis­sende Mensch glaubt dagegen, dass er per­sön­lich der Han­delnde ist, obwohl es doch sein natür­li­ches Wesen ist, das sein Handeln bewirkt.

Was sprach Lord Krishna? „Oh Uddhava, was können die Schwa­chen errei­chen (die von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier beherrscht werden)?“ Selbst Anand­ghan Maharaj, der berühmte Guru der Jainas, nannte sich ‚schwach‘. Wer könnte sich als reines Selbst bezeich­nen? Nur wer Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier besiegt hat. Ist es nicht so? Wer von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier beherrscht wird, wird als Schwäch­ling betrach­tet. Ich selbst bin reines Selbst mit wahrer Selbst­be­mü­hung und all ihren Fähig­kei­ten und Kräften gewor­den.

Astro­lo­gie und Selbst­be­mü­hung sind ein Wider­spruch. Wenn allein der Astro­loge Recht hätte, dann müsste der Glaube an Selbst­be­mü­hung reine Illu­sion sein. Was für ein Unsinn! Was hat der Verlust, den du erlei­dest, mit dem Wirken der Astro­lo­gie zu tun? So handle mit wahr­haf­ter Selbst­be­mü­hung, mit reinem Selbst! Bemühe dich selbst! Diese Selbst­be­mü­hung bestimmt dein zukünf­ti­ges Leben (und nicht der Astro­loge).

Schau, eine Pharma-Fabrik beschäf­tigt jede Menge Arbei­ter, die jede Menge Che­mi­ka­lien pro­du­zie­ren. Unser mensch­li­cher Körper besteht aus unzäh­li­gen solcher Fabri­ken, die Mil­lio­nen Che­mi­ka­lien pro­du­zie­ren. Wenn du abends nach dem Essen schla­fen gehst, hast du jemals bemerkt, wieviel Ver­dau­ungs­säfte und Enzyme auf dein Essen ein­wir­ken? Wie bewusst sind dir diese Pro­zesse? Wenn du morgens auf­wachst, hat dein Körper die Nahrung verdaut. Die Nähr­stoffe wurden vom Blut auf­ge­nom­men und die Abfall­pro­dukte zur Aus­schei­dung trans­por­tiert. Alles hat seinen rich­ti­gen Platz erreicht. Oh Mensch, hast du für den Ablauf dieses Pro­zes­ses irgen­d­et­was getan? Und wenn der innere Mecha­nis­mus auf natür­li­che Weise abläuft, glaubst du nicht, dass auch deine äußeren Hand­lun­gen auf ähn­li­che Weise funk­tio­nie­ren? Warum betrach­test du dich als per­sön­lich Han­deln­den? Alles bewegt sich von selbst.

Während des Schla­fes ist dein Körper im natür­li­chen (nor­ma­len) Zustand. Doch tags­über lebst du nicht im Ein­klang mit der Natur und behaup­test in deiner Unwis­sen­heit: „Ich atme selbst. - Jetzt atme ich langsam, jetzt schnell und jetzt tief.“ Aber sag mal, wer atmet dann in der Nacht, wenn dein Ich schläft? Das Wei­te­rat­men im Schlaf geschieht ganz normal von selbst. Durch den Atem wird alles gut gere­gelt und die Nahrung verdaut.

Wir Men­schen sind nur ‚dre­hende Kreisel’. Auch wenn wir erleuch­tet sind, dieser Körper ist ein Kreisel, der sich durch den Atem dreht. Beim Ein­at­men wird der Faden um den Kreisel gewi­ckelt, und das Aus­at­men bringt ihn zum Drehen. Und selbst wenn er taumelt und zu stürzen droht, die schnelle Drehung lässt ihn wieder auf­ste­hen und weiter drehen. So ist das Leben!

Schau, ein Niem­baum ist in jedem Blatt und Zweig durch und durch bitter. Welche ‚Anstren­gung‘ hat er unter­nom­men, um so bitter zu sein? Alles, was sich im Baum ver­kör­pert, ist aus seinem Samen gewach­sen. So handelt auch der Mensch ange­trie­ben von seiner inneren Natur, und nur sein Ego behaup­tet: „Ich habe es getan!“ Was meint er damit?

Was die Men­schen gewöhn­lich unter Selbst­be­mü­hung ver­ste­hen, ist ein illu­so­ri­scher Begriff mit rela­ti­ven Ansich­ten (denn sie meinen „ich-hafte Eigen­be­mü­hung“). Die Dinge gesche­hen, weil dein ange­sam­mel­tes Karma zur Wirkung kommt, und der stolze Anspruch „Ich habe es getan!“ kommt aus dem Ego und ist blanker Ego­is­mus. Wahre Selbst­be­mü­hung kann erst nach wahrer Selbst­er­kennt­nis begin­nen. Erst dann ver­schwin­det der illu­so­ri­sche Glaube von „Ich habe es getan!“. Das ist voll­kom­me­nes Nicht­han­deln. Das ist das Wahre, das reine Selbst. Alles andere ist rela­tive Natur.

Was ist wahre Selbst­be­mü­hung? Das wahre Selbst ist der erken­nende Seher, der gelas­sen zuschaut, auch wenn jemand deine Hände abschlägt. Das Sehen und Erken­nen sind die ein­zi­gen Hand­lun­gen des reinen Selbst. Keine anderen Hand­lun­gen gehören dem reinen Selbst an. Solang das Selbst im Sehen und Erken­nen ver­weilt, ist es wahre Selbst­be­mü­hung (bzw. Selbst-Tätig­keit).

Als der indi­sche Dichter Kabir sah, dass sich die Brüste seiner Ehefrau schon vor der Geburt ihres Kindes mit Milch füllten und nach der Geburt die Milch zu fließen begann, sang er fol­gen­den Vers:

 „Das Schick­sal war geformt, bevor der Körper geformt wurde.
Oh Kabir, es ist ein Wunder, das der Ver­stand nicht begrei­fen kann!“


13.  Bemühung und natürliche Ordnung
Du kannst nicht nur her­um­sit­zen und alles dem Schick­sal über­las­sen. Wenn du dich nur auf das Schick­sal ver­lässt, wirst du völlig träge. Dein Geist wird nicht lange in dieser Abhän­gig­keit ver­wei­len können. Falls diese Abhän­gig­keit vom Schick­sal etwas Wahres wäre, dann dürf­test du nicht mehr die klein­sten Sorgen haben. Aber in Wirk­lich­keit bist du eine Fabrik von Sorgen. Daher ist diese Abhän­gig­keit vom Schick­sal trü­ge­risch, nichts Wahres und nichts Zuver­läs­si­ges. Und des­we­gen leiden die Leute dar­un­ter. Den Men­schen wurde damit eine illu­so­ri­sche Stütze (bzw. Welt­an­schau­ung) gegeben, die ganz Indien ver­wirrte und die Ent­wick­lung behin­derte. Nachdem wir Mil­lio­nen von Leben erfah­ren haben, können wir sagen, dass die Abhän­gig­keit von Schick­sal wie auch von Bemü­hung illu­so­risch und unzu­ver­läs­sig ist. Die natür­li­che Ordnung ist die einzige, zuver­läs­sige und gesetz­mä­ßige Wahr­heit.

Aber was ist diese natür­li­che Ordnung? Alles was aus der Syste­ma­tik von Ursache und Wirkung ent­steht, ent­spricht dieser Ordnung. Diese natür­li­che Ordnung ist die einzig zufrie­den­stel­lende Erkennt­nis in allen Situa­tio­nen.

Ich gebe dir ein ein­fa­ches Bei­spiel. Schau, wenn dieses Glas aus deiner Hand rutscht, und du alles ver­suchst, um es fest­zu­hal­ten, aber es trotz­dem fällt und zer­bricht, wer hat es dann zer­bro­chen? Es war nicht dein Wunsch, dass es zer­bricht, und du hast dir alle Mühe gegeben, um es zu retten. Wollte das Glas sich viel­leicht selber zer­bre­chen? Nein, das macht keinen Sinn. Und es war auch niemand anders anwe­send, der es zer­brach. Wer hat also das Glas nun wirk­lich zer­bro­chen? Es geschah durch die natür­li­che Ordnung von Ursache und Wirkung. Diese Ordnung folgt exakt den Geset­zen der Natur. Darin gibt es keine Zufälle. Wenn dieses Glas nicht nach dieser Ordnung zer­bre­chen würde, woher gäbe es dann immer neue Arbeit für die Glas­fa­bri­ken? Diese Ordnung berück­sich­tigt nicht nur deine eigenen Inter­es­sen, sondern auch die der Glas­fa­bri­ken und tau­sen­der Arbei­ter. Deshalb zer­brach dieses Glas ent­spre­chend der natür­li­chen Ordnung, und niemand konnte dies ver­hin­dern.

Viele unwis­sende Leute regen sich auf und werden unruhig, wenn Dinge zer­bre­chen. Wenn der Diener einigen Gästen den Tee ser­viert und eine Tasse zer­bricht, dann wird sein Herr zornig und wartet nur darauf, dass die Gäste das Haus ver­las­sen und er den Diener bestra­fen kann. Und in seiner Unwis­sen­heit würde er es sogar tun. Wenn er jedoch erken­nen würde, dass die Tasse nicht vom Diener zer­bro­chen wurde, sondern durch den Lauf der natür­li­chen Ordnung, wie würde er dann rea­gie­ren? Würde er nicht völlig gelas­sen bleiben? In Wirk­lich­keit ist der arme Diener nur ein Werk­zeug der Natur. Aber die reichen Leute beschimp­fen ihn! Man sollte niemals das Werk­zeug ver­ant­wort­lich machen. Wer das Werk­zeug als Täter sieht, ver­sinkt in Illu­sion und fügt sich großen Schaden zu. Finde lieber die wahre Ursache heraus, das wird dir die ‚Lösung‘ bringen.

Als ich jung war, spielte ich viele Strei­che und beob­ach­tete die Wirkung. Da war ein reicher Mann, der spielte gern mit seinem gelieb­ten Hund auf seinem Schoß. Ich schlich mich leise von hinten an und kniff den Hund in den Schwanz. Der Hund konnte nur seinen Herrn sehen, und so biss er ärger­lich und blitz­schnell in dessen Hand. Der Herr schrie auf und schimpfte laut mit seinem Hund (dem Werk­zeug meines Streichs). Genau das meine ich mit dem Tadeln des Werk­zeugs (ohne die wahre Ursache zu erken­nen).


14.  Selbst und Nichtselbst
Dadaji: Glaubst Du, das Selbst (die Seele) exi­stiert in deinem Körper?

Fra­gen­der: Ja, natür­lich...

Dadaji: In welcher Form? Ver­mischt oder ver­bun­den? Beste­hen Selbst und Nicht­selbst in Form einer Mischung oder einer Ver­bin­dung?

Fra­gen­der: Ich denke, sie sind mit­ein­an­der ver­bun­den.

Dadaji: Wenn sie unun­ter­scheid­bar ver­bun­den wären, dann würde ein neues, drittes Wesen mit neuen Eigen­schaf­ten ent­ste­hen. Dann würden Selbst und Nicht­selbst ihre Eigen­schaf­ten ver­lie­ren, und das Selbst kann niemals wieder in sein wahres Wesen zurück­keh­ren und Befrei­ung errei­chen. Lass es mich erklä­ren. Selbst und Nicht­selbst sind mit­ein­an­der ver­mischt, und jedes besteht mit seinen wesen­haf­ten (inhä­ren­ten) Eigen­schaf­ten, so dass man sie unter­schei­den kann. Ange­nom­men, Gold wurde mit anderen Metal­len wie Kupfer, Messing und Silber ver­mischt. Kann sie ein fähiger Wis­sen­schaft­ler auf­grund ihrer Eigen­schaf­ten unter­schei­den? Natür­lich, dazu ist er fähig. In glei­cher Weise kann ein voll­kom­men erleuch­te­ter und alles durch­schau­en­der Geist die Eigen­schaf­ten von Selbst und Nicht­selbst erken­nen und von­ein­an­der unter­schei­den. So sind wir die größten ‚Wis­sen­schaft­ler‘ der Welt! Wir erken­nen jedes klein­ste Teil­chen des Nicht­selbst, unter­schei­den es vom Selbst und geben dir das reine und unge­bun­dene Selbst in deine Hände, (wenn du bereit bist,) inner­halb einer Stunde. Nur Erleuch­tete können vom wahren Selbst spre­chen. Jeder andere spricht mit dem Begriff „Selbst“ über die ver­mischte Form von Selbst und Nicht­selbst. Ja, es sind nur sprach­li­che Begriffe, und nichts Wahres!

Wer solchen Begrif­fen folgt, folgt dem Dharma des Nicht­selbst. Es sind rela­tive Begriffe und nicht das wahre Selbst. Wie kann man dem Dharma des Selbst folgen, wenn man die wesen­haf­ten Eigen­schaf­ten des Selbst nicht kennt? Solange dich kein erleuch­te­ter Geist von der Theorie der Rela­ti­vi­tät zur Wahr­haf­tig­keit führt, kannst du dem Selbst-Dharma nicht folgen. Unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) können in dir Gott erken­nen und wahr­neh­men, weil wir ihnen die gött­li­che Sicht gegeben haben. Deine gewöhn­li­chen Augen sind mate­ri­ell, und damit kannst du nur ver­gäng­li­che Dinge sehen. Für die ewige Gott­heit bedarf es der gött­li­chen Sicht.


15.  Befreiung durch göttliche Sicht
Lord Krishna hatte Arjuna während des Mahab­ha­rata-Kriegs nur für fünf Minuten die gött­li­che Sicht ver­lie­hen, um dessen Mut­lo­sig­keit zu heilen, und dann hat er sie zurück­ge­nom­men. Wir geben dir die dau­er­hafte gött­li­che Sicht, und damit kannst du überall Gott erken­nen, wohin immer du schaust. Du kannst den Herrn in uns, in dir, im Baum und auch im Esel sehen. Du siehst ihn in jedem Lebe­we­sen. Du kannst überall die Ver­kör­pe­rung des Selbst sehen. Kann es dann noch Pro­bleme geben?

Doch was sprach Anand­ghan Maharaj, der große Lehrer der Jainas, vor unge­fähr 300 Jahren? „In unserem Zeit­al­ter wird es die gött­li­che Sicht nicht mehr geben!“ Damit hatten alle ihre Tore geschlos­sen, und keiner bemühte sich mehr um die gött­li­che Sicht. Aber diese wun­der­bare Erkennt­nis hat sich nun trotz­dem auf natür­li­che Weise offen­bart. Eine Fügung der Natur, die die gött­li­che Sicht inner­halb von einer Stunde ver­füg­bar machte.

Und was sagt Gott? „Der Weg zur höch­sten Befrei­ung ist voller Hin­der­nisse und Schwie­rig­kei­ten. Aber wenn du einen wahr­haft Erleuch­te­ten triffst, dann ist es ein­fa­cher als das Kochen von Reis.“ Wenn du dich nicht dagegen wehrst, wird dein Selbst unsere Worte von selbst akzep­tie­ren, weil wir in dir sind. Denn wir kennen keinen Unter­schied zwi­schen dir und uns (weil wir durch die Einheit des Selbst mit­ein­an­der ver­bun­den sind).

Die Leute sagen: „Hab Glauben! Hab Glauben!“ Aber was soll man tun, wenn man einfach nicht daran glauben kann? Dann liest du ein spi­ri­tu­el­les Buch oder hörst einen Vortrag, stehst unbe­ein­druckt auf, denkst sofort wieder an welt­li­che Dinge und über­legst viel­leicht, wie teuer die Erd­bee­ren heute sind. - Ich spreche hier nicht über Glauben. Wenn ein Selbst in dir ist und nicht völlig betäubt wurde, dann wirst du von selbst den Glauben finden. Denn dies hier ist die Erkennt­nis der Erleuch­te­ten, und ihre licht­glei­che Sprache durch­bricht all deine Hüllen und erreicht unge­hin­dert dein Selbst. Sie wird in deinem Inneren akzep­tiert, und du wirst unsere Worte von selbst ver­ste­hen. Das ist der Unter­schied zwi­schen Glauben und Ver­ste­hen. Du kannst nur etwas glauben, das durch den Ver­stand in dein inneres Wesen gedrun­gen ist.


16.  Wiedergeburt
Als wir einmal mit dem Flug­zeug aus Aur­an­ga­bad kamen, begeg­nete uns ein fran­zö­si­scher Wis­sen­schaft­ler, der als Mikro­bio­loge tätig war. Wir kamen ins Gespräch, und er bat uns: „Wir glauben nicht an Wie­der­ge­burt, wie die Leute in Indien. Könnten Sie mir diese Sache erklä­ren? Ich wäre bereit, mit Ihnen solange in Indien zu bleiben, wie Sie es wün­schen.“

Wir fragten ihn: „Wie lange können Sie hier­blei­ben?“

Der fran­zö­si­sche Wis­sen­schaft­ler ant­wor­tete: „Fünf Jahre, zehn Jahre...“

Doch wir spra­chen: „Nein, nein, soviel Zeit haben wir nicht dafür!“

Da fragte er: „Sechs Monate?“

Und wir ant­wor­te­ten: „Hey, glauben Sie, wir haben nichts zu tun? Es gibt jede Menge Arbeit. Das Wohl der ganzen Welt ist zu sichern, und wir sind die Werk­zeuge dafür. Seien Sie offen, und wenn wir in einer Stunde in Santa Cruz (einem Stadt­teil vom Mumbai) landen, dann können Sie an Wie­der­ge­burt glauben.“

So ver­mit­tel­ten wir ihm die Theorie der Wie­der­ge­burt während des Fluges, und er ver­stand es wirk­lich! Und als wir in Santa Cruz ankamen, sprach er: „Jay Sat-Chit-Ananda! - Sieg der ewigen Glück­s­e­lig­keit des reinen Bewusst­seins!“ Er war so glück­lich und vergaß sogar seine Ehefrau, machte Bilder von mir und trug sie mit sich.


17.  Wiedergeburt durch Ursache und Wirkung
Sind Gedan­ken, Worte und Körper wirksam oder nicht? Natür­lich, sie sind von Geburt an wirksam und wirken bereits auf den Fötus im Mut­ter­leib.

Wie wirken sie? Wenn dich morgens jemand als ‚Dumm­kopf‘ beschimpft und du abends des­we­gen (vor Gedan­ken) nicht ein­schla­fen kannst, dann zeigt sich die Wirkung. Das ist die Wirk­sam­keit von Gedan­ken und Worten. Beschimpfe jeman­den, und du wirst es schnell ver­ste­hen. Als drittes wirkt auch der Körper. Er fühlt zum Bei­spiel Kälte und Hitze, und diese Wirkung exi­stiert schon von Geburt an. Wird es einem Baby zu kalt, beginnt es zu schreien, und mit einem warmen Tuch bedeckt, wird es wieder ruhig. Gibst du ihm etwas Süßes in den Mund, leckt es genüss­lich. Gibst du ihm etwas Bit­te­res, dann ver­zieht es das Gesicht. Das alles sind ver­ur­sachte Wir­kun­gen. Und das funk­tio­niert bereits im Mut­ter­leib.

Lass mich dir ein Bei­spiel erzäh­len, das ich selbst erlebt habe: Es geschah vor fünfzig Jahren (gegen 1920) in unserem Dorf Bhadran in Gujarat. Ein Stier attackierte eine schwan­gere Frau im 8. Monat und durch­bohrte ihren Bauch mit einem seiner Hörner. Aus der Wunde kam ein kleiner Finger des Babys heraus. Sofort wurden einige Ärzte gerufen. Aber die Mis­si­ons­ärzte waren damit über­for­dert, und der Zustand der Mutter wurde immer ernster. Zum Glück erschien recht­zei­tig eine 80-jährige Frau zur Rettung. Sie sprach zu allen: „Bitte tretet zurück und setzt euch ruhig nieder, gedenkt Gott und schaut zu.“ Dann nahm sie eine Nadel, erhitzte die Spitze und berührte damit kurz den kleinen Finger. Und siehe, der kleine Finger ver­schwand wieder ins Innere! Das Baby im Mut­ter­leib spürte die Wirkung und zog den Finger zurück.

Daher, wo es Ursa­chen gibt, werden Wir­kun­gen gesche­hen. Und wo es Wir­kun­gen gibt, werden wie­derum Ursa­chen ent­ste­hen. Das ist der fort­wäh­rende Prozess von Ursache und Wirkung sowie von Wirkung und Ursache. Es kann keine Wirkung ohne eine Ursache geben. Und wenn es eine Wirkung gibt, muss sie eine Ursache haben. In dieser Weise ist unser der­zei­ti­ger Körper die Wirkung der ange­sam­mel­ten Ursa­chen unseres ver­gan­ge­nen Lebens. So wird jedes Kind mit zwei Körpern geboren, einem Ener­gie­kör­per (fein­stoff­lich, astral) und einem Wir­kungs­kör­per (grob­stoff­lich, phy­sisch). Die Wir­kun­gen dieser Körper erzeu­gen durch Anhaf­tung und Abnei­gung einen neuen Ursa­chen­kör­per (kausal) und legen damit die Samen für das nächste Leben. Der Ursa­chen­kör­per wächst, bis man stirbt. Im Sterben geht das Selbst mit Energie- und Ursa­chen­kör­per weiter und lässt den grob­stoff­li­chen Wir­kungs­kör­per zurück. Und im glei­chen Moment ent­steht aus dem Ursa­chen­kör­per wieder ein neuer Wir­kungs­kör­per.

Wenn es keine Wie­der­ge­burt gäbe und Gott uns geschaf­fen haben soll, dann müssten wir alle gleich aus­se­hen, wie aus einer Gussform. Aber es gibt große und kleine, schlanke und dicke, helle und dunkle sowie arme und reiche Men­schen. Diese offen­sicht­li­chen Unter­schiede sind die Wir­kun­gen aus den unter­schied­li­chen Ursa­chen ver­gan­ge­ner Leben. Jeder hat andere Ursa­chen, und so gibt es die Viel­falt der Wir­kun­gen.

Wenn keine Wie­der­ge­burt exi­stiert, dann gib uns wenig­stens einen Beweis dafür. - Doch was heißt es, wenn die west­li­chen Leute von ‚gutem und schlech­tem Schick­sal’ spre­chen? Auch Muslime benut­zen die Worte ‚Taqdeer‘ (Schick­sal) und ‚Tadbeer‘ (Vor­be­stim­mung) dafür. Was meinen sie damit? Die Worte dieser Leute sind treff­lich, aber sie glauben nicht daran. Denn die Benut­zung solcher Worte ist nur sinn­voll, wenn es auch Wie­der­ge­burt gibt.

Wie die Ursa­chen (Auf­la­dun­gen) sind, dem­ent­spre­chend sind die Wir­kun­gen (Ent­la­dun­gen). Gute Ursa­chen haben gute Wir­kun­gen und schlechte Ursa­chen haben schlechte Wir­kun­gen. Es gibt keine Befrei­ung von den Wir­kun­gen, solange es Ursa­chen gibt. Und die Ursa­chen ver­schwin­den nicht, solange du glaubst: „Ich bin Max!“ Sie ver­schwin­den erst, wenn die reine Erkennt­nis in dir erwacht, und du das wahre Selbst durch die Gnade eines Erleuch­te­ten erkennst. Wir ver­nich­ten deinen Ursa­chen­kör­per und geben dir die Acht­sam­keit, die Wir­kun­gen von „Max“ auf­zu­lö­sen. Während dieses Pro­zes­ses der Auf­lö­sung ver­schwin­den per­sön­li­che Anhaf­tung und Abnei­gung, und des­we­gen ent­ste­hen keine neuen Samen mehr (d.h. kein neuer Ursa­chen­kör­per). Aber ja, die (bereits ange­sam­mel­ten) Wir­kun­gen müssen ertra­gen werden. Keiner kann diese Wir­kun­gen in der Welt ver­än­dern oder ihnen ent­kom­men. Das geschieht völlig gesetz­mä­ßig und unaus­weich­lich. Dies­be­züg­lich werden mir alle Wis­sen­schaft­ler zustim­men.

Sogar in unserem Kali-Zeit­al­ter hat sich diese groß­ar­tige und wun­der­volle Erkennt­nis mani­fe­stiert! Wir sind die außer­or­dent­lich Erleuch­te­ten dieses Wunders und müssen nun zu uns selbst spre­chen. Wahr­lich, dieses gegen­wär­tige Wunder ver­langt es, für sich selbst zu spre­chen und das Juwel zu offen­ba­ren. So erstaun­lich ist unser Kali-Zeit­al­ter!


18.  Drei Flammen des Leidens
Die Welt brennt in drei lodern­den, von Öl genähr­ten Flammen! Was sind diese drei? Das mentale, kör­per­li­che und äußere Leiden. Kör­per­li­che Leiden sind zum Bei­spiel Bauch­schmer­zen, Augen­pro­bleme oder Hunger. Mentale Leiden sind Sorgen, Zweifel oder Ängste. Und wenn jemand einen Stein auf uns wirft, während wir hier sitzen, oder uns beschimpft, dann wäre das ein Leiden, das von außen kommt.

Jeder in dieser Welt, sogar Asketen und Mönche, leiden unter diesen drei Flammen. Doch wenn sie von uns die Erkennt­nis emp­fan­gen haben, werden sie (auch in diesem Feuer) bestän­dig in der Gelas­sen­heit der inneren Stille sein. Dies ist das Dasein des reinen Selbst, das unver­än­dert ver­weilt und unter allen Bedin­gun­gen gelas­sen sein kann, weil es in jeder Situa­tion der alles erken­nende Seher ist.

Wie ist das zu ver­ste­hen? Ange­nom­men, du betrittst ein fremdes Haus. Wirst du da nicht nervös und ängst­lich, dass jemand mit dir schimpft und dich hin­aus­wirft? Wenn du jedoch in deinem eigenen Haus sitzt, hättest du dann Angst? Natür­lich nicht, denn Zuhause ist Frieden. So ähnlich ist es zu ver­ste­hen. Deine Person, die sich Max nennt, ist nicht dein wahres Zuhause. In Wahr­heit bist du der alles erken­nende Seher, der Höchste Geist, aber durch deine Unwis­sen­heit bist du eine kör­per­li­che Person gewor­den. Du hast dir etwas Illu­so­ri­sches und Fremdes ange­eig­net, und daraus fließt all dein Glück und Leid. Das ist die Ursache, warum du immer wieder Sorgen, Kummer und Unruhe erfah­ren musst. Du bist wie ein Fisch, der sich außer­halb des Wassers windet und nach Luft schnappt. Du bist wie ein reicher Mann mit allem Komfort, der im weichen Bett unter einem Mos­ki­to­netz schläft, nicht die klein­sten Insek­ten an sich her­an­lässt, aber sich so viele welt­li­che Sorgen macht, dass er nachts nicht schla­fen kann und seinen mas­si­gen Körper unruhig hin und her wälzt. Was können diese Armen tun? Werden sie sich jemals aus ihrem weichen Bett (zur Befrei­ung) erheben?


19.  Ist diese Welt nur Illusion?
Dadaji: Ist diese Welt real? Oder Illu­sion?

Fra­gen­der: Man sagt, sie sei Illu­sion...

Dadaji: Nein, das stimmt nicht. Ich erkläre dir, was Illu­sion bedeu­tet. Illu­sion heißt, wenn du glaubst im Wasser zu stehen und deine Hosen raffst, aber gar nichts nass wird. Was du dort gesehen hast, war eine Illu­sion. Viele sagen: „Die Wahr­heit ist das Selbst, und diese Welt ist Illu­sion.“ Wenn das so ist, dann lege deine Hände ins Feuer und schau, ob das eine Illu­sion ist! Und falls die Welt nur Illu­sion ist, warum ärgerst du dich, wenn dich jemand als Dumm­kopf beschimpft? Diese Worte wirken in dir und lassen dich auch nachts nicht zur Ruhe kommen. Schon das beweist, dass diese Welt keine Illu­sion ist. Wenn du einen Zie­gel­stein gegen die Wand wirfst, dann wirst du dort einen roten Fleck sehen, und der Ziegel zer­bricht. In glei­cher Weise erfährst du die Wirkung, wenn du um Mit­ter­nacht auf­wachst, weil jemand dies oder das zu dir gesagt und dich belei­digt hat. Deshalb frage ich: Was ist daran Illu­sion?

Wir sagen, diese Welt ist wahr, und das Selbst ist eben­falls wahr. Aber diese Welt ist rela­tive Wahr­heit, während das Selbst echte und ver­läss­li­che Wahr­heit ist. Das ist unsere ewige Bot­schaft. Keiner kann sagen, dass die rela­tive Wahr­heit der Welt nur Lüge ist. Doch alles Rela­tive sind vor­r­über­ge­hende Gestal­tun­gen, während das Selbst ver­läss­li­che Wahr­heit ist, ewig und unver­gäng­lich.


20.  Besessenheit von Gedanken, Worten und Körper
Von Gedan­ken, Worten (bzw. Begrif­fen) und Kör­per­lich­keit sind die Men­schen am meisten beses­sen. So sagen sie: „Ich bin Max, ich bin Ver­wal­ter, Ehemann, Vater usw.“ So ein Unsinn, bist du für ewig ein Ver­wal­ter? Dann sagt er: „Nein, nur bis zur Rente...“ Und das ist schon die nächste Beses­sen­heit. Wenn wir auf der Straße einen Betrun­ke­nen treffen, der sich brüstet, ein König zu sein, dann ver­ste­hen wir sofort, dass es der Alko­hol­rausch ist, der ihn täuscht und Unsinn erzäh­len lässt. In ähn­li­cher Weise beherr­schen dich Gedan­ken, Worte und Körper und lassen dich behaup­ten: „Ich bin Max, Ver­wal­ter, Ehemann, Vater usw.“

Höre eine wahre Geschichte: Es war eine Frau namens Kashi, die gern mit ihren Nach­barn schwatzte. Doch eines Tages begann sie, ständig mit dem Kopf zu wackeln und den Augen zu rollen. Es sah schreck­lich aus, und alle bekamen große Angst. Eine der Frauen ver­mu­tete, sie sei beses­sen, und bat deren Ehemann, einen Exor­zi­sten zu rufen. Und als der Exor­zist kam, warf er nur einen Blick auf Kashi, und sah, dass sie von einem fremden Geist beses­sen war. Also fing er an, sie zu peit­schen, ein Schlag nach dem anderen. Und als die Frau laut zu schreien begann, fragte der Exor­zist: „Wer bist du?“ Und Kashi rief: „I am Chan­chal, I am Chan­chal.“ Der Exor­zist ver­stand es und fragte nun: „Warum bist du hier, in diesem Körper?“ Und darauf bekam er wieder in flie­ßen­dem Eng­lisch die Antwort: „Diese Kashi hat meinen Mann mit lieb­li­chen Blicken ver­führt!“ Wie wun­der­lich, denn Kashi konnte nicht einmal das ABC auf Eng­lisch und sprach nun flie­ßend: „I am Chan­chal ...“ Wie war das möglich? Der Exor­zist erkannte, dass Chan­chal gebil­det war und flie­ßend Eng­lisch gelernt hatte. Er tat nun mit Schlä­gen, Schmei­cheln und Über­zeu­gung alles, was zu ihrer Erlö­sung not­wen­dig war. Dann opferte er ihre Sachen in einem Tuch unter einem hei­li­gen Banian-Baum und befreite Kashi von der Beses­sen­heit durch Chan­chal.

So ist die Welt der Geister. Die fremde Chan­chal ver­schwand schließ­lich, aber Kashi musste die schmerz­li­chen Wunden der Peit­sche ertra­gen, bis sie geheilt waren.

Wir sind die ‚Exor­zi­sten’ dieser drei ‚Geister’ von Gedan­ken, Worten und Körper, die dich besit­zen, und können dich von diesen drei Bin­dun­gen befreien. Aber bis die Wunden nicht geheilt sind, wird es die Wirkung dieser Geister geben. Erst dann kannst du end­gül­tig frei von ihrem Ein­fluss sein.

Wenn du ver­stan­den hast, dass Gedan­ken, Worte (bzw. Begriffe) und Kör­per­lich­keit wie drei Geister sind, die von dir Besitz ergrif­fen haben, dann hast du schon mehr als die Hälfte der hei­li­gen Schrif­ten begrif­fen. Du musst weder Haus, Frau, Kinder oder Klei­dung (d.h. die Zivi­li­sa­tion) ver­las­sen. Von diesen drei Gei­stern bist du beses­sen, und nur von ihnen musst du dich befreien.


21.  Heilige Schriften
Die hei­li­gen Schrif­ten können nicht ohne die Führung des erleuch­te­ten Geistes gelesen werden. Nur der erleuch­tete Geist kann die hei­li­gen Schrif­ten wahr­haft ver­ste­hen. Wie sollte jemand voller Unwis­sen­heit einen Zugang finden? Wir sind die ein­zi­gen Ver­mitt­ler der hei­li­gen Schrif­ten.


22.  Füllen und Leeren
Finde dein wahres ‚Ich’! Was meinst du die ganze Zeit, wenn du sagst „Ich exi­stiere“? Meinst du damit diesen Körper? Dein Körper ist nur ein ‚Füllen’ und ‚Leeren’. Dieses auf und ab ist das Wesen des welt­li­chen Lebens, wie der Mond zu- und abnimmt. Wer ver­sucht, Geld anzu­sam­meln, kennt dieses Prinzip des Füllens und Leerens. Wie viele Spalten hast du auf deinem Kon­to­aus­zug? Natür­lich zwei, Haben und Soll. Warum hast du nicht nur eine Haben-Spalte? Das funk­tio­niert nicht. Es ist ein Gesetz, wo Füllen ist, muss auch Leeren sein. Wenn du isst und dich mit Nahrung füllst, musst du auch aufs Klo gehen und Kot ent­lee­ren. Und wenn du viel trinkst und den Körper mit Flüs­sig­keit füllst, musst du Urin ent­lee­ren. Sogar das Kommen und Gehen der Gedan­ken ist ein Füllen und Leeren.

Ein erleuch­te­ter Geist sieht neben dem erken­nen­den Selbst nichts anderes in der Welt als ein Restau­rant und eine Toi­lette, wo man sich mit welt­li­chen Dingen füllt und wieder ent­leert. Diese Begriffe bein­hal­ten alles, was in der Welt geschieht, nämlich das Selbst, das Füllen und das Leeren.

Manche Leute essen unun­ter­bro­chen und leiden unter Über­ge­wicht. Was geschieht, wenn die auf­ge­nom­mene Nahrung nicht ent­leert wird? Sie werden von dicken Bäuchen geplagt. Und kaum einer erkennt, dass für den welt­li­chen Reich­tum das gleiche gilt. Kennst du jeman­den, der sich nicht ent­lee­ren muss? Jeder große Fluss nimmt zu und ab, und im Sommer können sie sogar ganz aus­trock­nen.

Ich habe schon viele Ärzte gefragt: „Was lässt unsere Nägel wachsen?“ Und sie ant­wor­te­ten: „Es geschieht durch das Kalzium.“ Aber nicht nur das, in Wahr­heit ist es ein Leeren. Die Nahrung, die in die Knochen geht, ist das Füllen, und das Über­flüs­sige lässt die Nägel wachsen und ist das Ent­lee­ren. Es ist ein Gesetz der Natur, dass alles Über­flüs­sige wieder abge­baut wird. So gibt es im Körper einen kon­stan­ten Prozess des Füllens und Ent­lee­rens aller Zellen, ja sogar der klein­sten Atome. Im Alter von 25 findest du in deinem Körper keine Atome mehr, die du mit 10 Jahren hattest. Denn geal­terte Kör­per­zel­len werden ständig durch neue ersetzt. Der Prozess von Füllen und Leeren geht unun­ter­bro­chen weiter.

Auf diese Weise sammelt der Mensch auch seine Sünde an, und wenn sich im Prozess des Leerens die ent­spre­chen­den Wir­kun­gen zeigen, leidet er dar­un­ter und fühlt sich, als würde er in einem Feuer brennen. Hat er aber Ver­dienst ange­sam­melt, dann genießt er im Prozess des Leerens die ange­neh­men Früchte. Daher achte stets auf das Füllen, und bedenke die Wir­kun­gen des Leerens!

Sei vor­sich­tig, und sammle deinen Reich­tum nicht auf unheil­s­a­men Wegen durch Betrug und Lüge! Sei dir bewusst, dass die Wir­kun­gen deiner Taten unaus­weich­lich sind. Auch wenn du dein Geld nur auf einem Bank­konto depo­nierst, es wird ver­ge­hen und seine Wir­kun­gen zeigen. Was auch immer du an Sünde beim Ansam­meln von Reich­tum began­gen hast, die Wir­kun­gen werden dich unaus­weich­lich treffen.

Wie geschieht das? Die Göttin des Wohl­stan­des kann man nicht einfach ein­sper­ren. Lakshmi ist die weib­li­che Seite des Gottes. Und du willst sie zwingen? Du willst sie ein­sper­ren, wie eine frisch gehei­ra­tete Frau in deinem Haus, damit sie dich nie wieder ver­las­sen kann? Wahr­lich, manche Leute ver­su­chen das mit Lakshmi. Es wird nicht lange gut­ge­hen.

Immer, wenn mir Lakshmi auf dem Weg zum Haupt­bahn­hof in Vado­dara begeg­net (auf dem Weg befin­det sich ein Lakshmi Tempel), sage ich zu ihr mit gefal­te­ten Händen: „Ich wohne in Nummer 6, Mamani Pol. Du bist immer will­kom­men und kannst auch nach Belie­ben wieder gehen.“ Und Lakshmi spricht zu mir: „Ich bin von all diesen reichen Busi­ness­leu­ten gelang­weilt und werde nun lieber die Häuser der großen Seelen (der Mah­at­mas) auf­su­chen. Denn dort bin ich will­kom­men. Sie ehren mich mit Gir­lan­den, und wenn ich wieder gehe, werde ich ebenso freund­lich ver­ab­schie­det. Ich will nicht länger in den Häusern der eitlen Reichen ein­ge­sperrt sein, die mich ernied­ri­gen und nur für sich haben wollen.“

Das Geld kommt und geht. Es ver­weilt nicht länger als 10 Jahre an einem Ort. Alles ist ein Füllen und Leeren, und daraus ent­ste­hen die Wir­kun­gen. Was sind Ver­dienst und Sünde (ange­sam­mel­tes Karma)? Wenn ein Gast kommt und man ihn herz­lich will­kom­men heißt, wird er dir nicht freund­lich begeg­nen? Und wenn man ihn missmu­tig emp­fängt, wie wird er dann rea­gie­ren?

So ist die ganze Welt im Netz der Sorgen und Ängste gefan­gen. Ob in Ein­sam­keit oder Familie, keiner hat wahre Gelas­sen­heit. Diese Gelas­sen­heit ent­steht nur durch die Erkennt­nis des Selbst. Wer diese Gelas­sen­heit auf dem schritt­wei­sen Pfad errei­chen will, muss den ganzen Ozean der Welt durch­que­ren und das andere Ufer errei­chen. Was für ein müh­sa­mer Weg! Auf unserem außer­or­dent­li­chen Pfad halten wir nur die Hände über deinen Kopf (bzw. Geist), und die unver­gäng­li­che Gelas­sen­heit ent­steht von selbst.


23.  Dreifaches Mantra gegen alle Hindernisse
Was ist die wahre Bedeu­tung eines Mantras? Ein Mantra beru­higt den Geist. Gott gab uns in seiner Güte drei Mantras zur Hilfe, um die Hin­der­nisse auf unserem spi­ri­tu­el­len Pfad zu über­win­den.

1) Nava­kara Mantra
2) Om Namo Bha­ga­wate Vasu­de­vaya
3) Om Namah Shivaya

Doch die Men­schen, die in ihrem Ego­is­mus immer neue Kulte und Sekten gründen, haben sogar diese Mantras unter ihren Gruppen auf­ge­teilt. Gott selbst sagt, die Men­schen mögen sich unter­schied­li­che Tempel als Wohn­stät­ten ihrer gewohn­ten Götter bauen, aber die Mantras sollten nie getrennt werden. Trotz­dem haben sie diese Mantras unter ihren Gruppen auf­ge­teilt. Und nicht nur das, sie begehen sogar den hei­li­gen Eka­da­shi-Tag getrennt, so dass die Vishnu- und Shiva-Ver­eh­rer dafür unter­schied­li­che Tage haben. Wie könnte dies Gott erfreuen? Wie könnte man Gott finden, wo es solche Strei­tig­kei­ten und Mei­nungs­ver­schie­den­hei­ten gibt? Die Einheit dieser drei Mantras, die wir euch geben, ist höchst kraft­voll. Sie wird alle Wünsche erfül­len und alle Götter erfreuen. Sie wird alle Hin­der­nisse auf dem Weg besei­ti­gen, alle Wunden heilen und ist völlig unpar­tei­isch.

Wenn du dich morgens an uns erin­nerst und diese drei Mantras nur fünfmal rezi­tierst, wirst du dich geistig erheben und den Weg zur Befrei­ung gehen. Dafür geben wir dir unser Wort! Wir sagen, mögen all die Sorgen der Welt zu uns kommen! Wenn du es kannst, dann lege all deine Sorgen und Leiden zu unseren Füßen nieder, ohne etwas zurück­zu­be­hal­ten. Wenn du dann noch ver­letzt wirst, dann beschwere dich bei uns. Aber ach! Heut­zu­tage begeg­nen wir Leuten, die sagen: „Wenn ich alle meine Pro­bleme abgebe, was bleibt mir dann noch übrig? (Wer bin ich dann noch?)“ Diese Unglück­li­chen ver­ste­hen nicht, dass der Ozean ewiger Glück­s­e­lig­keit in dir selbst ist. Wenn du dein Leiden hin­gibst, dann wirst du mit großer Glück­s­e­lig­keit geseg­net. Aber kaum einer weiß, wie man so große Hingabe übt und die eigenen Sorgen und Leiden hingibt!

Ich hatte irgendwo in Anfüh­rungs­zei­chen gelesen: „Wir sind Tiere in mensch­li­cher Gestalt!“ Das Wort ‚Tier‘ wurde ver­wen­det, um den Leser zu erschre­cken. Doch wahr­lich, wer 32 Punkte hat, wird als Esel geboren, und mit 33 Punkten als Mensch. Nur ein kleiner Punkt macht ihn zum Men­schen, doch seine wesent­li­chen Eigen­schaf­ten und Nei­gun­gen sind dem Esel noch sehr ähnlich. So mag er sich ‚Mensch‘ nennen, aber wenn sein Wesen tier­haft ist, ist er nichts anderes als ein Tier.

Wir wollen es klar aus­spre­chen, denn wir haben keine Anhaf­tung und somit auch keine Erwar­tun­gen. Wir haben allein dein Wohl­er­ge­hen im Auge, und aus unend­li­chem Mit­ge­fühl ver­kün­den wir dir die unge­schminkte Wahr­heit. Wir allein können über diese Welt spre­chen, wie sie wirk­lich ist.


24.  Sorgen und Ego
Lord Krishna sprach:
„Oh Sterb­li­cher, warum machst du dir Sorgen? Krishna wird alles tun, was zu tun ist!“

Doch was ant­wor­ten die Unwis­sen­den? „Lass Krishna sagen, was er will! Er spricht, wie er es braucht. Wir müssen uns um dieses welt­li­che Leben kümmern. Wie sollte das ohne Sorgen funk­tio­nie­ren?“ So haben die Men­schen unzäh­lige Fabri­ken von Sorgen gegrün­det, doch sie werden ihre Pro­dukte nicht los. Wer wollte sie auch kaufen? Auf welchen Markt sie gehen, überall finden sie die glei­chen Fabri­ken von Sorgen. Zeige mir nur eine Person ohne Sorgen in dieser Welt!

Es ist seltsam, einer­seits beten sie „Oh Krishna, ich gebe mich dir voll­kom­men hin!“ und ande­rer­seits „Oh Krishna, bitte mach mir dies oder das!“. Wenn du Krishna ver­traust, warum machst du dir so viele Sorgen? Auch Lord Mahavir sagte, du sollst dir keine Sorgen machen. Jede Sorge lässt dich zurück in die Tier­welt sinken. Sich ständig Sorgen zu machen ist der größte Ego-Wahn. Die Über­zeu­gung „Ich bewege all diese Dinge!“ über­wäl­tigt dich und bringt dir immer neue Sorgen.

Wenn du wirk­lich Gott hin­ge­ge­ben wärst, würdest du Gott beim Wort nehmen und fragen: „Du sagst, ich soll mir keine Sorgen machen. Warum treffen mich dann diese Sorgen?“ Wer Gott nicht ver­ant­wort­lich macht, ist kein wahr­haft Gläu­bi­ger. Wenn du Sorgen hast, dann übergib sie Gott in deinem Inneren. Denn wahre Got­tes­liebe ist, wenn du alles hin­ge­ben kannst. So ein wahr­haf­ter Ver­eh­rer ist heut­zu­tage selten zu finden. Jeder sucht nur seine per­sön­li­chen Erfolge und Befrie­di­gun­gen. Wer jedoch durch die Welt geht und glaubt „Ich bin der Han­delnde. Ohne mich geht gar nichts...“, wird auf immer neue Sorgen treffen.

Was sprach der berühmte Dichter Narsinh Mehta?
„‚Ich bin der Han­delnde!‘ ist nichts als Unwis­sen­heit, wie der am Och­sen­kar­ren ange­bun­dene Hund glaubt, den ganzen Karren zu ziehen. Die Welt bewegt sich voll­kom­men von selbst, und selten ist der Yogi-Meister, der dies wahr­haft erkennt.“

Darüber freuten sich die Yogis. Ach Mensch, hier ist ein Selbst-Yogi gemeint, der das reine Selbst erkannt hat. Das geschieht höchst selten! Es ist das allei­nige Selbst, das sowohl inner­halb als auch außer­halb dieser Welt ist, jedes klein­ste Teil­chen des Uni­ver­sums erkennt und darüber spre­chen kann. Er allein weiß, wer diese Welt geschaf­fen hat, wie sie geschaf­fen wurde und wie sie funk­tio­niert. Wir sind der Selbst-Yogi dieses Zeit­al­ters. Nutze die Gele­gen­heit, so gut du kannst! Wir können in einer Stunde all deine Sorgen ver­nich­ten. Und wir ver­spre­chen dir, wenn dich danach noch eine einzige Sorge quält, kannst du uns vor den höch­sten Richter stellen. Wir haben schon viele große Seelen mit dieser Sorgen-Frei­heit geseg­net. Oh Mensch, bitte uns darum, und wir werden dir alles geben. Aber bitte um etwas Wahres und Unver­gäng­li­ches. Bitte um die ewige Glück­s­e­lig­keit.

Denn fremder Besitz bringt dir immer Sorgen. Was im Ausland gewon­nen wurde, wird etwas Fremdes bleiben. So wirst du Auto, Haus, Firma, Leben­s­part­ner und Kinder irgend­wann wieder ver­las­sen müssen. Am Ende des Lebens kann dich kein Besitz retten! Du wirst nur die ange­sam­mel­ten Ver­dien­ste und Sünden mit­neh­men. Um es deut­lich zu sagen: Alle unheil­s­a­men Taten werden dich wei­ter­hin ver­fol­gen. Der gewon­nene Besitz, den du durch unheil­same Taten ange­sam­melt hast, wird zurück­blei­ben, aber die Sünde wird wei­ter­ge­tra­gen. Dem­ent­spre­chend wirst du einen neuen Körper emp­fan­gen und musst wieder begin­nen, die alten Schul­den abzu­be­zah­len.

Oh ihr Unglück­li­chen, macht es nun besser! Es gibt so viel Glück­s­e­lig­keit in eurer Heimat, aber ihr sucht sie in der Fremde, weil ihr eure wahre Heimat nicht kennt. Was gehört euch hier? Nicht einmal die Haare auf dem Kopf gehören euch. Die Leute strei­chen sich den ganzen Tag ihre Haare zurecht. Doch wenn sie abge­schnit­ten wurden, sind sie dann immer noch so inter­es­sant? Solche Sorgen sind nichts anderes als Ego­is­mus. Warum macht sich ein Baby keine solchen Sorgen? Es sieht sich noch nicht als han­delnde Person. Dies ist ihm nicht wichtig. Erst wenn man sieht, dass der Nachbar ein Auto oder anderen Besitz hat und ich nicht, dann kommen die Gedan­ken und Sorgen. Was für eine Dumm­heit! Wieviel braucht man zum Leben? Was ist wirk­lich nötig? Essen und Trinken, ein Dach über dem Kopf und genü­gend Geld, um es zu erhal­ten. Soviel wird dir jeder­zeit gegeben, und du kannst zufrie­den sein. Aber wenn dein Nachbar ein dicke­res Bank­konto hat, und du nei­disch wirst, dann begin­nen deine Sorgen. Ach, diese Unwis­sen­den schaf­fen sich selbst ihr Leiden!

Einst kam ein Land­be­sit­zer zu mir und fragte mich: „Wieviel brauche ich zum Leben? Ich habe 1.000 Hektar Land, eine Villa, zwei Autos und ein gutes Bank­konto. Wieviel soll ich davon behal­ten?“ Ich sagte ihm, dass jeder seine Ansprü­che auf­grund der Ver­hält­nisse beden­ken sollte, unter denen er geboren wurde. Das sei der Maßstab für das ganze Leben. Dies ist das ursprüng­li­che Gebot. Was du darüber hinaus besitzt, ist wie Gift für dich und wird dich töten.


25.  Erfreue dich des Gegebenen
Was sprach Lord Krishna? „Erfreue dich an dem, was dir im Leben gegeben wird, und sorge dich nicht um immer mehr!“

Eines Tages besuchte ich einen wohl­ha­ben­den Fabrik­be­sit­zer in Ahme­da­bad. Seine Ehefrau hatte vor­züg­lich gekocht, und als wir am Tisch saßen, sprach sie zu ihrem Ehemann: „Iss wenig­stens heute mit Freude!“ Ich fragte sie, was diese Worte bedeu­ten, und sie ant­wor­tete: „Gewöhn­lich sitzt nur sein Körper hier am Tisch, und sein Geist ist ständig in der Fabrik. So erfreut er sich nie am Essen.“ Ach du armer Mann, dachte ich. Erfreue dich doch an der Speise, die dir gerade gegeben wurde. Warum machst du dir jetzt Sorgen über die Fabrik, die gar nicht hier ist? Du kannst weder die Ver­gan­gen­heit noch die Zukunft ergrei­fen. Erfreue dich der Gegen­wart und sei glück­lich!

Ach, diese Unglück­li­chen gehen schon so weit, dass sie sich Sorgen über die Hoch­zeit ihrer vier­jäh­ri­gen Tochter machen! Als so ein Mann im Sterben lag, alle Ver­wand­ten ver­sam­melt und die Abschieds­ker­zen ange­zün­det waren, machte er sich noch in den letzten Atem­zü­gen große Sorgen. Da kam seine kleine Tochter und sprach: „Lieber Vater, sei beru­higt und mach dir keine Sorgen um mich!“ Aber dieser Über­kluge ant­wor­tete: „Das kannst du nicht ver­ste­hen. Du bist noch ein kleines Kind.“ Und er dachte, dass seine Tochter ihn nur beru­hi­gen wollte, weil sie noch nicht klug genug war. Schaut euch diesen dummen Mann an, sein Ver­stand ist keinen Penny wert!

Auf was immer eine Person ihren Geist richtet, das will sich ver­kör­pern. Dies ist eine Eigen­schaft des Selbst, und damit schafft sie sich unter diesen Umstän­den neue Bin­dun­gen für das zukünf­tige Leben. So funk­tio­niert diese Welt.


26.  Die Arten der geistigen Ausrichtung
Gott sagt (in den hei­li­gen Schrif­ten), dass jeder Mensch in einer der vier Arten gei­sti­ger Aus­rich­tung lebt, nämlich als gemei­ner, sor­g­haf­ter, wahr­haf­ter und reiner Geist.

Darüber hinaus sehen wir eine weitere Art, den ver­lo­ge­nen Geist. Früher waren davon nur gewöhn­li­che Leute betrof­fen, doch heut­zu­tage ergreift dieser Geist sogar die reli­gi­ösen Führer. Wenn nicht jetzt, aber spä­te­s­tens nach meinem Tod werden sie es erken­nen. Der ver­lo­gene Geist ist die schlimm­ste Art. Er ist ein Kind unseres Zeit­al­ters und noch schlim­mer als der gemeine Geist. Deshalb sagen die Schrif­ten auch, dass der reine Geist in unserem Zeit­al­ter ver­schwun­den ist. Denn sein größter Feind ist der ver­lo­gene Geist, der dich immer weiter vom Weg zur Befrei­ung ent­fernt. Zum Bei­spiel, wenn du dich rühmst, zu medi­tie­ren, aber die ganze Zeit nur an dich selbst denkst, dein Ego nährst und unge­dul­dig zur Uhr schielst. Wie kann man das ‚Medi­ta­tion‘ nennen?

Und was bezeich­net man als gemei­nen Geist? Zum Bei­spiel, wenn der Stoff­ver­käu­fer einen Preis von 20 Rupien pro Meter aus­schreibt. Dann kommt ein Kunde, über­zeugt sich von der Qua­li­tät und findet den Preis ange­mes­sen. Doch was macht der Ver­käu­fer beim Aus­mes­sen des Stoffs? Siehst du, wie er seine Arme anstrengt? Er dehnt ihn soweit wie möglich, damit der Kunde weniger Stoff bekommt. Das ist ein gemei­ner Geist. Er betrügt den Kunden um seinen fairen Anteil. Er strengt sich an, um per­sön­lich mehr Gewinn zu machen. Alles, was bewusst beim Messen, Wiegen, Zählen usw. ver­fälscht wird, ist gemei­ner Geist. So auch das Ver­fäl­schen von Nah­rungs­mit­teln und anderen Gütern, das Begeh­ren von fremdem Besitz oder nur der Wunsch, das Glück anderer zu ergrei­fen. Was sagt das Gesetz der Natur? Du soll­test nicht mehr als 15-20% Gewinn in Geschäf­ten machen. Wer immer mehr gewin­nen will, handelt gegen das Gesetz, und das ist ein großes Ver­bre­chen (an der Natur). Wahr­hafte Men­schen geben sich diesem gemei­nen Geist nicht hin. Und wenn es doch einmal pas­siert, dann sollte es nur ein sel­te­ner Unfall sein. Wüten, Fluchen und Strei­ten ist eben­falls gemei­ner Geist. Die hei­li­gen Lehrer sagen, dass sich ein wahr­haf­ter Mensch von diesem gemei­nen Geist fern­hal­ten soll. Doch heut­zu­tage wird er sehr oft benutzt. Schon wenn sich die Lehrer über weniger intel­li­gente Schüler ärgern, ist das gemei­ner Geist. Alles Ver­let­zende ist gemein. Schau dich nur um, wie gemein die Leute heut­zu­tage mit­ein­an­der spre­chen! All das ist gemei­ner Geist.

Und was sind die Aus­wir­kun­gen des gemei­nen Geistes? Ein Leben in der Hölle!

Nun zum sor­g­haf­ten Geist. Auch er bedeu­tet per­sön­li­ches Leiden. Wer keine anderen Wesen ver­letzt, aber sich ständig Sorgen über seine Zukunft macht, trägt diesen sor­g­haf­ten Geist. Er ist natür­lich besser, als der gemeine, weil er andere nicht ver­letzt. Er ver­liert sich nicht in Wut, Stolz, Betrug oder Neid. Doch in reiner Art wird man ihn in unserem Zeit­al­ter kaum noch finden, denn gewöhn­lich ist er mit gemei­nem Geist ver­mischt. Und in dieser Form domi­niert er unser eiser­nes Zeit­al­ter, während im gol­de­nen Zeit­al­ter viel­leicht nur fünf Prozent davon exi­stier­ten. Sor­g­haf­ter Geist ist zum Bei­spiel auch die Sorge der Eltern, ihre zehn­jäh­rige Tochter gut zu ver­hei­ra­ten. Oder wenn man es nicht erwar­ten kann, bis ein uner­wünsch­ter Gast wieder geht. Und in glei­cher Weise das Bedau­ern, wenn sich ein erwünsch­ter Gast wieder ver­ab­schie­det. Sor­g­haf­ter Geist ist auch die Sorge eines Lehrers, wenn seine Schüler nicht gut genug sind.

Und was sind die Aus­wir­kun­gen des sor­g­haf­ten Geistes? Ein Leben in der Tier­welt!

Eine weitere Art ist der wahr­hafte Geist. Er macht sich nicht täglich neue Sorgen und die inneren Kon­flikte haben sich beru­higt. Wahr­haf­ter Geist ist weder gemein noch sor­g­haft. Er ver­weilt in einem wahr­haf­ten Bewusst­sein. Er ist frei von Angst, zufrie­den, gelas­sen, sorglos und ver­trau­ens­voll. Gott selbst hat nichts gegen Untä­tig­keit, solange man stets zufrie­den ist und innere und äußere Kon­flikte ver­mei­det. Doch in unserem Zeit­al­ter ist auch ein wahr­haf­ter Geist sehr selten. Viel­leicht zwei bis fünf Prozent, weil im eiser­nen Kali-Zeit­al­ter nicht nur die gewöhn­li­chen Fami­lien-Men­schen voller Sorgen und Frust sind, sondern auch die Asketen, Prie­ster und Mönche. Und wer keine Sorgen hat, der macht sich welche.

Und was sind die Aus­wir­kun­gen eines wahr­haf­ten Geistes? Wer allein wahr­haf­ten Geist hat, wird als himm­li­sches Wesen geboren, und mit sor­g­haf­tem Geist ver­mischt, unter Men­schen.

Nun zum reinen Geist, den es in vier Stufen gibt. Die erste Stufe ist ein zeit­wei­lig undeut­li­ches Erken­nen des Selbst und die zweite Stufe ein bestän­dig klares Erken­nen. Wir sind in dieser zweiten Stufe des reinen Geistes. Die dritte Stufe ist die reine Gott­heit und die vierte Stufe die voll­kom­mene Befrei­ung.

Klare Erkennt­nis bedeu­tet, das Höchste Selbst wahr­haft zu erken­nen, aber noch nicht alles Erkenn­bare wird im Licht dieser Erkennt­nis durch­schaut. Erst wenn alles (das innere Wesen und das äußere Uni­ver­sum) durch­schaut wird, spricht man von voll­kom­me­ner Erkennt­nis.

Das unklare Erken­nen ist wie das Erspü­ren von Eis in einem dunklen Raum, weil man die kühle Luft fühlt, die davon ausgeht. Und die klare Erkennt­nis ist wie das direkte Berüh­ren des Eises.

Wir selbst haben jeden Unter­schied zwi­schen dir, uns und der reinen Gott­heit auf­ge­löst. Doch auf­grund der Wir­kun­gen dieses dunklen Zeit­al­ters blieb unsere Erkennt­nis auf 356° stehen, und es fehlen noch 4° zur reinen Gott­heit. Aber dich führen wir zur voll­kom­me­nen Erkennt­nis.

Und was sind die Aus­wir­kun­gen des reinen Geistes? Voll­kom­mene Erlö­sung!

Deshalb sollten wir ‚tätige Erlöste‘ genannt werden, aber nicht ‚voll­kom­men Erlöste‘. Wir sind völlig ohne Anhaf­tung, außer, dass wir zu den Leuten spre­chen: „Kommt, wir führen euch zur Erlö­sung!“ Nur dieses eine Ziel ver­fol­gen wir noch.


27.  Der Geist der Meditation
Was sagt Gott? Wir sehen nicht deine Taten, soweit sie nur ent­fal­te­tes Karma sind. Aber wir sehen, worauf sich beim Handeln dein Geist richtet. Wir sehen, wenn du während der Medi­ta­tion auf die Uhr schielst oder mit den Gedan­ken woan­ders bist, und hin­ter­her behaup­test: „Ich habe medi­tiert!“

Ein großer Guru saß einst vor dem Herrn Mahavir und empfing die heilige Erkennt­nis, nur das Wissen über die natür­li­che Ordnung von Ursache und Wirkung bekam er nicht. Und als der Guru in Medi­ta­tion ver­tieft saß, fragte ein anderer Schüler den Herrn: „Oh Hei­li­ger, welchen Weg wird der Guru gehen?“

Und Mahavir ant­wor­tete: „Im Moment würde er zu den Göttern auf­stei­gen.“ Kurze Zeit später fragte er: „Was wäre ihm jetzt bestimmt?“ Und Mahavir ant­wor­tete: „Jetzt würde er in die Hölle fallen.“ So fragte er nach fünf­zehn Minuten erneut und Lord Mahavir ant­wor­tete diesmal: „Nun würde er die voll­kom­mene Befrei­ung errei­chen.“

Dar­auf­hin fragte er ver­wun­dert: „Wie kann das sein, oh Herr? Er ist doch in Medi­ta­tion ver­tieft. Warum gibt es so völlig unter­schied­li­che Ergeb­nisse in kür­zester Zeit?“ Und Lord Mahavir sprach: „Du siehst nicht, was ich sehe. Und was du siehst, das ist für mich unwich­tig. Auch wenn der Guru äußer­lich in Medi­ta­tion sitzt, kann ich doch die Aus­rich­tung seines Geistes sehen. Als du das erste Mal frag­test, war sein Geist so gerich­tet, dass er zum Himmel auf­ge­stie­gen wäre, und beim zweiten Mal ent­ge­gen­ge­setzt in die Hölle. Während der dritten Frage sah er mit reinem Bewusst­sein das wahre Selbst, das ihn zur Befrei­ung führt.“

So sind alle Früchte von der gei­sti­gen Aus­rich­tung abhän­gig. Solange du per­sön­lich anhaf­test und dich mit den Bildern iden­ti­fi­zierst, die in dir ent­ste­hen, unter­schreibst und beglau­bigst du sie und musst ihnen auch folgen. Wenn du jedoch ohne Anhaf­tung bist, und die Bilder nur als Bilder siehst, dann bist du frei von ihnen.

Zum Bei­spiel ein Tuch­händ­ler, der beim Ver­kau­fen den Stoff aus­dehnt, sich dabei freut und denkt: „Wie schlau ich in meinem Geschäft bin! Ich mache viel Gewinn!“ Ihm ist nicht bewusst, dass er sich mit diesem gemei­nen Geist gerade an die Hölle bindet. Ein anderer Tuch­ver­käu­fer dehnt den Stoff in glei­cher Weise, aber er bedau­ert es inner­lich und denkt: „Ich handle betrü­ge­risch. Ein wahr­haft Gläu­bi­ger sollte das nie tun.“ Damit gestal­tet er seinen Weg ins Tier­reich. - Nach außen hin sind ihre Hand­lun­gen gleich, aber ihre gei­stige Aus­rich­tung ist unter­schied­lich, und dem­zu­folge werden sie unter­schied­li­che Wege gehen.

Niemand hat in unserem Zeit­al­ter voll­kom­mene Selbst­er­kennt­nis. Wenn die Leute wenig­stens das Dharma ver­ste­hen würden, dann hätten sie einen wahr­haf­ten Geist. Doch die heu­ti­gen Reli­gio­nen und Welt­an­schau­un­gen stehen nicht mehr auf dem Fun­da­ment der Wahr­heit. Deshalb gibt es auch kaum noch wahr­haf­ten Geist, und diese Welt wird vom gemei­nen und sor­g­haf­ten Geist beherrscht. Die Leute loben einen reichen Men­schen, der viel Geld gespen­det hat. Aber schau, was ihm durch den Kopf geht? Er denkt: „Wenn es der Bür­ger­mei­ster nicht gefor­dert hätte, dann wäre das Geld noch mein...“ Wer aber nicht frei­wil­lig spendet, gibt mit gemei­nem Geist und geht den Weg in die Hölle. Und ein armer Mensch, der auf­rich­tig denkt „Ach, gern würde ich so viel Geld spenden!“, geht mit wahr­haf­tem Geist den Weg zu den Göttern, ohne dass der Bür­ger­mei­ster einen Penny von ihm bekom­men hätte. Dagegen fällt der Reiche in die Hölle, obwohl er so viel Geld gespen­det hat.


28.  Die Grenze des Intellekts
Die Men­schen, die ihren Intel­lekt nutzen, um andere zu täu­schen und immer mehr Geld zu gewin­nen, begehen ein schwe­res Ver­bre­chen (bzw. große Sünde). Diese Täu­schung ist höchst gemei­ner Geist, der in die Hölle führt. Täu­schung bedeu­tet, seinen Intel­lekt zu nutzen, um einen per­sön­li­chen Vorteil gegen­über anderen Men­schen mit weniger Intel­lekt zu gewin­nen.

Der Intel­lekt bindet dich an die Welt und kann niemals zur höch­sten Befrei­ung führen. Auch Lord Krishna beschrieb den Intel­lekt als schwer zu zügeln und höchst ver­füh­re­risch. Wahr­lich, der Intel­lekt lässt dich im Welt­li­chen ver­sin­ken, so dass du kaum wieder ent­kom­men kannst. Er ist das völlige Gegen­teil zur Selbst­er­kennt­nis. Je mehr Intel­lekt, umso mehr innere Unruhe und Leiden. Ange­nom­men, die Mutter von einem zwei­jäh­ri­gen Kind stirbt, wie sehr stört dies das Kind? Aber was pas­siert, wenn ein Zwan­zig­jäh­ri­ger seine Mutter ver­liert? Wie tief wäre er davon betrof­fen? Und warum? Die Ursache ist der gewach­sene Intel­lekt.

Was sagt Gott? Der Intel­lekt ist eigent­lich unnötig, um in dieser Welt zu leben. Und falls er wirk­lich nötig wird, dann nur gezü­gelt. Wenn zum Bei­spiel deine Hand unter einem großen Stein ein­ge­klemmt wurde, dann benutze deinen Intel­lekt so viel wie nötig und über­lege, wie du dich befreien kannst. Aber diese Gie­ri­gen ver­wen­den ihren Intel­lekt, um andere zu betrü­gen und immer mehr Geld anzu­sam­meln. Und nicht nur das, durch geschickte Täu­schung ver­su­chen sie, andere Leute aus­zu­beu­ten, ohne dass sie es merken. Das ist gemein­ster Geist, und damit werden sie in die tiefste Hölle sinken.


29.  Relativität der Ansichten
Was ist Rela­ti­vi­tät? Wer Rela­ti­vi­tät ver­stan­den hat, behaup­tet niemals, dass andere Ansich­ten falsch sind. Für ihn gibt es keine geg­ne­ri­schen Ansich­ten, die ihn ver­let­zen könnten. Er kann alle Ansich­ten tole­rie­ren, weil er gelas­sen in der Mitte sitzt (und keinen Stand­punkt auf dem Außen­kreis der Ansich­ten ein­ge­nom­men hat). Wir selbst sind wahre Rela­ti­vi­sten und sitzen in der Mitte.

Gott sagt, man soll die Übungen der Medi­ta­tion, Abbitte und Reue nach den gege­be­nen Geboten durch­füh­ren, um wahre Selbst­er­kennt­nis zu errei­chen. Und mit der Sicht dieser wahren Erkennt­nis gibt es weder Fehler in anderen Wesen noch in der Welt selbst. Alles ist durch Ursache und Wirkung ent­stan­den. Wir sagen dies unver­blümt aus Mit­ge­fühl zu allen Wesen, um das Leiden (von Recht­ha­be­rei, Into­le­ranz und Fana­tis­mus) zu heilen.


30.  Erleuchtungsgeist und das Wesen des Dharma
Viele Leute behaup­ten, dass sie im täg­li­chen Leben ihrer Reli­gion und somit dem wahren Dharma folgen. Hey, das sollte man nicht sagen, solange noch keine Selbst­er­kennt­nis erreicht wurde. Wie willst du erken­nen, dass dein welt­li­ches Leben dem wahren Dharma folgt, ohne dein wahres Selbst erkannt zu haben? Es gibt einen großen Unter­schied zwi­schen wahrem und welt­li­chem Dharma. Der erleuch­tete Geist zieht mit seiner gren­zen­lo­sen Kraft eine klare Linie der Unter­schei­dung zwi­schen Selbst und Nicht­selbst. Nur dann kann man ver­ste­hen, was Heimat und was Fremde ist. Solange das wahre Dharma nicht erreicht ist, wie will man das welt­li­che Dharma ver­ste­hen? Solange das Selbst nicht erkannt wurde, gibt es für dich nur welt­li­ches Dharma (und kein wahres).

Welt­li­ches Dharma ist das, woran die welt­li­chen Leute glauben. Es ist kein wahres Dharma. Und was lehrt uns das welt­li­che Dharma? Die unheil­s­a­men Gewohn­hei­ten auf­zu­ge­ben und die heil­s­a­men anzu­neh­men. Es lehrt uns, Sünde zu ver­mei­den und Ver­dienst anzu­sam­meln. Du sollst nicht stehlen oder lügen, und dich so ver­hal­ten, dass du glück­lich und zufrie­den leben kannst. Die Welt glaubt daran, gute Taten zu tun, sei wahres Dharma! Aber wir nennen es welt­li­ches Dharma, denn es geht vor allem um welt­li­che Befrie­di­gung. Und daraus ent­ste­hen die ver­schie­de­nen Zustände der Lebe­we­sen (im Himmel, unter Men­schen, im Tier­reich und der Hölle). Vom Schlech­ten zum Guten oder vom Unan­ge­neh­men zum Ange­neh­men zu kommen, ist rela­ti­ves und somit welt­li­ches Dharma. Doch vom illu­sio­nären Ich zum reinen Selbst zu kommen, ist abso­lu­tes und somit wahres Dharma.

Wenn du voll­kom­mene Befrei­ung suchst, dann musst du dem wahren Dharma folgen. Hier wirst du befreit von gut und schlecht, von ange­nehm und unan­ge­nehm, von richtig und falsch sowie von allen anderen Gegen­sät­zen. Diese Frei­heit ist wahre Befrei­ung. Das einzig wahre Dharma ist das Selbst-Dharma, die ‚Reli­gion des Selbst‘. Alles andere ist welt­li­ches Dharma, das sich auf per­sön­li­che Kör­per­lich­keit stützt und vom Prinzip des ‚Füllens und Leerens‘ beherrscht wird. Im wahren Dharma gibt es keine Tren­nun­gen, Reli­gio­nen, Sekten, Banner oder gegen­sätz­li­chen Ansich­ten, und auch kein Ver­zich­ten oder Ansam­meln. Wahres Dharma ist völlig unpar­tei­isch, denn mit Par­tei­lich­keit kann man niemals Befrei­ung errei­chen.

So suchen die Men­schen nach Befrei­ung, aber ergrei­fen Partei und ver­lie­ren sich in Kon­flik­ten und unter­schied­li­chen Ansich­ten. Wenn du behaup­test „Ich habe recht!“, sagst du auto­ma­tisch, dass andere Unrecht haben. Du kannst aber niemals Befrei­ung errei­chen, solange dich der Wahn unter­schied­li­cher Ansich­ten beherrscht. Nur wenn du in die Mitte vom Kreis der Ansich­ten kommst, kannst du das erwachte und reine Bewusst­sein emp­fan­gen. Dort kann es keine Par­tei­lich­keit geben, keinen Mei­nungs­streit, keine Kon­flikte und kein Sek­tie­rer­tum. Solange du Partei ergreifst, rich­test du deinen Geist auf bestimmte Ansich­ten und bindest dich an unzäh­lige Wie­der­ge­bur­ten in der Welt. Suchst du nun Befrei­ung? Oder willst du in irgend­wel­chen Sekten ver­sin­ken und um irgend­wel­che Ansich­ten kämpfen? Schau nur, wie viele Sekten und Frak­tio­nen es in jeder Reli­gion gibt! Überall findet man ver­fein­dete Gruppen.

Wo Ärger, Stolz, Anhaf­tung und Begierde herr­schen, kann es kein wahres Dharma und keine Befrei­ung geben. Diese Dinge nutzen die Leute, um ihre ego­i­sti­sche Par­tei­lich­keit zu stärken. Sie haben die Reli­gio­nen in Renn­bah­nen ver­wan­delt und kon­kur­rie­ren mit der Zahl ihrer Anhän­ger. Wenn jener Lehrer fünf Schüler hat, muss der andere min­de­sten elf Schüler haben! So ver­lässt er Frau und zwei Kinder und legt sich elf Schüler zu, um anstatt auf drei nun auf elf Stimmen zu hören. Dann ver­bringt er den ganzen Tag in Sorge und geschäf­ti­ger Unruhe mit seinen Schü­lern. Wie kann man das den Weg zur Befrei­ung nennen?

Erleuch­tete sollten nicht so hart spre­chen, aber was sollen wir tun? Diese Worte fließen ohne Anhaf­tung voller Mit­ge­fühl aus unserem Mund, um das Leiden der Men­schen zu heilen. Es ist nicht ihre Schuld. Auch sie möchten gerei­nigt und befreit werden, aber die all­ge­meine Unwis­sen­heit ver­hin­dert das. Unser Zeit­al­ter ist wirk­lich schwie­rig, und alle sind in diesem Strudel gefan­gen. Wir haben unend­li­ches Mit­ge­fühl. In unseren Augen sind alle unschul­dig. Weil wir unsere Sicht von jedem Makel gerei­nigt haben, sehen wir auch die ganze Welt makel­los und ohne Schuld.


31.  Die Sicht der Unschuld
Ein spi­ri­tu­el­ler Lehrer saß einst in einer Ver­samm­lung vor Lord Mahavir. Er war stolz auf sein umfang­rei­ches Wissen und sah sich als jemand Beson­de­res. In dieser Ver­wir­rung fragte er den Herrn: „Was ist der Unter­schied zwi­schen mir und dir? Wie­viel­mal muss ich noch wie­der­ge­bo­ren werden bis zur voll­kom­me­nen Befrei­ung?“ Denn der Lehrer dachte, dass er spä­te­s­tens in drei Wie­der­ge­bur­ten erlöst sein würde. Der Herr erkannte voll­kom­men ohne Anhaf­tung die Absicht des Lehrers und sprach: „Deine Frage ist gut! Aber es gibt noch fünf andere Wesen, deren Karma bald erschöpft ist. Die sollten wir hier nicht ver­ges­sen.“ Und so zeigte ihm der Herr einen wohl­tä­ti­gen Mann, eine treue Ehefrau, eine Pro­sti­tu­ierte, einen Taschen­dieb und sogar einen Esel, der gerade in der Nähe war.

Dann sprach er zum Lehrer: „Oh Bester der Gelehr­ten, höre mich an. Für mich gibt es keinen Unter­schied zwi­schen mir, dir, diesem wohl­tä­ti­gen Mann, der treuen Ehefrau, der Pro­sti­tu­ier­ten, dem Taschen­dieb und dem Esel.“

Darauf rief der Lehrer: „Was spricht der Herr?! Es gibt keinen Unter­schied zwi­schen uns?! Aber der Unter­schied ist doch offen­sicht­lich...“

Doch der Herr ant­wor­tete: „Was du siehst, sind deine Ansich­ten. Wir selbst waren vor drei Leben noch Schüler eines Erleuch­te­ten, und er rei­nigte unsere Sicht. In den zwei fol­gen­den Leben nutzten wir diese reine Sicht und erkann­ten diese Welt voll­kom­men rein und ohne jeg­li­che Schuld. Mit dieser wahr­haft reinen Sicht wurde alles voll­kom­men und im Ganzen rein. Und mit eben­die­ser reinen Sicht sagen wir, dass es keinen Unter­schied gibt zwi­schen mir, dir und allen anderen Wesen.“

Aber der Lehrer sprach: „Oh Herr! Wir sehen doch große Unter­schiede. Wie kannst du sagen, dass du, ein Lehrer wie ich, der wohl­tä­tige Mann, die treue Ehefrau, die Pro­sti­tu­ierte, der Taschen­dieb und der Esel alle gleich sind? Das kann ich nicht ver­ste­hen, und es ist unglaub­lich.“

Und der Herr sprach: „Schau, ver­ehr­ter Lehrer! In mir, dir, dem wohl­tä­ti­gen Mann, der treuen Ehefrau, der Pro­sti­tu­ier­ten, dem Taschen­dieb und dem Esel ist das reine Selbst voll­kom­men das Gleiche. Wir alle sind aus dem glei­chen Stoff gemacht, wie aus zahl­lo­sen Baum­woll­fä­den. Der einzige Unter­schied besteht darin, dass bei euch die Fäden wild ver­kno­tet und ver­strickt sind, und ich erkenne alles rein und unver­strickt. Und mit dieser reinen Erkennt­nis sehe ich, dass von euch allen der Esel zuerst die Befrei­ung errei­chen wird. Oh großer Gelehr­ter, die gewal­tige Wis­sens­last, die du von den vielen Schrif­ten trägst, die du stu­diert hast, wird noch viele Leben andau­ern, bis sie ver­braucht ist. Dagegen wird der Esel schon im näch­sten Leben einen Erleuch­te­ten treffen, seinen Segen emp­fan­gen und den Weg der Befrei­ung gehen.“


32.  Der Rausch des Wissens
Wahr­lich, die Last des Wissens ist wie ein Rausch des Egos. Je gerin­ger dieser Wis­sens­rausch, desto näher ist die Befrei­ung. Solange du vom Wissen berauscht bist, kannst du nie die Befrei­ung errei­chen. Die Über­zeu­gung „Ich weiß etwas!“ ist ein schwe­rer Rausch, der sogar im Schlaf wirkt. Nur wer aus diesem Rausch erwacht, kann die Befrei­ung errei­chen. Stu­die­ren die Leute für die Befrei­ung, oder um das welt­li­che Leben immer weiter aus­zu­deh­nen und ihren Rausch bis zur Ekstase zu stei­gern? Der Rausch eines Betrun­ke­nen lässt sich am anderen Tag mit einer kalten Dusche ver­trei­ben, aber der Rausch des Wissens vergeht nicht, solange man denkt: „Ich weiß etwas!“


33.  Die Falle der Gedanken, Worte und Körperlichkeit
Eine Person geht immer wieder zum Spiegel und sucht nach Pickeln im Gesicht, weil sie über­zeugt ist: „Das bin ich!“ Sie hat einen tief­ver­wur­zel­ten Glauben, dass sie dieser Körper ist, und daher geht sie immer wieder zum Spiegel. Aber dieser Körper ist nicht dein, er hat nur Besitz von dir ergrif­fen und dich ver­strickt.

Wenn sich ein Junge in eine Freun­din ver­liebt hat, sollte ein guter Vater fragen: „Worin hast du dich da ver­strickt?“ Darauf ant­wor­tet der Junge: „Was meinst du mit Ver­stri­ckung? Was ver­stehst du dar­un­ter?“ Und nach einigen Tagen gibt es Streit mit der Freun­din, oder die Freun­din geht mit jemand anderem, dann erkennt er plötz­lich, dass es eine Ver­stri­ckung war.

Genauso bist du in deinen Körper ver­strickt. Wenn du diese Ver­stri­ckung erkennst, dann ver­schwin­den deine Anhaf­tung und die Herr­schaft des Körpers über dich. Eine solche Ver­stri­ckung ist immer trü­ge­risch. Deshalb spricht man von der Falle der Gedan­ken, der Worte und des Körpers.

Was für eine Falle? Du möch­test befreit sein, aber es funk­tio­niert nicht, weil du in dieser Falle sitzt. Sobald Gedan­ken, Worte und Körper dir Leiden bringen, willst du sie los­wer­den, und wenn sie Glück bringen, willst du sie behal­ten. Das ist die Falle der Ver­stri­ckung. (Du willst los­wer­den, was du fest­hal­ten willst.) So wird es immer kom­pli­zier­ter, und du ver­sinkst in schwe­ren Sorgen.

Diese Falle ent­steht durch Anhaf­tung und Abnei­gung. Wenn wir dich von Anhaf­tung und Abnei­gung befreien, wird diese Falle der Ver­stri­ckung von selbst ver­schwin­den. Meinst du, dass du Gedan­ken, Worte und Körper mit Kampf und Gewalt los­wer­den kannst? Nein, diese Falle lässt sich nur durch Gelas­sen­heit und Gewalt­lo­sig­keit lösen. Nur so kannst du dieser Falle der Gedan­ken, Worte (bzw. Begriffe) und Kör­per­lich­keit ent­kom­men. Je mehr du zum alles erken­nen­den Seher wirst, löst sich diese Falle der Ver­stri­ckung, und du wirst frei.


34.  Befreiung als höchstes Ziel
Das höchste Ziel ist die Befrei­ung. Alles andere sind Neben­säch­lich­kei­ten. Wenn auch diese Dinge selbst nicht giftig sind, aber dein per­sön­li­ches Streben danach ist Gift. Wir sagen es völlig unver­blümt und offen: Jeder Weg, der dein per­sön­li­ches Streben erfor­dert, ist ein welt­li­cher Weg und führt nicht zur Befrei­ung. Deshalb wünsche dir die Befrei­ung! Nur ein wahr­haf­ter Wunsch danach, und du wirst den Erleuch­tungs­geist finden und Befrei­ung errei­chen, auch wenn noch hun­dert­tau­sende Leben dafür nötig wären.

Diese Befrei­ung bedeu­tet die Frei­heit von allen Gegen­sät­zen und damit von allen welt­li­chen Sorgen und Leiden. Per­sön­li­ches Streben wirkt stets für das welt­li­che Leben, aber nicht für die Befrei­ung. Der Wunsch nach Befrei­ung ent­spricht deinem wahren Wesen. Denn Befrei­ung ist das wahre Wesen des Selbst. So wie das Wasser in seinem Wesen stets nach der Umge­bungs­tem­pe­ra­tur strebt. Dafür bedarf es keiner beson­de­ren Anstren­gung. Nur wenn es eine andere (‚eigene‘) Tem­pe­ra­tur anneh­men soll, ist Anstren­gung nötig.

Doch wie können wir das wahr­haft erken­nen? Der Grund, warum du diesen Wunsch nach Befrei­ung in dir nicht erkennst, ist die starke Illu­sion und Unwis­sen­heit, die dich über­wäl­tigt hat. Diese Illu­sion ver­schwin­det nicht von alleine mit der Zeit. Nur wenn du den Segen eines erleuch­te­ten Geistes emp­fängst, löst sie sich auf. Daher suche den Erleuch­tungs­geist, am besten natür­lich in leben­di­ger Form. Suche einen Befrei­ten, der den Ozean des Lebens über­wun­den hat und die Kraft besitzt, zahl­lose Wesen auf diesen Weg zu führen. Suche den Erleuch­tungs­geist und folge ihm furcht­los! Wir sind die ein­zi­gen Erlöser in diesem Zeit­al­ter. Wir sind eine wun­der­volle Ver­kör­pe­rung der reinen Erkennt­nis. Diese Erlö­sung kann inner­halb einer Stunde gesche­hen. Du musst nichts Welt­li­ches tun oder geben, denn wir haben keine welt­li­chen Wünsche.

Gott ver­kör­pert sich nur in einem, in dem alle anderen Wünsche gegan­gen sind. Es gibt viele Mönche und Asketen, die zwar dem Reich­tum oder sexu­el­ler Lust entsagt haben, aber dafür Respekt, Ruhm oder Schüler wün­schen. So gibt es immer noch ver­schie­den­ste Wünsche in der Tiefe ihrer Herzen. Doch Gott (bzw. das reine Selbst) offen­bart sich nur dort, wo voll­kom­mene Rein­heit jen­seits aller per­sön­li­chen Wünsche besteht. Wir sind keine Bettler nach Geld, Sin­nes­freu­den, Schü­lern, Ruhm oder irgen­d­et­was. Wir begeh­ren nichts. Nur des­we­gen können wir alles geben. So bitte um das Höchste, damit du nicht immer weiter als Bettler durch diese Welt wandern musst.

Alle welt­li­chen Freuden sind Neben­pro­dukte. Das Haupt­pro­dukt ist die Selbst­er­kennt­nis. Doch die Leute haben die Fabri­ken des Haupt­pro­duk­tes ver­las­sen und gründen immer neue für die Neben­pro­dukte. Wie wollen sie jemals Befrei­ung errei­chen? Diese Leute wandern in Unwis­sen­heit, weil sie den Weg zur Befrei­ung nicht kennen, und sie ver­lie­ren sich, wohin auch immer sie gehen.

Wenn du Befrei­ung suchst, dann musst du den Weg zur wahren Erkennt­nis gehen. Doch wenn du in einer fremden Stadt zum Haupt­bahn­hof willst und den Weg nicht weißt, dann frag doch jeman­den, der ihn kennt. Der Weg zur Befrei­ung ist schmal und schwer zu finden. Und wenn du nur für dich allein gehen willst, wirst du dich ver­lau­fen. Daher finde die Weisen und folge ihren Spuren! Wir sind die Führer zur Befrei­ung und haben die Befä­hi­gung dazu. Wir sind die Ver­kör­pe­rung der außer­or­dent­li­chen Erkennt­nis. Wenn du voll­kom­men bereit bist, können wir dir in nur einer Stunde die Gött­lich­keit geben.

Du musst dafür nichts tun. Am besten kommst du zu uns mit großer Hingabe und ohne die Last des Wissens. Die Über­zeu­gung „Ich weiß etwas!“ ist nur ein Rausch voller Illu­sion. Wahre Erkennt­nis ist reines Licht, und in diesem Licht wirst du nicht mehr stol­pern. Stol­perst du noch? Dann kannst du nicht von wahrer Erkennt­nis spre­chen. Hast du noch Sorgen? Mit wahrer Erkennt­nis kannst du keine Sorgen mehr haben. Weißt du noch etwas? Wie sollen wir deinen Kopf füllen, wenn er voller „Ich weiß etwas!“ ist? Mach ihn leer und öffne dich, damit unser Nektar hin­ein­flie­ßen kann! Wohin könn­test du dich dann noch ver­lau­fen? Du ver­hei­ra­test deine Kinder, lebst dein Leben in der Welt und wirst stets unserem Geist folgen.

Dies ist ein großes Wunder. Ich habe nie zuvor davon gehört oder darüber gelesen. Und ich bin auch nicht der Han­delnde hier. Wir sind nur wie Werk­zeuge für das Wohl­er­ge­hen aller Wesen.


35.  Die Welt ist ohne Substanz
Diese ganze Welt ist ohne ver­läss­li­che Sub­stanz. Wir sagen, was wir durch unsere Erkennt­nis sehen. Wenn du dich auf diese Welt ver­lässt, dann ist es dein Fehler. Sub­stanz­los bedeu­tet, sie ist nicht greif­bar, wie der Raum oder der Himmel.

Es gab einen tra­di­tio­nel­len Arzt in Indien, der ver­schrieb seinem Pati­en­ten gute Medizin und bat ihn, keine Chilis mehr zu essen, weil seine Krank­heit wegen zu viel Chilis ent­stand. Der Arzt ver­suchte sein Bestes und gab die rich­tige Medizin und den rich­ti­gen Rat. Er ver­suchte alles, aber auch nach zwei Monaten ging es dem Pati­en­ten nicht besser. Eines Tages besuchte der Arzt zufäl­lig den Pati­en­ten zu Hause und sah ihn beim Essen, wie gerade zwei große grüne Chilis auf seinem Teller lagen. Das regte den Arzt so sehr auf, dass er einen Herz­an­fall bekam und auf der Stelle starb.

Wer ist schuld? Oh Mann, der Patient isst Gift, aber warum stirbst du daran? - Diese Welt ist sub­stanz­los, und es ist nicht ratsam, sich auf irgen­d­et­was zu ver­las­sen, dann sitzt du in der Falle. Wie hier der Patient Chilis isst und der Arzt sich so sehr aufregt, dass sein Herz versagt. Hier wirkt nichts anderes als das Gift des Wissens. Wenn du siehst, wie jemand in deinen Tee spuckt, dann ekelst du dich, aber wenn du es nicht weißt, dann trinkst du den glei­chen Tee mit Genuss und bist zufrie­den. Glück­s­e­lig­keit ist die Frei­heit von Wissen. Nur weil du etwas Sub­stan­zi­el­les siehst, denkst und weißt du: „Das sollte nicht sein!“ Ohne diese ‚Wirk­lich­keit‘ des Wissens wärst du angst­frei und zufrie­den. Das ist der Segen der Sub­stanz­lo­sig­keit.

Ein anderes Bei­spiel: Ein Mann, der mich häufig besuchte, hatte eine Tochter. Ich erklärte ihm von Anfang an, dass wir im dunklen Kali-Zeit­al­ter leben und davon sogar die sitt­sam­sten Men­schen beein­flusst werden. Damit warnte ich ihn auch vor diesem Ein­fluss auf seine Tochter. Er ver­stand es, und als seine Tochter eines Tages mit einem Freund durch­brannte, erin­nerte er sich, kam zu mir und sprach: „Wie recht du hattest! Wenn du mich nicht gewarnt hättest, wäre ich in große Ver­zweif­lung ver­sun­ken und hätte mich viel­leicht sogar umge­bracht.“

So funk­tio­niert diese Welt ohne ver­läss­li­che Sub­stanz. Alles, was geschieht, kann man akzep­tie­ren. Warum willst du dafür Selbst­mord begehen? Wäre das nicht völlig ver­rückt? Diese Sub­stanz­lo­sig­keit ist sicher­lich auch der Grund, warum die Men­schen ständig ver­su­chen, ihren äußeren Schein zu wahren, indem sie alles andere ver­ste­cken, um sich als edel und ehrbar zu betrach­ten.

Der erleuch­tete Geist ist voller Weis­heit. Er handelt, bevor der Schaden ent­steht. Er schlägt die Wurzeln ab, aus denen das Übel wachsen kann. Was wäre ein­fa­cher, als diese Welt voll­kom­men sub­stanz­los zu betrach­ten (so dass man nicht mehr ver­sucht, sich ständig darauf zu ver­las­sen)?

Ein wei­te­res Bei­spiel sind die Schaf­hir­ten. Sie sammeln die Schafe mit Pfeifen und Rufen und pfer­chen sie in Gattern ein, so dass sie nicht mehr ent­kom­men können. Und die Schafe glauben sogar, dass ihr Hirte sie vor wilden Tieren beschüt­zen will und aus Freund­lich­keit füttert und ver­sorgt. Und nur manch­mal ahnen sie, dass sie aus­ge­beu­tet werden, jeden Tag gemol­ken, ihrer warmen Wolle beraubt, die sie vor Kälte schützt, und bei Bedarf sogar geschlach­tet, wenn gute Gäste erschei­nen, um ihr Fleisch zu geni­e­ßen.

So wenig kann man sich auf diese Welt ver­las­sen, weil sie ohne ver­läss­li­che Sub­stanz ist.


36.  Die Unzuverlässigkeit der Menschenwelt
So kann man für alle Men­schen unseres Zeit­al­ters sagen, dass ihre Welt unzu­ver­läs­sig ist. Sogar die Tiere leben in einer ver­läss­li­che­ren Welt, während sich die Men­schen auf fast nichts mehr ver­las­sen können. Selbst wenn du eine Person findest, die dir ver­läss­lich erscheint, auch sie hat keine wahre Stütze in dieser Welt. Wie könnte sie ver­läss­lich sein?

Lass mich dir sym­bo­lisch erklä­ren, was ich meine. Ange­nom­men, ein Kauf­mann, ein Bet­tel­mönch und dessen Hund treffen in einem dichten Wald auf vier bewaff­nete Räuber. Wie würden sie rea­gie­ren?

Der Kauf­mann würde sich sorgen: „Ich fürchte, sie rauben mir meine Tasche mit dem Geld-Bündel! Und was wird meiner Familie pas­sie­ren, wenn sie mich umbrin­gen?“

Der Mönch würde denken: „Ich habe nichts, was sie rauben können, außer viel­leicht meine Bet­tel­schale. Aber was pas­siert, wenn sie mich schla­gen und meine Knochen brechen? Wer kümmert sich um mich, wenn ich nicht mehr Betteln gehen kann?“

Dagegen würde der Hund die Räuber spontan anbel­len, und wenn sie ihn mit einem Stock schla­gen, dann würde er jammern, sich zurück­zie­hen und hilflos mit ansehen, wie sein Herr­chen ver­prü­gelt wird. Der Hund würde sich nicht sorgen, was ihm in Zukunft gesche­hen wird, denn er ist in der Gegen­wart ver­an­kert. Während die beiden anderen Unglück­li­chen hier keine ver­läss­li­che Stütze haben und sich um die Zukunft sorgen.

Was sagt Gott? Solange du die gött­li­che Gegen­wart nicht siehst, bist du ver­las­sen. Denn nur die gött­li­che Gegen­wart ist ver­läss­lich und dein ganzer Schutz. Wenn du diese gött­li­che Gegen­wart erkannt hast, wirst du dich nicht mehr sorgen müssen, was dir in Zukunft begeg­nen wird, selbst unter ungün­stig­sten Umstän­den.

Wer sich auf uns ver­lässt (denn wir sind diese gött­li­che Gegen­wart), wird nach zahl­lo­sen Leben ohne Zuflucht endlich eine wahre Zuflucht haben, auch wenn alles andere unzu­ver­läs­sig erscheint. Wer den Schutz des erleuch­te­ten Geistes hat, wird von allen Sorgen über die Zukunft befreit sein, egal unter welchen Umstän­den. Denn ‚wir‘ und ‚unsere Erkennt­nis‘ werden in jeder Situa­tion da sein und dich stets beschüt­zen.


37.  Natürlichkeit und Naturwissenschaft
Heut­zu­tage wird die Natur­wis­sen­schaft im Westen stark über­trie­ben. Das ist nicht mehr normal, und die Men­schen sollten zur natür­li­chen Nor­ma­li­tät zurück­keh­ren, nur dann können sie glück­lich leben. Auch unser Körper hat eine Nor­mal­tem­pe­ra­tur von 37°C. Kleiner 36°C ist krank­hafte Unter­küh­lung, und größer 38°C gilt als Fieber. So sind die west­li­chen Länder im über­nor­ma­len Fieber gefan­gen, während unser heu­ti­ges Indien (um 1970) mehr an Unter­küh­lung leidet. Deshalb werden im Westen über­nor­mal viele Erfin­dun­gen gemacht, und trotz­dem sind die Men­schen ständig unzu­frie­den. Was sagt uns das? Es zeigt uns, dass sie sich selbst darin ver­lo­ren haben. Ihre Tech­no­lo­gie ist so weit ent­wi­ckelt, dass sie aus großer Ent­fer­nung die Posi­tion eines Fahr­zeugs ver­fol­gen können. Oh Mann, warum erfin­det ihr nichts, was die Men­schen zufrie­den macht? Zum Bei­spiel eine Lösung, damit sich die Männer nicht jeden Tag den Bart rasie­ren müssen. Es reicht doch, die natür­li­chen Bedürf­nisse des Körpers zu beach­ten. Was nützt es, eine Sache über­nor­mal zu über­trei­ben? Was nützt es dem Bauer, wenn es unun­ter­bro­chen regnen würde? Das Über­trie­bene ver­ur­sacht immer mehr Schaden als Nutzen.

Schau, wie die Leute über zu viel Hitze jammern. Ein Freund klagte immer wieder: „Es ist so heiß heute! So heiß!“ Da fragte ich ihn: „Wenn du die Macht hättest, die Tem­pe­ra­tur in der Natur zu ver­än­dern, was würdest du heute ein­stel­len?“ Er über­legte und ant­wor­tete schließ­lich: „Ich würde es so lassen, wie es ist.“ Warum jammern wir also? Das ist die Natur. Was nötig ist, das ent­steht einfach von selbst. Doch die Unglück­li­chen sind damit nicht zufrie­den und ver­flu­chen die Natur.

Denken wir an den schick geklei­de­ten Mann, der den Regen ver­flucht, weil sein teurer Anzug auf der Straße durch­nässt wird, oder wenn es am Tag der Hoch­zeit deiner Tochter in Strömen regnet. Dagegen freut sich der Bauer über den Regen und wartet schon unge­dul­dig darauf. Wenn solche Wider­sprü­che ent­ste­hen, dann wird der natür­li­che Lauf behin­dert und alles kommt durch­ein­an­der. Denn dieser ganze Kosmos funk­tio­niert auf­grund deiner gei­sti­gen Aus­rich­tung und der ent­spre­chen­den Reak­tion der Natur. So störe nicht den Lauf der Natur, und alles wird sich auf natür­li­che Weise ein­stel­len.

Musst du dir heute Sorgen machen, damit morgen früh die Sonne wieder aufgeht? Wo soll das hin­füh­ren? Lass der natür­li­chen Ordnung ihren natür­li­chen Lauf! Behin­dere sie nicht, störe sie nicht und stell dich nicht dagegen.

Die Wis­sen­schaft­ler haben ihre Erfin­dungs­gier so über­trie­ben, dass sie das Normale weit über­schrit­ten haben. Irgend­wann wird die Zeit kommen, dass die Leute sagen: „Wir wollen nicht noch mehr Wis­sen­schaft!“ Damit kündigt sich eine Revo­lu­tion an, die vieles ver­än­dern wird. Denn alles, was über­trie­ben wird, ver­liert seine Kraft und führt zur Ermü­dung. So ermüdet auch über­mä­ßi­ger Schlaf ebenso, wie über­mä­ßi­ges Wachen.

Auch Glück und Leid emp­fin­det man immer nur relativ zur gewohn­ten Nor­ma­li­tät. Wenn ein Mann in großer Hitze laufen muss, würde er sich gern im Schat­ten eines Baumes abküh­len, selbst wenn der Platz voller Dornen ist. Aber wenn er dort vier Stunden sitzen müsste, dann wäre ihm das völlig unan­ge­nehm. Ähnlich zählt auch ein 1.90m großer Mann in Indien zu den über­nor­mal Großen, aber woan­ders ist er zu klein (z.B. im Bas­ket­ball-Team). Auf diese Weise ist alles relativ. Groß exi­stiert nur im Ver­gleich zu etwas Klei­ne­rem, und klein im Ver­gleich zu etwas Grö­ße­rem. Wenn jemand mit 55 Jahren immer noch Student an der Uni wäre, was würden die Leute sagen? Hey, wann willst du endlich hei­ra­ten und eine Familie ver­sor­gen? Das wäre über­nor­mal, und unternor­mal wäre, wenn ein kleines Kind bereits hei­ra­ten wollte.


38.  Die Relativität jeglicher Entwicklung
Viele Westler blicken auf uns Inder herab und meinen, wir seien unter­ent­wi­ckelt. Dann muss ich den Leuten sagen: „Ihr Lieben, auch ihr seid unter­ent­wi­ckelt. Mag sein, dass ihr in natur­wis­sen­schaft­li­chen und mate­ri­el­len Dingen weiter ent­wi­ckelt seid, aber in der gei­sti­gen Welt nicht. Dagegen ist Indien in der mate­ri­el­len Welt unter­ent­wi­ckelt, aber in der gei­sti­gen Welt voll ent­wi­ckelt.“

In Indien kann sogar ein Taschen­dieb inner­halb einer Stunde die Gött­lich­keit von uns emp­fan­gen. Doch wie könnten wir einem Westler diese Spi­ri­tua­li­tät auch nur erklä­ren?

Im Westen sind sogar noch die gei­sti­gen Eigen­schaf­ten von Ärger, Stolz, Anhaf­tung und Neid in Ent­wick­lung, während sie in Indien bereits die Spitze der Ent­wick­lung erreicht haben. Wenn du im Westen einen Fremden bittest, dich irgend­wo­hin zu fahren, dann könnte er es spontan tun, auch wenn es 100 km wären. Er wird dich hin- und zurück­fah­ren und viel­leicht noch deine Rech­nung im Restau­rant bezah­len. Aber hier in Indien wird sogar dein eigener Cousin die Kosten für Benzin, Öl, Wartung usw. für sein Auto durch­rech­nen und eine Ausrede haben, wie: „Nein, ich kann dich nicht fahren. Mein Chef hat sich für morgen ange­kün­digt...“

Was bedeu­tet das? Die Gier der Westler ist weniger ent­wi­ckelt als die Gier der Inder. In Indien ist sie so weit ent­wi­ckelt, dass sie sich bis auf sieben Gene­ra­tio­nen der Familie erstreckt. (So denkt der Cousin an seine Familie, an die kom­men­den Gene­ra­tio­nen sowie an seine Ahnen.) Und wie weit reicht die Gier der Westler? Sie erstreckt sich vor allem auf die eigenen Bedürf­nisse. Und wenn ihre Kinder acht­zehn Jahre alt sind, werden sie fort­ge­schickt, um ihr eigenes Leben zu führen.

Das Gleiche gilt auch für die Anhaf­tung. Wenn sich im Westen Mann und Frau strei­ten, dann gibt es bald eine Schei­dung, und sie gehen wieder ihre eigenen Wege. Dagegen ist in Indien die Anhaf­tung voll ent­wi­ckelt. Ich kannte ein acht­zig­jäh­ri­ges Ehepaar, das seine ganze Ehezeit im Kampf ver­brachte. Sie strit­ten fast jeden Tag. Doch als der alte Mann starb, da feierte die Frau seine Toten­ri­tuale mit vielen Opfer­ga­ben und sprach: „Das war seine Lieb­lings­sü­ßig­keit, und das hat er auch gern gemocht...“ Und als ich sie fragte, woher jetzt diese große Zunei­gung kommt, nachdem sie fast jeden Tag gestrit­ten hatten, da ant­wor­tete sie mir: „So war es nun einmal. Und doch werde ich nie wieder so einen Ehemann finden wie ihn. Ich wünsche, dass er auch in den fol­gen­den Leben mein Ehemann wird...“ Daran erkennt man, dass in Indien sogar die Anhaf­tung die Spitze ihrer Ent­wick­lung erreicht hat.


39.  Die natürlichen Wellen der Entwicklung
Man kann sagen, die Leute im Westen führen ein ‚natur­haf­tes‘ Leben und handeln spontan nach natür­li­chen Instink­ten. Was sind natür­li­che Instinkte? Es gibt zum Bei­spiel zahme Kühe, die lassen sich sogar von Kindern an den Hörnern packen und tun ihnen nichts. Andere schla­gen wild um sich, auch wenn sie nicht ange­grif­fen wurden. Damit rea­gie­ren sie nach ihren natür­li­chen Instink­ten. So sind auch die Westler sehr direkt und sagen klar „Ja“, wenn sie dir helfen wollen, und wenn nicht, ein klares „Nein“. Sie werden kaum lange über­le­gen und nach irgend­wel­chen Aus­re­den suchen. Sie ent­schei­den sich ent­spre­chend ihrer Natur spontan dafür oder dagegen.

Die Leute in Indien sind nicht so natür­lich spontan. Sie waren es vor langer Zeit im gol­de­nen Zeit­al­ter, als die vier Kasten von Brah­ma­nen, Ksha­triyas, Vais­hyas und Shudras (Geist­li­che/Lehrer, Krieger/Herr­scher, Bauern/Händler und Diener) noch der unter­schied­li­chen Ent­wick­lung der jewei­li­gen Men­schen ent­spra­chen. Diese Ent­wick­lung hatte ihren Höhe­punkt erreicht, und der Sohn eines Zim­mer­manns wurde auto­ma­tisch wieder ein vor­züg­li­cher Zim­mer­mann. Die Natür­lich­keit der Men­schen war in diesem Zeit­al­ter aus­ge­reift, so dass die Ent­wick­lung nach diesem Gipfel wieder schritt­weise bergab gehen musste. Das ist der gesetz­mä­ßige Lauf der Natur. Und die Leute began­nen, die Unter­tei­lung der vier Kasten zu missbrau­chen. Sie wurden her­ab­las­send und arro­gant gegen die Kasten­lo­sen und mis­sach­te­ten sie. Sie benutz­ten ihren Intel­lekt, um andere zu ver­let­zen, und wurden immer uner­träg­li­cher. Damit ging die Sonne in Indien langsam unter. Die Leute wurden so starr­köp­fig und gemein wie Dämonen. Ach, wenn ihnen eine zwan­zig­jäh­rige Witwe über den Weg lief, erblick­ten sie in ihr ein böses Omen, anstatt ihr zu helfen. Oh ihr Narren, eine Witwe gilt als Ver­kör­pe­rung der hei­li­gen Ganga! Wie kann sie ein böses Omen sein?

Dar­auf­hin kamen die Briten, um Indien zu regie­ren. Ihre natur­hafte Spon­ta­ni­tät ver­mischte sich mit der unna­tür­li­chen Starr­köp­fig­keit der Inder, und das brachte ihnen wieder Beweg­lich­keit. Das alles war das Ergeb­nis einer abstei­gen­den Ent­wick­lung. Doch nun geht die Sonne in Indien wieder auf. Im Westen ist es fünf Uhr abends und in Indien fünf Uhr morgens. Die Mor­gen­däm­me­rung bricht an, und seit 1942 sage ich, dass im Jahre 2005 Indien im Mit­tel­punkt der Welt stehen wird. Der Prozess hat bereits begon­nen, und viele Leute werden aus dem Ausland nach Indien kommen, um wieder leben zu lernen. Sie sind so weit über die Nor­ma­li­tät gewach­sen, dass sie ihren Lebens­sinn ver­lo­ren haben. Sie geni­e­ßen so viel mate­ri­el­len Komfort, dass sie nachts ohne Schlaf­ta­blet­ten nicht mehr ein­schla­fen können. Ihr ver­gif­tet euch damit! Soweit seid ihr über das Normale gegan­gen, dass ihr sogar den Schlaf als ein Geschenk der Natur ver­lo­ren habt. Wie kann man das noch Leben nennen? Ach, ihr habt sogar den Mond erreicht, aber was nützt es euch, wenn ihr nachts ohne Schlaf­ta­blet­ten nicht mehr schla­fen könnt?


40.  Der Geist der Weisen
Wen kann man einen Weisen nennen? Wer auf dem Weg ist, das wahre Selbst zu erken­nen, ist ein Weiser, dessen Geist bestän­dig auf die Befrei­ung gerich­tet ist. Doch im gegen­wär­ti­gen Kali-Zeit­al­ter ist selbst der Geist der Weisen wider­sprüch­lich. Einer­seits ist er auf die Befrei­ung gerich­tet, ander­seits erzeugt er neue Bin­dun­gen. Sagen wir, durch Medi­ta­tion und Buße bauen sie 100 Karma-Punkte ab, doch mit den stän­di­gen Sorgen über ihre Schüler sammeln sie 150 neue Karma-Punkte an. Mit dieser Mischung von Befrei­ungs- und Welt­geist wandern sie weiter im Kreis­lauf der Gebur­ten. Aber niemand ist schul­dig hier. Sie alle sind in der Unwis­sen­heit gefan­gen, und es ist sicher­lich nicht ihr Wunsch, neues Karma anzu­sam­meln.

In Wahr­heit kann der Geist der Weis­heit nur durch Selbst­er­kennt­nis ent­ste­hen. Und wahre Weis­heit führt zur voll­kom­me­nen Befrei­ung.


41.  Das Karma von Verdienst und Sünde
In dieser Welt gibt es das Selbst und kleine Teil­chen (Par­ma­nus, die den Körper bilden). Wenn du anderen Glück und Frieden schenkst, ziehst du die Teil­chen des ver­dienst­vol­len Karmas an, und wenn du Leid ver­ur­sachst, sam­melst du die Teil­chen des sünd­haf­ten Karmas. Das ist der Grund, der dir auch per­sön­li­ches Leiden bringt. Wenn die Dinge nach deinen Wün­schen laufen, geschieht es durch dein ver­dienst­vol­les Karma, und was gegen deine Wünsche geschieht, kommt aus deinem sünd­haf­ten Karma.

Dabei gibt es zwei Arten des Ver­dien­stes und zwei Arten der Sünde.

1) Sünde, die aus Sünde ent­steht: Eine Person sammelt neue Sünde auf­grund ihrer Sünden aus der Ver­gan­gen­heit an. Zum Bei­spiel, wenn du jeman­den ver­letzt und dich darüber noch freust.

2) Ver­dienst, das aus Sünde ent­steht: Wenn zum Bei­spiel eine Person auf­grund ange­sam­mel­ter Sünde leidet, aber dar­auf­hin ein tugend­haf­tes Leben führt und dadurch neue Ver­dien­ste ansam­melt.

3) Sünde, die aus Ver­dienst ent­steht: Eine Person genießt die Früchte des ange­sam­mel­ten Ver­dien­stes aus der Ver­gan­gen­heit, aber bindet sich in diesem Genuss wieder an leid­brin­gende Sünden. Diese Art des Karmas findet man heut­zu­tage überall. Zum Bei­spiel ein reicher Mann, der mit allem Komfort in seiner großen Villa leben könnte. Aber er selbst ist den ganzen Tag unter­wegs, um noch mehr Geld zu machen, seine Ehefrau geht ein­kau­fen und jagt nach schönen Klei­dern, und die Tochter fährt mit ihrem Auto durch die Gegend. Nur die Diener sind noch zu Hause, und die ganze große Villa ist sinn­lose Ver­geu­dung. All sein Komfort stammt aus dem ange­sam­mel­ten Ver­dienst der Ver­gan­gen­heit, aber durch seinen Umgang damit sammelt er nun sünd­haf­tes Karma an. Er wird von über­mä­ßi­ger Gier und Anhaf­tung über­wäl­tigt, kann sich an seinem Wohl­stand nicht erfreuen und ver­sucht, den anderen ihr welt­li­ches Glück zu stehlen.

4) Ver­dienst, der aus Ver­dienst ent­steht: Eine Person erfreut sich der Früchte ange­sam­mel­ter Ver­dien­ste und opfert diese dem Lernen zum Errei­chen der Selbst­er­kennt­nis. Damit erfreut sie sich alter Ver­dien­ste und lässt den Ver­dienst ent­ste­hen, der zur Befrei­ung führt.

Alle Hand­lun­gen in Ritua­len und Aske­se­übun­gen, die mit Eigen­sinn, Stur­heit und Gewalt geübt werden, bringen Sünde, die aus Ver­dienst ent­steht. Während die glei­chen Rituale und Aske­se­übun­gen mit heil­s­a­mem Geist, der auf Selbst­er­kennt­nis und Befrei­ung gerich­tet ist, den Ver­dienst gewäh­ren, der aus Ver­dienst ent­steht. Damit kann die Person eines Tages den Erleuch­tungs­geist finden und Befrei­ung errei­chen.

Ohne kar­mi­sche Ver­dien­ste wird auch Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des, nie zu dir kommen. Welche Person hat in dieser Welt die größte Menge an ver­dienst­vol­lem Karma? Die­je­nige, deren Wünsche sich alle von selbst erfül­len, und das für viele Jahre und ohne sich beson­ders dafür anzu­stren­gen. Auf dem zweiten Rang kommt die Person, die ihre Wünsche immer wieder erneu­ern muss, weil das Gewünschte nur bis zum Abend anhält. Danach kommt jene, die ihre Wünsche nur mit beson­de­rer Anstren­gung erreicht. Auf dem vierten Rang ist die Person, die ihre Wünsche nur mit här­te­s­ter Anstren­gung erlangt, ohne sich darauf ver­las­sen zu können. Und als fünfte kommt die Person, die ihre Wünsche trotz größter Anstren­gung nicht erlan­gen kann. Diese Leute arbei­ten sehr hart, müssen sich beschimp­fen lassen und ver­die­nen so wenig Geld, dass sie zu Hause kaum etwas zu essen haben. Sie leisten här­te­ste Arbeit und werden dennoch schlecht ver­gü­tet.

Manche Leute meinen, dass die Sünden, die unbe­wusst began­gen wurden, keine kar­mi­schen Früchte tragen. Warum sollten diese Taten keine Wir­kun­gen haben? Wenn du unbe­wusst deine Hand ins Feuer hältst, bleibt dies ohne Wirkung? Sünde ist Sünde, egal, ob sie bewusst oder unbe­wusst getan wurde. Der Unter­schied besteht nur im Erleb­nis der Früchte dieser Taten. Die Früchte unbe­wusster Sünden treffen dich wesent­lich unbe­wusster als die Früchte bewusster Sünden. Nehmen wir zum Bei­spiel zwei Brüder, der eine zwei Jahre alt und der andere sech­zehn. Wenn ihre Mutter vor­zei­tig sterben würde, müssten beide die Früchte ihres ange­sam­mel­ten Karmas erlei­den. Aber der ältere erlebt dieses Leiden wesent­lich bewusster als der jüngere. Das ist der einzige Unter­schied.

Sogar Ver­dienst kann man unbe­wusst ansam­meln. Wenn du zum Bei­spiel vier Stunden wegen einer Tüte Zucker (für deine Familie) im Laden ange­stan­den hast, und auf dem Heimweg die Tüte ein kleines Loch hat, so dass etwas Zucker auf die Erde rieselt und sich die Ameisen daran erfreuen. Das wäre unbe­wusst ange­sam­mel­tes Ver­dienst, und die Früchte wirst du ent­spre­chend auch geni­e­ßen, ohne dass es dir beson­ders bewusst wird.

Jedes Lebe­we­sen ist in einem Netz aus ver­dienst­vol­lem und sünd­haf­tem Karma gefan­gen und muss damit endlos durch die Welten wandern, ohne je davon frei zu sein. Das Höchste, was eine Person durch viel ver­dienst­vol­les Karma errei­chen kann, ist ein Leben im Himmel. Doch die große Befrei­ung lässt sich durch Karma nicht erlan­gen. Befrei­ung kann nur errei­chen, wer den Erleuch­tungs­geist findet, der das Karma aus end­lo­sen Leben ver­nich­tet. Er reinigt es im Feuer der Selbst­er­kennt­nis und ver­wirk­licht dein wahres Selbst. Und bis dahin musst du immer weiter durch die vier Lebens­be­rei­che der Welt wandern (durch Hölle, Tiere, Men­schen und Himmel).

Alle Lebe­we­sen ent­wi­ckeln sich von einem Sinn bis zu fünf Sinnen (Fühlen, Schme­cken, Riechen, Sehen und Hören) und erfah­ren dabei unend­li­che Leiden, ver­gleich­bar mit einer Person, die in einer dunklen Zelle ein­ge­sperrt ist und nur ab und zu einen Blick nach draußen bekommt. Sol­cher­art sind die dichten Hüllen, die das Selbst bede­cken. Und wenn die Men­schen mit ihren fünf Sinnes-Fen­stern schon so viel leiden müssen, kannst du dir vor­stel­len, was die Wesen mit weniger Sinnes-Fen­stern ertra­gen müssen? Aber mehr als fünf Sinne gibt es nicht für Lebe­we­sen. So ver­brin­gen die Tiere und Pflan­zen ihr Leben in stren­ger Gefan­gen­schaft.

Dagegen lebt der Mensch in einem ver­gleichs­weise kom­for­t­a­blen Gefäng­nis, während das Leben in der Hölle so überaus schreck­lich ist, dass ich es hier nicht genauer beschrei­ben möchte, sonst würdest du vor Angst gleich umfal­len. Es ist tau­send­mal schmerz­vol­ler als leben­dig gekocht zu werden. In der Hölle erfährt man die große Angst des Ster­bens wieder und wieder, ohne dass der Tod eine Erlö­sung bringt. Sie sind zu einem Leben des Leidens ver­flucht, und deshalb kommt der Tod nicht zu ihnen. Ihr Körper ist wie flüs­si­ges Queck­sil­ber, so dass sich alle abge­schla­ge­nen Kör­per­teile immer wieder zusam­men­zie­hen und -fügen. Sie haben keine Wahl, außer diese Schmer­zen und das Leiden zu ertra­gen. So ist die Hölle eine lebens­läng­li­che Haft.

Dagegen geni­e­ßen die himm­li­schen Wesen ein glück­li­ches Leben im Himmel, aber stehen immer noch unter lebens­läng­li­cher Haft, und wahre Befrei­ung können sie hier nicht errei­chen. Denn die Atmo­sphäre ist strah­lend und berau­schend. Es ist ein immer­wäh­ren­des Fest der Sinne wie auf einer großen Hoch­zeit, und du ver­lierst dich voll­kom­men in dieser Umge­bung. Deine Gefühle sind voller Liebe, vor­züg­li­che Eis­creme ver­wöhnt deinen Geschmack, himm­li­sche Musik erfreut dein Ohr, die Schön­heit von Braut und Bräu­ti­gam berauscht deine Augen, und himm­li­sche Düfte ent­zücken deine Nase. All deine Sinne sind voll­kom­men über­wäl­tigt, und dein Geist ist in großer Ekstase, so dass du dich dabei selbst ver­gisst. Das ist das große Glück, das die himm­li­schen Wesen geni­e­ßen. Es gibt einen end­lo­sen Über­fluss an Freude, und die Wesen leben in einem bestän­di­gen Rausch des Glücks. Sie denken nicht einmal mehr an ihr Selbst. Doch tief im Inneren wirken immer noch Unruhe, Neid und andere Emo­tio­nen, und irgend­wann sind sie gelang­weilt von all den vielen Genüs­sen. Wie kann man sich das vor­stel­len? Es ist wie nach einer Vier­ta­ges­feier auf einer Hoch­zeit, und am fünften Tag ver­langt man wieder ein­fa­ches und ganz nor­ma­les Essen. In glei­cher Weise sehnen sich die himm­li­schen Wesen nach langer Zeit im Himmel wieder nach der Geburt in der Men­schen­welt, am besten natür­lich in einem guten Land wie Indien und in einer tugend­haf­ten Familie, wo sie auf den Erleuch­tungs­geist treffen können. Denn das große Rätsel des Lebens kann man nur mit dem Segen des Erleuch­tungs­gei­stes lösen. Anson­sten wandert man immer weiter im Kreis­lauf der vier Welten (zwi­schen Hölle, Tieren, Men­schen und Himmel).


42.  Die karmische Person von Ich und Mein
Die Ein­bil­dung ist der Ich-Wahn, und das Ver­lan­gen ist der Mein-Wahn. Die größte Ein­bil­dung ist der Ich-Wahn von „Ich bin Max!“. Und das größte Ver­lan­gen ist der Mein-Wahn, der Glaube an per­sön­li­chen Besitz, wie zum Bei­spiel meine Frau, meine Kinder, mein Haus, mein Auto usw...


43.  Das Ansammeln und Auswirken von Karma
Du selbst bist der Schöp­fer von allem, sogar wenn du schläfst. Du bist ständig am Planen, und wenn du per­sön­lich han­delst und Karma ansam­melst, wirst du zum Schöp­fer. Doch die Aus­wir­kun­gen dieses Karmas liegen nicht mehr in deiner Hand, sondern in der Hand der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung. Im Aus­wir­ken des Karmas wirst du von Illu­sion über­wäl­tigt und bist macht­los.

Wenn du einen Plan fasst, ist es zunächst nur ein flüch­ti­ger Gedanke, aber sobald du dich damit per­sön­lich iden­ti­fi­zierst und enga­gierst, sam­melst du Karma in Form von Ursa­chen an, die sich ent­spre­chend aus­wir­ken werden. Diese Aus­wir­kun­gen des Karmas sind unver­meid­lich. Wenn die Wir­kun­gen in deinen Händen lägen, dann würdest du dir sicher­lich nie etwas Unan­ge­neh­mes gesche­hen lassen, sondern nur Ange­neh­mes. Aber die Aus­wir­kun­gen liegen in der Hand der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung. Diese natür­li­che Ordnung regiert alles, und keine Person kann sich dieser Ordnung ent­zie­hen. Deshalb sei achtsam im Handeln! Solange du per­sön­lich als Schöp­fer han­delst, kannst du das reine Selbst nicht errei­chen.

Wahr­lich, wenn du den Erleuch­tungs­geist findest, kann er dich von jeder Illu­sion befreien und inner­halb einer Stunde das wahre Selbst offen­ba­ren. Wenn das Selbst einmal erkannt ist, ver­schmilzt deine Person im Selbst. Dann kann sich kein per­sön­li­ches Karma mehr ansam­meln, und das bereits ange­sam­melte Karma wird sich mit dem Körper ver­brau­chen.

Man sagt, es gibt keine Geburt, in der sich so viel Karma ansam­meln und aus­wir­ken kann, wie unter Men­schen. Daher gilt die Men­schen­welt als Sprung­brett im Kreis­lauf der vier Welten (in die Hölle, Tier- und Men­schen­welt oder den Himmel), aber auch als bester Ort, um die Befrei­ung zu errei­chen.


44.  Die Natur und der Geist
Die ganze Welt ist im begriff­li­chen Ver­ständ­nis der Natur gefan­gen. Seit undenk­ba­ren Zeiten ver­su­chen die Men­schen Natur und Geist (Pra­kriti und Purusha) zu erkun­den. Aber sie bekom­men es einfach nicht in den Griff. Auf dem natür­li­chen Pfad der Erkennt­nis ver­sucht man zuerst, die Natur zu ver­ste­hen und danach den Geist. Doch selbst nach zahl­lo­sen Leben hast du immer noch keine Lösung für dieses Problem gefun­den. Erst wenn dich der Erleuch­tungs­geist auf dem außer­or­dent­li­chen Pfad segnet, wirst du selbst zum Höch­sten Geist und kannst die Natur voll­kom­men erken­nen und sie auf ewig unter­schei­den. Sogar die Gelehr­te­s­ten ver­fan­gen sich im Netz der Natur. Wie könnten sie daraus ent­kom­men? Wenn du ver­suchst die Natur mit Hilfe der Natur zu ver­ste­hen, wie könnte es jemals eine Lösung geben? Die Natur kann man nur mit dem Geist ver­ste­hen. Wenn du selbst zum Höch­sten Geist gewor­den bist, kannst du jedes klein­ste Teil­chen in der Natur durch­schauen.

Was bedeu­tet Natur (Pra­kriti)? ‚Pra‘ bedeu­tet ‚über‘ und ‚kriti‘ bedeu­tet ‚getan‘. Die Natur ent­steht nicht von selbst, sondern durch das, was über­mä­ßig getan wurde und sich sozu­sa­gen durch per­sön­li­che Anstren­gung ange­sam­melt hat. Natur ist die Aus­wir­kung ange­sam­mel­ten Karmas.

Der Geist ist männ­lich, und die Natur ist weib­lich (der zeu­gende Vater und die gebä­rende Mutter). Lord Krishna sprach zu Arjuna: „Werde frei von den drei Eigen­schaf­ten der Natur!“ Die drei natür­li­chen Eigen­schaf­ten sind Güte, Lei­den­schaft und Träg­heit (die drei Gunas von Sattva, Rajas und Tamas). Erhebe dich über die Eigen­schaf­ten der Natur und werde zum Höch­sten Geist! Solange du die Eigen­schaf­ten der Natur annimmst, bist du abhän­gig und schwach. Wenn du jedoch das Wesen des Geistes annimmst, wirst du zum ‚Mann‘, zum Höch­sten Geist.

Die Natur ist wie ein Kreisel. Was ist damit gemeint? Die Schnur um den Kreisel wickeln sind die Ursa­chen, das ange­sam­melte Karma (der unent­fal­te­ten Natur). Den Faden abzie­hen, dass sich der Kreisel dreht, ist die Wirkung der ent­fal­te­ten Natur. Wie der Kreisel auf­ge­wi­ckelt wird, so wickelt er sich wieder ab, denn jede Wirkung folgt exakt ihrer Ursache. Jedes Kind weiß, dass die Nahrung in den Mund gehört und nicht in die Ohren. Und wenn die Baby-Schlan­gen aus ihren Eiern schlüp­fen, bedarf es auch keiner Mutter-Schlange, die ihnen erklärt, wie sie mit ihrer Zunge zischeln müssen. Wie kann das funk­tio­nie­ren? Das ist das Wunder der Natur! Die Prä­zi­sion, mit der die Natur (durch kar­mi­sche Ursa­chen und Wir­kun­gen) funk­tio­niert, ist höchst erstaun­lich.

Wie weit kann die Natur gehen? Die Natur hat von Anfang an ihre Gesetze, wie sich auch der Kreisel nur nach bestimm­ten Geset­zen bewegen kann. Sogar deine Gedan­ken müssen den Geset­zen folgen, und wenn du von illu­sio­närer Anhaf­tung über­wäl­tigt wirst, geschieht auch das gesetz­mä­ßig. Und wie der Kreisel hat auch jedes Lebe­we­sen ein inneres Zentrum, einen Nabel, um den sich alles dreht. Dort ist das Selbst stets unver­hüllt und strahlt im reinen Licht. Wenn die Natur diese Mitte ver­lässt, wird das Licht der Erkennt­nis ver­hüllt, und der Geist wird immer träger und kör­per­li­cher. Doch auch das hat seine Grenzen. Wenn die Illu­sion der Anhaf­tung ihren jewei­li­gen Gipfel erreicht hat, muss sie wieder abneh­men und ver­ge­hen. All das geschieht nach den Geset­zen der Natur (von Ursache und Wirkung). Nichts kann diese natür­li­chen Grenzen über­schrei­ten.

(Viel­leicht zum bes­se­ren Ver­ständ­nis: Das indi­sche Krei­sel­spiel, das Dadaji hier meint, funk­tio­niert etwas anders, als das klas­sisch deut­sche, bei dem der Kreisel mit einer Peit­sche bestän­dig ange­trie­ben wird. Auf dem indi­schen Kreisel wird ein ein­zel­ner Faden auf­ge­wi­ckelt, dann wird der Kreisel gewor­fen, so dass sich der Faden blitz­schnell abwi­ckelt. Der Kreisel landet auf dem Boden, sta­bi­li­siert sich durch seine Rota­ti­ons­ener­gie, tanzt eine Weile und fällt dann wankend um, wenn die Energie ver­braucht ist. In ähn­li­cher Weise wird das Karma eines Lebe­we­sens ‚auf­ge­wi­ckelt‘, dann wird es mit Schwung in die Welt gewor­fen, dort ‚tanzt‘ es eine Weile, und wenn diese kar­mi­sche Energie ver­braucht ist, wankt es und stirbt. Und so funk­tio­niert auch diese ganze Natur...)


45.  Die Natur mit ihren drei Qualitäten
Die drei Götter Brahma, Vishnu und Shiva reprä­sen­tie­ren die drei Qua­li­tä­ten der Natur in Form von Güte, Lei­den­schaft und Träg­heit (Sattva, Rajas und Tamas). Gütige Men­schen ver­eh­ren Brahma, lei­den­schaft­li­che Vishnu und träge Shiva. Und was du ver­ehrst, das ver­kör­pert sich auch in dir. So findet man heute (auf spi­ri­tu­el­lem Gebiet) unter den Men­schen in Indien viel Lei­den­schaft, während die Welt all­ge­mein von Träg­heit regiert wird. Wenn diese drei Götter die drei natür­li­chen Qua­li­tä­ten reprä­sen­tie­ren, sollte man nicht an gebo­rene Lebe­we­sen denken, sondern an sym­bo­li­sche Wesen. Und schon die Veden (alt­in­di­sche Schrif­ten) sagen, dass man von diesen drei Eigen­schaf­ten befreit zum Höch­sten Geist (dem Selbst) werden soll.

Es ist die Natur, die alles zum Tanzen bringt, aber die Person denkt: „Ich tanze!“ Was für eine Unwis­sen­heit, sich selbst als Han­deln­den zu sehen!? Jeder Mensch dreht sich wie ein Kreisel. Was hat er per­sön­lich gelei­stet, wenn nur die Natur ihn im Kreise bewegt? Wenn er viel Geld gewinnt, glaubt er, dass er es selbst ver­dient hat, doch wenn ihn Ver­lu­ste treffen, macht er andere ver­ant­wort­lich oder beschul­digt sogar Gott dafür. Armer Gott! Er hat keine Eltern und niemand beschützt ihn. Des­we­gen beschul­di­gen ihn die Leute mit falschen Vor­wür­fen.

Es ist die Natur, die alles antreibt, aber der Mensch glaubt: „Ich habe es getan!“ Alles ent­steht aus den drei natür­li­chen Qua­li­tä­ten der Natur, auch Wohl­tä­tig­keit, Gebet, Buße, Medi­ta­tion, Mit­ge­fühl, Gewalt­lo­sig­keit und Wahr­haf­tig­keit. All die guten und schlech­ten Gewohn­hei­ten sind die Eigen­schaf­ten der Natur. Und so bezau­bernd die Natur auch erscheint, man weiß nie, wann sie dich täuscht oder ver­letzt.

Stell dir einen wür­de­vol­len und frei­ge­bi­gen König vor, der sich im Wald verirrt und vier Tage nichts zu essen hatte. Glaubst du, er würde sich schämen, im näch­sten Dorf, wo ihn niemand kennt, um Essen zu betteln? Sicher­lich nicht. Doch wo sind nun Reich­tum und Königs­würde geblie­ben? Ach, seine innere Natur treibt ihn und dik­tiert solche Umstände, die sogar einen König zum Bettler machen. Und wenn das bereits einem König gesche­hen kann, welche Chancen haben gewöhn­li­che Men­schen? Es ist die Natur, die dich zum reichen Wohl­tä­ter wie auch zum armen Bettler macht. Was lei­stest du dabei? Wenn ein Dieb zwanzig Rupien stiehlt, in ein Restau­rant geht, eine gute Mahl­zeit isst und die rest­li­chen zehn Rupien einem Bettler gibt, was geschieht da? Das ist das Spiel der Natur, das wir nicht ver­ste­hen.

Eine Person sagt: „Heute habe ich zwei Stunden medi­tiert, prak­ti­ziert und stu­diert!“ Ach du Unwis­sen­der, die Natur hat es dich machen lassen, und du glaubst, dass du es getan hast. Wenn du es wirk­lich im Griff hast, dann wie­der­hole es am näch­sten Tag. Aber dann sagst du: „Heute konnte ich es nicht tun, ich hatte Migräne, aber gestern habe ich es getan...“ Was für ein Wider­spruch in diesen Worten! Wenn du wirk­lich der Han­delnde wärst, bräuch­test du niemals sagen: „Ich konnte es nicht tun...“ Schon dieser Aus­spruch beweist, dass du nicht der Han­delnde bist.

Die ganze Welt ist in diesem Missver­ständ­nis gefan­gen. Die Natur lässt eine Person irgend­wel­che Dinge anneh­men und ihnen wieder ent­sa­gen (das Füllen und das Leeren). Selbst die größte Ent­sa­gung wird von der Natur getrie­ben, und die Person denkt, sie selbst übt strenge Askese. Was für ein Irrtum! So sind Anhaf­tung und Abnei­gung, Liebe und Hass, Gier und Wohl­tä­tig­keit, Wahr­heit und Lüge sowie alle anderen Gegen­sätze die Eigen­schaf­ten der Natur, und nur das Selbst (der Höchste Geist) ist jen­seits dieser Gegen­sätze.


46.  Das Selbst mit und ohne Eigenschaften
Manche behaup­ten, dass Gott ohne Eigen­schaf­ten sei. Oh Mann, warum beschimpfst du Gott? Was ohne Eigen­schaf­ten ist, wird gewöhn­lich als etwas Sinn­lo­ses betrach­tet. Doch sogar Sinn­lo­sig­keit ist eine bestimmte Eigen­schaft. Wie kannst du also behaup­ten, dass Gott etwas Sinn­lo­ses ohne Eigen­schaf­ten ist? Du behaup­test damit, dass auch das eigen­schafts­lose Selbst so schlecht ist wie etwas Sinn­lo­ses, wie etwas Totes ohne Leben. Doch das Selbst ist weder tot noch ohne Eigen­schaf­ten. Im Gegen­teil, es ist voller Eigen­schaf­ten.

Als die Leute began­nen, Gott als eigen­schafts­los zu bezeich­nen, sind sie vom rechten Pfad abge­kom­men. Komm her, und ich erkläre dir das rechte Ver­ständ­nis: Aus der Sicht der Eigen­schaf­ten der Natur ist das Selbst ohne Eigen­schaf­ten. Doch aus seiner eigenen Sicht besitzt es alle Eigen­schaf­ten. So hat das Selbst unend­li­che Eigen­schaf­ten, unend­li­che Erkennt­nis, unend­li­che Sicht, unend­li­che Kraft und unend­li­che Glück­s­e­lig­keit. Wie kann es ohne Eigen­schaf­ten sein? Mit dieser Ansicht kannst du niemals das Selbst erken­nen, weil das Selbst niemals von seinen Eigen­schaf­ten getrennt ist. Jedes Ding hat seine wesent­li­chen Eigen­schaf­ten, und wenn man diese Eigen­schaf­ten erkennt, kann man auch das Ding erken­nen und ver­ste­hen.

Wenn du zum Bei­spiel Gold erken­nen möch­test, dann musst du die wesent­li­chen Eigen­schaf­ten von Gold kennen, denn das Gold ist niemals von seinen Eigen­schaf­ten getrennt. So ist auch die Blume mit dem Duft ver­bun­den, und du kannst die Blume über den Duft erken­nen. In glei­cher Weise erkennt man auch das Selbst durch seine Eigen­schaf­ten. Das Selbst ist das Einzige, was du erken­nen müsstest, dann hast du alles erkannt.

Seit end­lo­sen Leben erkennst du die Eigen­schaf­ten der Natur, aber das große Rätsel ist immer noch unge­löst und das große Ziel nicht erreicht. Dies ist rela­ti­ves Dharma, das Dharma der Natur (die ‚Natur­wis­sen­schaft‘) und der Glaube an die Kör­per­lich­keit. Das einzig wahre Dharma ist das über­na­tür­li­che Dharma, die Erkennt­nis des Selbst.

Das Rei­ni­gen des Körpers, Waschen, Ernäh­ren und Fasten gehören zum Dharma der Natur. Doch die Natur hat keine wahre Sub­stanz, und du kannst dich auf sie nicht ver­las­sen, weil du sie nicht im Griff hast. Sie steht unter anderer Herr­schaft. So kannst du Durch­fall bekom­men, ohne ein Abführ­mit­tel genom­men zu haben, aber auch Ver­stop­fung gegen deinen Willen. So unzu­ver­läs­sig ist die Natur!


47.  Die Verehrung von Natur und Geist
Alles, was man in dieser Welt verehrt, ist eine Ver­eh­rung natür­li­cher Eigen­schaf­ten. Diese Eigen­schaf­ten sind unzu­ver­läs­sig, der Illu­sion unter­wor­fen und abhän­gig von den drei natür­li­chen Qua­li­tä­ten. Dagegen sind die Eigen­schaf­ten des Selbst unab­hän­gig und ver­läss­lich, während die natür­li­chen Eigen­schaf­ten von unzäh­li­gen Fak­to­ren abhän­gen und so unzu­ver­läs­sig sind, dass eine Person sogar plötz­lich wahn­sin­nig oder dement werden kann.

Überall in der Welt findet man die Ver­eh­rung der Natur, aber nicht des Geistes. Zumin­dest habe ich eine reine Ver­eh­rung des Geistes noch nie gesehen. Der Lohn für die Ver­eh­rung der Natur ist das Wandern im Kreis­lauf der Gebur­ten, während der Lohn für die reine Ver­eh­rung des Geistes die Befrei­ung ist.

Das wahre Wesen von uns allen ist reiner Geist, und als reines Selbst sind wir voll­kom­men unab­hän­gig, während wir als kör­per­li­che Wesen von der Natur abhän­gen. So funk­tio­niert diese ganze Welt durch die Natur und die regu­lie­ren­den Gesetze von Ursache und Wirkung. Gott mischt sich da nicht ein. Erst wenn du zum Höch­sten Geist (Purusha) wirst, findet deine Abhän­gig­keit von der Natur ein Ende. Alles, was dir per­sön­lich geschieht, gehört zur Natur, und das Wesen, das weder Anhaf­tung noch Abnei­gung zu irgend­ei­nem Gesche­hen hat, ist das reine Selbst. Diese höchste Erkennt­nis, die wir geben, ist so groß­ar­tig, dass du auch in extrem­sten Situa­tio­nen von Anhaf­tung und Abnei­gung frei sein wirst.


48.  Das Dharma von Natur und Geist
Alle Ent­schei­dun­gen werden von der Natur getrof­fen. Es gibt in der Natur keine Alter­na­ti­ven, keine wahre Ent­schei­dungs­frei­heit. Ob du als Vaishya, Ksha­triya oder Shudra erkannt wirst, bestimmt deine Natur. Die wesent­li­che Natur der Vais­hyas (Händler, Hand­wer­ker und Bauern) ist das wirt­schaft­li­che Denken und Streben. Ksha­triyas (Krieger und Herr­scher) sind von Natur aus mutig und können im Kampf, wenn nötig, ihren Gegner köpfen oder auch ihr eigenes Leben opfern. Und die wesent­li­che Natur der Shudras ist die Dienst­be­reit­schaft und die Hingabe zu ihrem Herrn. So hat jedes Wesen eine andere Natur, und diese Viel­falt der Natur ist prak­tisch gren­zen­los.

Denken, Sprache und Kör­per­lich­keit sind die drei Haupt­be­stand­teile der per­sön­li­chen Natur. Alle drei sind höchst wir­kungs­voll, und wenn sie die Wir­kun­gen ange­sam­mel­ten Karmas ent­fal­ten, ent­ste­hen auf­grund der per­sön­li­chen Illu­sion neue Ursa­chen, die wie­derum die Natur durch neues Karma binden. Durch diese Ordnung von Ursache und Wirkung ent­steht diese ganze ‚Wirk­lich­keit‘ der Natur.

Solange es Zweifel über das wahre Selbst gibt, folgt man dem Dharma der Natur. Nur wenn sich alle Zweifel über das wahre Selbst auf­ge­löst haben, wird man selbst zum wahren Selbst. Nur dann findet das natür­li­che Ent­ste­hen von immer neuem Karma ein Ende.


49.  Der bunte Garten der Natur
Was es auch immer in der Natur für Wir­kun­gen gibt, sie ent­spre­chen stets den Ursa­chen, und daran kann man nichts ändern. Trotz­dem wünscht sich der Vater gewöhn­lich einen Sohn nach seinem eignen Ideal. Oh Mann, möch­test du zu Hause eine öde Mono­kul­tur oder einen bunten Garten? Jede Person hat ihre eigene Natur und blüht auf unter­schied­li­che Weise. Wie kannst du die gleiche Blüte an einer anderen Pflanze erwar­ten? Wenn du nur Rosen hegst, willst du das einen Garten nennen? Nein, das ist Mono­kul­tur, wie ein ein­tö­ni­ges Wei­zen­feld, nur mit Rosen. Ein bunter Garten wäre es, wenn auch Jasmin, Tulpen, Son­nen­blu­men, Mar­ge­ri­ten und andere Pflan­zen dort wachsen, selbst wenn sie viele Dornen hätten. Diese Viel­falt ist das eigent­li­che Wesen der Natur. Doch die Leute lieben die Rosen, aber nicht ihre Dornen. Wie kann es Rosen ohne Dornen geben?

Wenn man einen Zitro­nen­baum pflanzt, woraus wächst dieser Baum? Er wächst durch die fünf Ele­mente von Erde, Wasser, Feuer, Wind und Raum. Doch schmeckt eines von ihnen so sauer wie Zitro­nen­saft? Nein, aber woher kommt dann dieser Zitro­nen-Geschmack? Und woher kommt der bittere Geschmack in allen Blät­tern und Zweigen des Niem-Baumes, der viel­leicht gleich daneben wächst? Beide Bäume wachsen durch die glei­chen fünf Ele­mente in glei­cher Umge­bung. War viel­leicht das Wasser bitter? Nein, aber woher kommen dann diese Unter­schiede? Dieser saure oder bittere Geschmack war bereits in ihrem Samen ange­legt, und ent­spre­chend ent­ste­hen die Früchte. So ist auch der Samen eines Banian-Baumes viel kleiner als ein Senf-Samen, aber der Banian-Baum wächst viel größer. Der ganze Banian-Baum mit seinen Zweigen, Blät­tern und Luft­wur­zeln ist in diesem win­zi­gen Samen als Poten­tial ange­legt. Durch die natür­li­che Ordnung kommen die ent­spre­chen­den Bedin­gun­gen zusam­men, und der Banian-Baum wächst ent­spre­chend seiner wesen­haf­ten Natur.

Sol­cher­art ist das Wissen über die Natur. (Es begreift vor allem die viel­fäl­ti­gen äußer­li­chen Wir­kun­gen und weniger die ver­bor­ge­nen Ursa­chen.) Damit kann man viel­leicht einen Fluss über­que­ren, aber nicht die Natur selbst bezwin­gen.


50.  Drei Arten der Entsagung
Es gibt drei grund­sätz­li­che Arten der welt­li­chen Ent­sa­gung:

1) Weltent­sa­gung als Flucht vor der Last des Lebens:
Eine Person ent­flieht dem welt­li­chen Leben, weil sie die Last ihrer Pflich­ten nicht mehr ertra­gen kann, und ver­lässt sogar Frau und Kinder! Sie hofft, dass sich die welt­li­chen Pro­bleme damit lösen, und mag denken: „Zwei Mahl­zei­ten werde ich schon irgend­wie bekom­men. Mein ein­zi­ges Leiden wird das Bar­fuß­lau­fen und Erbet­teln der Nahrung sein, und dies werde ich ertra­gen können.“ Was erreicht eine Person mit solcher Ent­sa­gung? Sie wird weiter im Kreis­lauf der Welten wandern.

2) Weltent­sa­gung für illu­so­ri­schen Gewinn:
Diese Person übt welt­li­che Ent­sa­gung, weil sie damit Schüler, Respekt, Ruhm, Lob und Ver­eh­rung erhofft. Auch sie wird ruhelos durch unzäh­lige weitere Leben wandern.

3) Weltent­sa­gung für höchste Erkennt­nis:
Das ist die wahre Ent­sa­gung. Eine Person entsagt der Welt durch Selbst­er­kennt­nis. Solche Men­schen sind sehr selten, und schwer ist es, diese Erkennt­nis zu errei­chen. Nur wenn man den Erleuch­tungs­geist findet, kann man diese Erkennt­nis ver­wirk­li­chen. Und erst dann beginnt die wahre Ent­sa­gung im Licht dieser Erkennt­nis.


51.  Vier Arten der Selbst-Nutzung
Es gibt auch vier grund­sätz­li­che Arten, sein Selbst in der Welt zu nutzen:

1) Bös­ar­tige Nutzung:
Wenn zum Bei­spiel eine Person zum Spaß auf die Jagd geht und Rehe tötet, seine Freude am Töten hat und darauf noch stolz ist. Das Töten aus Spaß ohne ver­nünf­ti­gen Grund ist eine höchst unreine Weise, dein Selbst in dieser Welt zu nutzen. Wer seine Freude am Ver­let­zen oder Schaden anderer findet und sadi­sti­sche Triebe pflegt, gehört zur nie­der­sten Klasse der Men­schen und geht den direk­ten Weg in die Hölle.

2) Unheil­same Nutzung:
Wenn zum Bei­spiel ein Mann auf die Jagd geht, weil es zu Hause nichts mehr zu essen gibt, Frau und Kinder hungern und ihm keine andere Wahl bleibt, aber inner­lich quält ihn das Töten, und er bereut diese Tat. Das wäre eine unheil­same Nutzung. Die äußere Tat gleicht der bös­ar­ti­gen Nutzung, aber inner­lich emp­fin­det er keine stolze Freude am Töten, sondern qua­l­volle Reue. Solche Men­schen, die ihr Selbst auf unheil­same Weise nutzen, gehören zur zweiten Klasse und werden im Tier­reich wie­der­ge­bo­ren.

3) Heil­same Nutzung:
Wenn du kein Ver­lan­gen mehr hegst, andere Wesen auf­grund deines Hungers zu töten, auch wenn deine ganze Familie hungert, dann wäre das eine heil­same Nutzung deines Selbst. Auch Wohl­wol­len, Mit­ge­fühl, Hilfs­be­reit­schaft und Tugend bringen heil­s­a­men Nutzen. Doch selten sind die Men­schen, die ihr Selbst immer nur zum Heil­s­a­men nutzen. Gewöhn­lich schwan­ken sie zwi­schen heilsam und unheil­sam. Dennoch gehören sie zur ersten Klasse und ver­die­nen sich eine Wie­der­ge­burt unter Men­schen. Wer jedoch sein Selbst allein zum Heil­s­a­men nutzt, der gehört zur Luxus­klasse und ver­dient ein himm­li­sches Leben.

4) Reine Nutzung:
Wer sein Selbst auf reine Weise nutzt, erkennt immer und überall das Reine. Er durch­schaut die ‚Ver­pa­ckung‘ (das Kör­per­li­che) und sieht nur den wahren Inhalt (das gött­li­che Selbst). Das Abso­lute im Rela­ti­ven zu erken­nen, ist die reine Nutzung, die mit der Selbst­er­kennt­nis beginnt. Wenn diese Gegen­wär­tig­keit voll­kom­men ist, spricht man von reiner Erkennt­nis oder auch höch­ster Erleuch­tung. Der Lohn dieser reinen Nutzung des Selbst ist die Befrei­ung.

Wir sind bestän­dig in dieser reinen Selbst-Nutzung. Ein großer Gelehr­ter fragte mich einmal: „Wenn sie mit dem Auto fahren, dann werden so viele Insek­ten zer­malmt und getötet. Fühlen Sie sich nicht schul­dig für diese Tat?“ Da sprach ich zu ihm: „Ver­ehr­ter Lehrer, was sagen denn Ihre Schrif­ten? Dort steht geschrie­ben:

Wer das Selbst auf reine Weise nutzt, ver­weilt im reinen Selbst.
Medi­ta­tion und Erkennt­nis zügeln das Denken,
Allein­sam ver­weilt er ohne kar­mi­sche Bindung,
Er wird zu Shiva selbst, zur Gott­heit.

Wir ver­wei­len in dieser Rein­heit. Kann Rein­heit ver­let­zen oder töten?“

Der große Lehrer ant­wor­tete: „Das ist wahr, Rein­heit kann nicht töten!“

Und ich erklärte ihm: „Wir haften am Handeln nicht an und bleiben deshalb von Karma frei. Doch Sie haften durch ihre Gesin­nung an, weil Sie ständig glauben: „Ich bin ein großer Gelehr­ter. Das sind meine Füße, und diese Insek­ten werden unter meinem Schritt getötet.“ Ach, diesen Glauben hegen Sie sogar im Schlaf, und deshalb sind Sie an ihre Taten gebun­den. Wir ver­wei­len bestän­dig in der Gegen­wart des Selbst, und für keinen Moment ist dieser Körper unser Eigen­tum. Jeg­li­ches Eigen­tums­ge­fühl ist voll­kom­men ver­schwun­den, sogar für diesen Körper. Das ist der Grund, warum wir frei von Schuld und Karma sind.

Ein Bei­spiel: Ange­nom­men, Sie hatten vor kurzem ein Grund­stück an Herrn Lal­lub­hai ver­kauft, und der neue Besit­zer wurde im Grund­buch ein­ge­tra­gen. Nun kommt eines Tages die Polizei und will Sie ver­haf­ten, weil auf diesem Grund­stück Schmugg­ler­wa­ren gefun­den wurden. Die Poli­zi­sten behaup­ten, Sie seien dafür ver­ant­wort­lich, weil es Ihr Grund­stück ist. Da atmen Sie erleich­tert auf, zeigen ihnen die Ver­kaufs­be­stä­ti­gung und sagen: „Sorry, das Grund­stück gehört mir nicht mehr...“ Die Polizei wird Ihre Situa­tion ver­ste­hen, ent­schul­digt sich für den Fehler und geht zu Herrn Lal­lub­hai.

So ähnlich ist auch unsere Situa­tion. Wir sind keine Besit­zer von diesem Körper. Wir sind die Herren des ganzen Uni­ver­sums und keine Besit­zer von diesem oder jenem. Wir haben die Kraft, dieses ganze Uni­ver­sum zu erschüt­tern, aber dieser Körper namens Ambalal Mul­jib­hai hat nicht einmal den Besitz­an­spruch für die Kraft, ein Fla­den­brot zu brechen.“


52.  Entwicklungsstufen der Menschen
Wir sehen 1,4 Mil­lio­nen unter­schied­li­che Ent­wick­lungs­stu­fen der Men­schen, und nur die oberen 50 Tausend sind geneigt, solche Beleh­run­gen zu hören. Die gei­stige Ent­wick­lung und Neigung ist für jeden Men­schen anders. Des­we­gen gibt es diese große Viel­falt der Welt­an­schau­un­gen und Reli­gio­nen mit ihren jewei­li­gen Got­tes­bil­dern, Glau­bens­sy­ste­men und Schrif­ten. All diese rela­ti­ven Ansich­ten ent­spre­chen den welt­li­chen Bedürf­nis­sen der Men­schen nach den Geset­zen der Natur.


53.  Illusion und Befreiung
Ein Sprich­wort sagt:
„Die große Illu­sion hat so lange Hörner,
sie schla­gen dich von vorn und von hinten!“

Was bedeu­tet Illu­sion? Die Illu­sion sagt: „Meine sechs Söhne sind Zorn, Stolz, Unwis­sen­heit, Gier, Anhaf­tung und Abnei­gung. Solange der Stolz als mein älte­s­ter Sohn leben­dig ist, könnt ihr alle anderen töten. Sie werden wieder auf­er­ste­hen und unser sie­ben­fa­cher Fami­lien-Baum wird immer grünen.“

Diese Illu­sion hat mit ihren sechs Söhnen die ganze Welt erobert. Und wenn ihr wirk­lich eine Atom­bombe werfen wollt, dann werft sie auf diese sieben! Denn die Illu­sion ist für alle Kriege und Strei­tig­kei­ten in dieser Welt ver­ant­wort­lich und lässt all das Leiden ent­ste­hen.

Von all meinen Söhnen ist der Zorn am ein­fach­sten zu erken­nen, denn er platzt frei heraus. Deshalb sagen die Leute zu dir: „Oh je, warum wirst du gleich zornig?“ Auch der Stolz ist einfach zu erken­nen, aber schon schwe­rer als der Zorn. Wenn ihn die Leute an dir sehen, fragen sie: „Warum stol­zierst du so arro­gant umher?“ Dagegen sind Anhaf­tung und Abnei­gung von außen schwer zu erken­nen, und oft ahnt die betrof­fene Person selbst nichts von ihrer Exi­stenz. Zum Schluss kommt die Gier, und zusam­men mit der Unwis­sen­heit wird sogar die Kraft Gottes schwach, so dass jeg­li­che Befrei­ung unmög­lich wird.

Wahr­lich, so mächtig ist diese Familie der Illu­sion! Auf dem natür­li­chen Pfad bleibt die Illu­sion bis zum Schluss unschlag­bar. Nur der Erleuch­tungs­geist kann die große Lösung bringen und den ganzen Stamm der Illu­sion besie­gen. Wir tun nichts anderes, als den Ego-Stolz an der Wurzel zu ver­nich­ten, der als älte­s­ter Sohn der Illu­sion erscheint. Danach ver­schwin­den auto­ma­tisch die anderen fünf Söhne und die Illu­sion selbst. Nur so wird man von allen sechs frei und erreicht Befrei­ung. So geben wir dir die Erkennt­nis, die dich von all deiner Illu­sion befreit.


54.  Die drei Arten des Glücks
Es gibt auch drei grund­sätz­li­che Arten des Glücks in der Welt:

1) Sinn­li­ches Glück
2) Über­sinn­li­ches Glück
3) Wahres Glück

Das Glück, das man durch den Körper mit den fünf Sinnen (Fühlen, Schme­cken, Riechen, Sehen und Hören) erfährt, gehört zur ersten Art, dem sinn­li­chen Glück. Wenn eine Person dem sinn­li­chen Glück entsagt, aber noch nicht die Glück­s­e­lig­keit des Selbst erreicht hat, hält sie sich irgendwo dazwi­schen fest. Es ist ein über­sinn­li­ches Glück, an dem sich das Ego berauscht. Doch es ist immer noch die Illu­sion, die mit der Person spielt. Das wahre Glück ist jen­seits der Sinne und des Egos. Es ist die ewige Glück­s­e­lig­keit des Selbst und kann nur durch Selbst­er­kennt­nis erreicht werden.

Denken wir an drei Rei­sende, einer mit sinn­li­chem Glück, der zweite mit über­sinn­li­chem Glück und der dritte mit wahrem Glück. Und alle drei müssen auf ihrem Weg in einem Gebirge über­nach­ten. Doch über Nacht fällt Schnee und keiner hat eine Decke, um sich warm­zu­hal­ten. Wie ver­brin­gen sie diese Nacht? Der erste denkt ständig: „Oh Gott, es ist so schreck­lich kalt, ich werde sterben!“ Und wirk­lich, am näch­sten Morgen ist er tot. Der zweite denkt ständig: „Oh je, es ist so kalt! Aber zum Teufel mit der Kälte, sie kann mir nichts anhaben, denn sie quält nur diesen Körper!“ So ver­bringt er die Nacht und hält sich am Ego fest. Und welch ein Wunder, am Morgen ist zwar der ganze Körper gefähr­lich unter­kühlt, aber er lebt und atmet immer noch. Und was ist wahres Glück? Der dritte Rei­sende zieht sich mit den ersten Schnee­flo­cken in die Höhle der Selbst­er­kennt­nis zurück, und so ver­weilt er die ganze Nacht ohne kör­per­li­che Anhaf­tung. Er ruht in gren­zen­lo­ser Glück­s­e­lig­keit, und wenn der Morgen dämmert, erhebt er sich und setzt seine Reise fort.

Das über­sinn­li­che Glück exi­stiert nur im Geist des Egos. Die Leute schmei­cheln ihm mit Ver­eh­rung und Anbe­tung, und er ver­weilt im stolzen Rausch der Illu­sion.


55.  Die Unwissenheit der Anhaftung und Abneigung
Die Vedanta-Phi­lo­so­phie sagt, dass man Befrei­ung erreicht, wenn Unrein­heit, Ver­wir­rung und Unwis­sen­heit über­wun­den sind. Die Jaina-Phi­lo­so­phie spricht dies­be­züg­lich von Anhaf­tung, Abnei­gung und Unwis­sen­heit. Beide betonen die Unwis­sen­heit. Der Körper kann durch Waschen und Abfüh­ren gerei­nigt werden, aber die Unrein­heit der Gedan­ken bleibt davon unbe­rührt, und die Unwis­sen­heit des Bewusst­seins wird nicht ver­schwin­den. Solange es Unwis­sen­heit gibt, wird es auch Ver­wir­run­gen geben. Die Leute ver­su­chen, den Ver­wir­run­gen des Lebens durch Beru­hi­gung zu ent­ge­hen und werden doch immer wieder abge­lenkt. Doch was geschieht nach der Selbst­er­kennt­nis? Wer das Selbst erkennt, dem lösen sich alle Ver­wir­run­gen zusam­men mit der Unwis­sen­heit von selbst auf.

Was bindet die Lebe­we­sen? Die Unwis­sen­heit! Und wie kann Befrei­ung sein? Natür­lich durch das Gegen­teil von dem, was bindet, nämlich durch wahre Erkennt­nis!

Die Über­zeu­gung „Ich bin Max!“ ist die Unwis­sen­heit über das wahre Selbst, und daraus ent­ste­hen die Anhaf­tung an die Person und gleich­zei­tig die Abnei­gung gegen das Selbst. Wenn auf der einen Seite Anhaf­tung ist, dann muss zwangs­läu­fig auf der anderen Seite Abnei­gung sein. Wir erwe­cken in dir das wahre Selbst, und im glei­chen Moment ver­schwin­det deine Abnei­gung. Und je mehr du das Selbst erkennst, wirst du auch von der Anhaf­tung befreit. Denn Frei­heit bedeu­tet die wahre Welt, der alles erken­nende Seher des Selbst. Wir geben dir die voll­kom­mene Erkennt­nis und reine Sicht. Diese reine Sicht ist bestän­dig, aber die ganzen 360° auf dem Kreis des Wissens wirst auch du nicht ver­dauen können. Das liegt an unserem Kali-Zeit­al­ter. Ach, selbst wir konnten die letzten 4° nicht ver­dauen. Doch wir segnen dich mit voll­kom­me­ner Erkennt­nis über 360°. Aber solange du den ganzen Kreis des Wissens nicht verdaut hast, kannst du auch das voll­kom­mene Sein der Gott­heit nicht errei­chen. Wie sich das wahre Selbst ver­wirk­licht, in glei­chem Maße wächst die reine Erkennt­nis. Und wenn das Selbst voll­kom­men ver­wirk­licht ist, ist auch die voll­kom­mene Erkennt­nis erreicht.

Auf dem natür­li­chen Pfad der Ent­wick­lung wird ver­sucht, Illu­sion mit Illu­sion zu rei­ni­gen. Denken wir zum Bei­spiel an das Waschen drecki­ger Wäsche. Wir waschen die Wäsche wieder und wieder mit den besten Wasch­mit­teln, doch sie bleibt einfach nicht sauber. Und je mehr sie gewa­schen wurde, desto schnel­ler wird sie wieder dreckig. Nur wenn du auf den Erleuch­tungs­geist triffst, kannst du bestän­dige Rein­heit errei­chen. Nur ein Geist, der selbst voll­kom­men rein ist, kann jedes klein­ste Teil­chen von dir rei­ni­gen, dein Karma ver­bren­nen und dir das reine Selbst geben. Nur dann löst sich das Rätsel des Lebens, und nur dann kann ewige Befrei­ung sein. Anson­sten musst du im end­lo­sen Rad der Gebur­ten immer weiter deine dreckige Wäsche waschen, ohne dass sie jemals rein bleibt.


56.  Die Wissenschaft der Sprache
Eine Schwie­ger­toch­ter namens Maria erträgt von früh bis spät das Genör­gel ihrer Schwie­ger­mut­ter. Wenn sie nun vier Stunden lang schimpft, und wir würden sie bitten, die glei­chen Worte zu wie­der­ho­len, könnte sie das? Natür­lich nicht. Und warum? Ihre Sprache gleicht einem Tonband, das auto­ma­tisch abläuft, ohne dass sie eine wahre Kon­trolle darüber hat. Das Band spricht: „Maria ist unge­schickt. Maria ist dumm...“ Könnte Maria erken­nen, dass dies nur ein leb­lo­ses Band ist!?

Wir sagen, dass die Sprache einem auf­ge­nom­me­nen Tonband gleicht. Die Sprache ent­steht auto­ma­tisch wie von einem Band. Doch wenn ein Tonband abge­spielt werden soll, muss es nicht zuvor auf­ge­nom­men worden sein? In glei­cher Weise wurde das Band deiner ganzen Sprache im Leben zuvor auf­ge­nom­men und wird dann abge­spielt. Und wenn die ent­spre­chen­den Bedin­gun­gen gegeben sind, erklingt die Sprache auto­ma­tisch, aber der unwis­sende Mensch denkt: „Ich spreche!“ Und wenn der Anwalt einen Gerichts­pro­zess gewinnt, dann rühmt er sich: „Ich habe gut plä­diert und gewon­nen!“ Aber wo ist sein gutes Plä­die­ren, wenn er geschla­gen wird? Dann sucht er nach irgend­wel­chen Aus­re­den. Oh Mann, du bist es nicht selbst, der spricht! Dein auf­ge­nom­me­nes Band läuft ab, und mit aller Mühe könn­test du kein Wort spre­chen, was nicht irgend­wann zuvor auf­ge­nom­men wurde.

Pas­siert es nicht oft, dass du fest ent­schlos­sen warst, deiner Schwie­ger­mut­ter oder deinem Ehe­part­ner nicht zu wider­spre­chen? Und doch spru­deln deine Worte in der ent­spre­chen­den Situa­tion ganz auto­ma­tisch. Was ist das, was deine Worte spru­deln lässt? Du woll­test nicht wider­spre­chen, und dein Partner wollte keinen Wider­spruch hören. Was hat dich trotz­dem wider­spre­chen lassen? Es ist das auf­ge­nom­mene Band, das auto­ma­tisch abläuft, und niemand kann ändern, was einmal auf­ge­nom­men wurde.

So pas­siert auch das Gegen­teil, dass du einer Person etwas Bestimm­tes sagen möch­test, doch wenn du sie triffst, dann schweigst du plötz­lich und sprichst kein Wort, als wäre deine Zunge gebun­den. Wie kann das gesche­hen, wenn die Sprache wirk­lich unter deiner Kon­trolle wäre?

Sogar diese Sprache von Ambalal Mul­jib­hai Patel ist ein auf­ge­nom­me­nes Band, auch wenn sich in diesem Körper das Höchste Selbst voll­kom­men mani­fe­stiert hat. In uns exi­stiert kein per­sön­li­cher Wille zum Spre­chen. Alles, was wir tun, ist das auf­ge­nom­mene Band zu sehen und zu erken­nen, was abge­spielt wird. Diese Sprache fließt ganz auto­ma­tisch. Doch sie fließt aus der Berüh­rung mit dem reinen Bewusst­sein des Selbst und wird zum leben­di­gen Nektar, zu Saras­vati selbst, der Göttin des Lernens. Unsere Sprache ist die leben­dige Göttin, viel leben­di­ger als auf all ihren Bildern, und kann deine Sünden ver­bren­nen, die du in end­lo­sen Lebens­zy­klen ange­sam­melt hast. Unsere Sprache ist voll­kom­men frei von jeg­li­cher Anhaf­tung und ver­letzt nie­man­den. Wahr­haft Befreite erkennt man am ein­fach­sten an der Sprache. Je größer deine Fähig­kei­ten als ‚Juwe­lier‘ sind, desto größer wirst du den Wert dieser Sprache schät­zen. Doch gute ‚Juwe­liere‘ sind selten in unserem Zeit­al­ter. Die Unwis­sen­den bewer­ten die kost­bar­sten Dia­man­ten mit ein paar lächer­li­chen Rupien. Und so müssen die Dia­man­ten schließ­lich für sich selbst spre­chen. Nur deshalb müssen wir heute ver­kün­den, dass wir das wahre Selbst ver­wirk­licht haben. Wahr­lich, wir haben die Spitze der Gött­lich­keit erreicht und sind voll­kom­men ohne Anhaf­tung. Gott selbst hat uns zu seinem Herrn gemacht.

Gott sprach: „Wir haben ein geeig­ne­tes Werk­zeug gesucht und in dir gefun­den. Wir selbst sind in voll­kom­me­ner Rein­heit, und so können wir nichts rei­ni­gen. Aber du bist erleuch­tet, all­mäch­tig und ver­kör­pert. Und obwohl du im Körper lebst, bist du von jeg­li­cher Anhaf­tung frei. Des­we­gen geben wir dir unsere Herr­schaft, um das höchste Werk der Befrei­ung fort­zu­füh­ren.“

So sind wir durch die Ver­wirk­li­chung der reinen Erkennt­nis zum Herrn aller Welten mit allen gei­sti­gen Kräften gewor­den. So komm, oh Freund, und ent­zünde dein inneres Licht, um den höch­sten Weg zu gehen. Ver­säume es nicht! Wo sonst willst du den unschätz­ba­ren Geist der Erleuch­tung finden? Viel­leicht zu Hause, wo dich deine Frau mit welt­li­chen Wün­schen bedrängt, die du kaum erfül­len kannst? Welche Fähig­keit hast du als ‚Juwe­lier‘, den unschätz­ba­ren Dia­man­ten zu erken­nen? Ach Mensch, wenn du mich beur­tei­len willst, beur­teilst du dich nur selbst. Wirf doch lieber dein Bündel an Eigen­sinn in das große Meer und komm zur Ver­nunft! Akzep­tiere voller Demut, dass du kein wahres Wissen besit­zen kannst, und bitte um die Befrei­ung aus den end­lo­sen Zyklen der Gebur­ten und Tode. Das ist alles, was nötig ist, und wir werden das Rätsel deines Lebens lösen. Der Erleuch­tungs­geist kann alles errei­chen, denn er hat die Macht, die höchste Befrei­ung zu gewäh­ren.

Wie viele Erleuch­tete kannst du in der Welt finden? Fünf oder zehn? Erleuch­tete sind höchst selten, und den Erleuch­tungs­geist auf dem außer­or­dent­li­chen Pfad findest du viel­leicht einmal in Mil­lio­nen von Jahren, vor allem in unserem Kali-Zeit­al­ter. Anstatt den natür­li­chen Pfad mit schwe­ren Schrit­ten zu gehen, erhebe dich wie in einem Lift. Wenn dieses Licht wie ein Blitz erscheint, emp­fange diese unschätz­bare Perle! Aber die Unwis­sen­den des Kali-Zeit­al­ters laufen umher und suchen zuerst nach der rich­ti­gen Schnur für die Perle. Was kann man da tun? Es fehlt ihnen an ver­dienst­vol­lem Karma.

Nur eine Sprache, die frei von jeder Anhaf­tung ist, kann dich zur Befrei­ung führen. Unsere Sprache ist freund­lich, wohl­klin­gend und tief­grün­dig. Es ist eine Sprache, die direkt aus dem Selbst fließt und in dieser Form noch nie gehört wurde, ganz anders als die indi­rekte Sprache der intel­lek­tu­el­len Schrif­ten. Durch die Gnade dieser direk­ten Sprache kann man in nur einer Stunde zur Erleuch­tung finden. Unsere Sprache ist uni­ver­sal akzep­ta­bel, frei von Abso­lu­tis­mus und ver­letzt nie­man­den. Unsere Sprache akzep­tiert alle Ansich­ten, weil wir selbst in der Mitte sind (und nicht auf dem Außen­kreis der welt­li­chen Ansich­ten stehen). Unsere Sprache ist unpar­tei­isch. Ob Hindus, Moslems, Chri­sten, Parsen oder Khojas, die Men­schen aller Welt­an­schau­un­gen und Reli­gio­nen können uns zuhören und diese Sprache anneh­men und ver­ste­hen, weil wir keinen Intel­lekt haben, der unter­schei­det und trennt. Wir selbst wohnen in allen und sind gleich­zei­tig Spre­cher und Hörer. Die Sprache der Befrei­ten ist die einzige Sprache, die auf das Wohl aller Wesen und ihre Befrei­ung gerich­tet ist. Sie gewährt Wohl­er­ge­hen und führt dich zur höch­sten Befrei­ung.


57.  Schweigen und wahres Schweigen
Obwohl die ganze Zeit dieses Tonband abläuft und spricht, sind wir im Schwei­gen. Unsere Sprache fließt allein aus dem Selbst. Des­we­gen schwei­gen wir. Das ist wahres Schwei­gen! Manche Schwei­ge­as­ke­ten nehmen ein Gelübde und üben äußer­li­ches Schwei­gen, doch in ihrem Inneren tobt es weiter. Wie können sie sich Schwei­ge­as­ke­ten nennen? Wir selbst sind die großen Schwei­ge­as­ke­ten. Wir schwei­gen voll­kom­men, und nur das ist wahres Schwei­gen.

Eine Sprache, die nütz­lich, tref­fend und freund­lich ist, wird in der welt­li­chen Ver­stän­di­gung als eine wahre Sprache betrach­tet. Schau, Natub­hai, du notierst dir jedes Wort dieser Sprache, aber das bringt dir nur fünfzig Prozent, und wer es später liest, der erntet viel­leicht nur zwei Prozent der Früchte. Höre lieber jetzt mit ganzer Seele zu, solang diese Blase (meines Körpers) nicht geplatzt ist. Danach ist es zu spät. Des­we­gen sagen wir jedem: Was nützt es euch, später unsere Ideale in Bildern auf­zu­hän­gen? Habt ihr nicht schon genug Bilder von Lord Mahavir oder Krishna? Betrach­tet ihre Bilder, aber nicht unsere. Denn solcher Per­so­nen­kult wird euch nichts nützen (auf dem Weg zur Selbst­er­kennt­nis). Unsere Hin­ter­las­sen­schaft wird ein gei­sti­ger Stamm von Erleuch­te­ten sein. So werden wir selbst unser Erbe antre­ten, und die Ver­bin­dung der Erleuch­te­ten wird fort­ge­setzt. Finde einen leben­di­gen Erleuch­tungs­geist! Anson­sten wird es keine Lösung für das Rätsel deines Lebens geben.


58.  Der innere Organismus des Geistes
Wir geben die volle Erklä­rung, wonach die Welt sucht, und das ist ein­zig­ar­tig. Denn der Geist ist so schwer zu ver­ste­hen. Was ist das Denken? Was ist Intel­lekt? Was ist Sin­nes­be­wusst­sein, und was ist das Ego? Wir wollen es erklä­ren, wie wir es erkannt haben.

Der gei­stige Orga­nis­mus besteht aus vier grund­sätz­li­chen Teilen, nämlich Sin­nes­be­wusst­sein (reflek­tie­ren­des Bewusst­sein mit Gedächt­nis), Ego (Ich­be­wusst­sein), Denken und Intel­lekt.

Alle vier haben eine Form und können beob­ach­tet werden. Natür­lich nicht mit den kör­per­li­chen Augen, aber mit dem gei­sti­gen Auge der Erkennt­nis. Sie sind in ihrem Wesen Teile der Natur und haben mit dem reinen Selbst nichts zu tun, das von ihnen voll­kom­men unab­hän­gig ist. So sind auch wir von diesem gei­sti­gen Orga­nis­mus nicht gebun­den, und deshalb können wir ihn erken­nen und seine genauen Eigen­schaf­ten beschrei­ben.

Jedes Teil von diesem Orga­nis­mus hat seine bestimmte Funk­tion, trotz­dem wird jede Tätig­keit durch Zusam­me­n­a­r­beit aller Teile aus­ge­führt. Der mensch­li­che Körper arbei­tet auf der Grund­lage von zwei Ebenen, nämlich dem grob­stoff­li­chen Körper mit allen äußeren Organen (Hand­lungs- und Sin­nes­or­ga­nen) und dem fein­stoff­li­chen Körper mit dem inneren Orga­nis­mus der Psyche. Das erste Bild irgend­ei­ner Tat wird als Ein­druck in diesem inneren Orga­nis­mus geprägt und mani­fe­stiert sich erst danach als kör­per­li­che Erschei­nung in den äußeren Organen und der äußeren Welt. Dabei ver­lässt das Denken niemals den Körper. Es springt im Inneren unruhig herum, spielt wilde Strei­che und ver­kün­det ver­rück­te­ste Ideen. So stimmt es nicht, wenn die Leute sagen, dass die Gedan­ken wandern. Es ist das Sin­nes­be­wusst­sein, dass hinaus wandert. Nur das Sin­nes­be­wusst­sein kann den Körper ver­las­sen, durch die Welt wandern und die Bilder wie mit einem Foto­ap­pa­rat von draußen auf­neh­men, so dass man sie im Inneren betrach­ten kann. Der Intel­lekt gibt Rat­schläge, unter­schei­det und trifft Ent­schei­dun­gen und das Ego bestä­tigt sie per­sön­lich. Gewöhn­lich ver­han­deln Intel­lekt, Denken und Sin­nes­be­wusst­sein unter­ein­an­der, und das Ego bestä­tigt, was der Intel­lekt mit dem Denken oder Sin­nes­be­wusst­sein aus­ge­han­delt hat.

Zum Bei­spiel, du sitzt in Santa Cruz (in Mumbai), und dein Denken zeigt dir die Idee, dass du nach Dadar gehen soll­test. Dein Sin­nes­be­wusst­sein wird sich augen­blick­lich erin­nern und zeigt dir die zug­hö­ri­gen Bilder von Dadar. Dann zeigt dir das Denken eine weitere Idee, dass du mit dem Bus reisen soll­test, und das Sin­nes­be­wusst­sein gibt die ent­spre­chen­den Bilder dazu. Danach zeigt dir das Denken eine dritte Idee über ein Taxi und eine vierte über den Zug. Und das Sin­nes­be­wusst­sein zeigt die Bilder von Taxi und Zug, aber die Taxi Bilder domi­nie­ren. So trifft der Intel­lekt am Ende die Ent­schei­dung, mit dem Taxi zu reisen, und das Ego bestä­tigt sie höchst­per­sön­lich wie der Prä­si­dent von Indien. Damit nimmt das Handeln seinen Lauf, und bald wartest du schon auf ein Taxi.

Sobald der Intel­lekt die Ent­schei­dung über ein Thema getrof­fen hat, hört das Denken auf, neue Ideen dafür zu pro­du­zie­ren, und beginnt gewöhn­lich ein neues Thema. Das Ego bestä­tigt den Intel­lekt ent­we­der bezüg­lich des Denkens oder des Sin­nes­be­wusst­seins. So ist der Intel­lekt in beiden Fällen der ent­schei­dende Faktor. Ohne ihn kommt man zu keinem Ent­schluss für irgend­eine Hand­lung, und wenn der Ent­schluss gefasst wurde, bestä­tigt ihn das Ego per­sön­lich (iden­ti­fi­ziert sich damit) und beginnt zu handeln. Auf diese Weise geschieht nichts ohne das Ego, nicht einmal das Trinken von einem Glas Wasser.

So gleicht der innere Orga­nis­mus des Geistes einem par­la­men­ta­ri­schen System.


59.  Was ist das Denken, und wie entstehen Gedanken?
Was ist das Denken, und welche Formen nimmt es an? Das Denken gleicht einem Wur­zel­ge­flecht mit vielen Knoten (wie die Ast-Knoten der Bäume, aus denen neue Triebe sprie­ßen). Es ist fein­stoff­lich und befin­det sich zwi­schen reinem Geist und grober Materie. Wenn sich irgend­eine Situa­tion ergibt, bringt man seine Anhaf­tung oder Abnei­gung zum Aus­druck und ver­tieft sich darin. So ent­steht ein gedank­li­ches Poten­tial, und durch die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung) wächst die ent­spre­chende Frucht in Form der Gedan­ken. Deshalb ist das Denken in jedem Wesen anders, weil es unter­schied­li­che gedank­li­che Poten­tiale hat. Je länger sich das Denken in eine Situa­tion ver­tieft, umso größer wird das ange­sam­melte Poten­tial, und all diese vielen kleinen Teil­chen bilden die Knoten des Wur­zel­ge­flechts.

Wenn dann die Umstände ent­spre­chend der natür­li­chen Ordnung passend sind, sprießt so ein Knoten, und man sagt, dass ein Gedanke ent­steht. Wer diese Ver­bin­dung von Gedan­ken und der Ver­flech­tung der Knoten erkennt, kann das Wesen des Denkens erken­nen. Wenn man das Kommen von Gedan­ken beob­ach­tet, fühlt man Anhaf­tung an ange­nehme Gedan­ken und Abnei­gung gegen unan­ge­nehme. Dann sagst du viel­leicht: „Ich will das Denken beherr­schen!“ Mein Freund, das Denken kann niemand beherr­schen. Doch es lässt sich durch Erkennt­nis zügeln und beru­hi­gen, wie flie­ßen­des Wasser in einem Topf. Das Denken zu beherr­schen ist ein großes Para­do­xon. Denn dein wahres Selbst ist erwach­tes Bewusst­sein, und das Denken ist uner­wach­tes bzw. träu­men­des Bewusst­sein. (Denn dein wahres Selbst ist Leben, und das Denken ist etwas Totes.) Wie könnten diese beiden zusam­men­pas­sen? Nur wenn das erwachte Bewusst­sein als erwach­tes Bewusst­sein arbei­tet, und das Denken als Denken, kann dieses Problem gelöst werden. Bewahre so viel wie möglich Acht­sam­keit, und mische dich nicht per­sön­lich in die Arbeit des Denkens ein, halte dich heraus und iden­ti­fi­ziere dich nicht damit.

Wir wollen nun erklä­ren, was das Geflecht und die Knoten des Denkens sind. Wenn du im tro­ckenen Sommer dein Feld betrach­test, dann siehst du nichts wachsen und denkst, dein Feld ist sauber. Doch wenn es ordent­lich gereg­net hat, dann sprießt plötz­lich überall Unkraut. Woher kommt das Unkraut? Die Ursache liegt in der Erde ver­bor­gen. Es sind die Wurzeln und Samen, die dort auf den Regen warten. Dann ent­f­ernst du das Unkraut vom Feld und meinst, das Feld sei nun völlig sauber. Aber nein, das ist es nicht. Erst wenn inner­halb von drei Jahren nach der Regen­zeit keine Unkräu­ter mehr wachsen, kannst du es sauber nennen. Dann gibt es keine Wurzeln und Samen für Unkräu­ter mehr.

In ähn­li­cher Weise besteht das Denken aus einem Wur­zel­ge­flecht mit vielen Knoten. Je größer diese Knoten, umso mehr Gedan­ken kommen zu einem bestimm­ten Thema, und je kleiner, desto weniger Gedan­ken. Wenn du zum Bei­spiel einen Jungen aus einer tra­di­tio­nel­len Vege­ta­rier-Familie fragst, wie oft er ans Flei­sches­sen denkt, dann wird er ant­wor­ten, dass er nur wenig solche Gedan­ken hat. Das heißt, der Knoten zu diesem Thema ist relativ klein, viel­leicht in der Größe einer Betel­nuss. Fragen wir einen gewöhn­li­chen Moslem-Jungen, könnte er sagen, dass er sehr oft ans Flei­sches­sen denkt, und ent­spre­chend ist der Knoten viel größer, viel­leicht so groß wie eine Jams­wur­zel. Dagegen wird uns ein ähn­li­cher Junge aus einer ortho­do­xen Jaina-Familie wahr­schein­lich ant­wor­ten, dass er noch nie über das Flei­sches­sen nach­ge­dacht hat, und dem­ent­spre­chend hat sich zu diesem Thema auch kein Knoten auf­ge­baut.

Wenn du eine monat­li­che Sta­ti­stik führen würdest, welche Gedan­ken du täglich hegst, würdest du erken­nen, welche Knoten wie groß sind. In der Regel hast du nur fünf bis zehn große Knoten, die dir große Pro­bleme machen. Die klei­ne­ren sind unpro­ble­ma­tisch. Kannst du eine solche Sta­ti­stik führen?

Wir selbst haben keine Knoten im Denken, und daher ist unser Denken frei, ohne Anhaf­tung und ohne Besitz. Gewöhn­li­che Men­schen sind wie Holz voller Ast-Knoten. Daraus kann man nicht einmal Möbel oder Fur­niere machen. Und wenn diese Knoten über­mä­ßig wachsen, dann zeigen sie sich sogar als Geschwüre und Tumore in und auf dem Körper.

Das wahre Selbst ist völlig unab­hän­gig vom Denken, und beide können nicht vereint werden. Wenn ange­nehme Gedan­ken kommen, dann täuschst du dich und glaubst, dass es deine per­sön­li­chen Gedan­ken sind. Und wenn unan­ge­nehme Gedan­ken kommen, dann willst du sie nicht haben. Was sagt uns das? Die guten Gedan­ken willst du fest­hal­ten und die schlech­ten los­wer­den. Wenn du wirk­lich der Denker wärst (und nicht das Selbst), dann wären die Gedan­ken unter deiner Herr­schaft, und du würdest nur Ange­neh­mes denken. Keiner würde unan­ge­nehme Gedan­ken haben wollen. Aber pas­siert das? Natür­lich nicht! Es werden immer ange­nehme und unan­ge­nehme Gedan­ken kommen.


60.  Das Denken inspiriert das Handeln
Manche Leute sagen, dass Gott sie im Inneren zum Stehlen inspi­riert. Solche Narren! Meinen sie damit, die Schuld liegt bei Gott und nicht bei ihnen? Was für ein Gott würde eine solche Inspi­ra­tion geben? Gott inspi­riert dich weder zum Stehlen noch zum Nicht-Stehlen. Warum sollte er dich zum Stehlen inspi­rie­ren und damit selbst zum Dieb werden? Denn das Gesetz sagt, wer andere zum Stehlen inspi­riert, ist selbst ein Dieb. Meinst du, dass Gott sich auf diese Weise in dein Handeln ein­mischt? Er ist der alle­ser­ken­nende Seher und weilt in ewiger Glück­s­e­lig­keit. Er sieht und weiß alles.

Aber woher kommt nun deine Inspi­ra­tion? Es geschieht, wenn der Knoten des Steh­lens von innen heraus sprießt. Dann kommen die ent­spre­chen­den Gedan­ken, und wenn der Knoten groß ist, sind die Gedan­ken umso zahl­rei­cher und mäch­ti­ger, so dass man ihnen schließ­lich folgt und stiehlt. Danach ist man viel­leicht noch stolz auf seine Tat, prahlt mit seiner Geschick­lich­keit und nährt damit den Knoten des Steh­lens, der sich ent­spre­chend ver­grö­ßert und neues Karma zum Stehlen ansam­melt. Ein anderer Dieb fühlt viel­leicht beim Stehlen Reue, hat ein schlech­tes Gewis­sen und denkt: „Das war eine unheil­same Tat. Aber was soll ich tun? Meine Familie hungert.“ Er bereut seine Hand­lung des Steh­lens sehr, und daher wird der Knoten des Steh­lens nicht weiter genährt. Dagegen sät er die kar­mi­schen Samen des Nicht-Steh­lens, so dass er im näch­sten Leben kein Dieb wird.

Was immer das Denken an ver­schie­de­nen Gedan­ken her­vor­bringt, wenn sich eine Person voller Unwis­sen­heit über das wahre Selbst im Denken ver­liert, sammelt sie all diese Bilder wie mit einem Foto­ap­pa­rat an. Sie werden als Nega­tive auf einem Film gespei­chert, und wenn die Bedin­gun­gen gegeben sind, mani­fe­stie­ren sie sich, wie ein Kino­film auf der Lein­wand. Dabei dauert der Film im Kino nur einige Stunden, während der Film der Gedan­ken endlos läuft. Wahr­lich, wenn dieser Film endet, dann ist die Befrei­ung erreicht. Daher sang der Poet Kaviraj während der Eröff­nung eines Kinos in Aur­an­ga­bad:

„Ein Kino­film endet nach drei Stunden in der Welt,
während das Ende des Gedan­ken-Filmes die Befrei­ung ist.“

Die Leute ver­su­chen, das Denken zu beherr­schen. Wenn sie einen unan­ge­neh­men Film sehen, ver­su­chen sie, ihn aus­zu­blen­den. Doch wie könnte man ihn aus­blen­den? Sie sollten lieber auf­pas­sen, während der Film auf­ge­nom­men wird. Das Denken ist nur ein Film. Alles, was du in einem Film tun musst, ist zuschauen und erken­nen. Aber die Unwis­sen­den ver­lie­ren sich per­sön­lich in dem Film. Wenn dort jemand stirbt, begin­nen sie zu weinen, als ob ihr eigener Ehe­part­ner gestor­ben wäre. Ach Mensch, du musst nicht weinen, es ist bloß ein Film!


61.  Die Beziehung zwischen Erkennendem und Erkennbarem
Wir selbst sind nur erken­nende Seher vom Film des Denkens. Wir sehen und erken­nen jede Art der Gedan­ken, die kommen und gehen. Doch unsere Freund­schaft mit den Gedan­ken ist nur per ‚Hand­schlag‘. Wir umarmen und hei­ra­ten sie nicht! Lord Mahavir tat das­selbe. Auch er sah sie nur kommen und gehen. Natür­lich hatte auch er Gedan­ken bis zum Tod. Hey, solange du exi­stierst, gibt es Gedan­ken! Die Gedan­ken sind die erkenn­ba­ren Objekte, und du bist der Erken­nende. Das ist die Bezie­hung zwi­schen dem Erken­nen­den und dem Erkenn­ba­ren, zwi­schen dem Seher und dem Sicht­ba­ren. Wie könn­test du der Erken­nende sein, wenn es nichts zu erken­nen gäbe? Du wirst den Film der Gedan­ken bis zur höch­sten Stufe der Befrei­ung sehen. Erst wenn er endet, ist die voll­kom­mene Befrei­ung erreicht (das Nirwana).

Wenn du allein im Dunkeln läufst und ständig Gedan­ken über Räuber kommen, dann kannst du davon aus­ge­hen, dass du irgend­wann einmal aus­ge­raubt wirst. Wenn du solche Gedan­ken nicht hegst, dann wird dich auch niemand aus­rau­ben. Künf­tige Ereig­nisse werfen ihre Schat­ten voraus. Die Anlagen sind bereits in dir und mani­fe­stie­ren sich in Form ent­spre­chen­der Gedan­ken. Die Form der Gedan­ken ist eine Wirkung aus ange­sam­mel­ten Ursa­chen. Alles, was du als Selbst zu tun hättest, ist das erken­nende Sehen und die nötige Acht­sam­keit. Es ist sehr wichtig, das Wesen des Denkens in der Welt zu erken­nen. Viele Leute ver­su­chen, das Denken zu ver­nich­ten. Lieber Freund, das sollte man nicht tun! Wer ver­sucht, sein Denken zu ver­nich­ten, wird wahn­sin­nig.

Du soll­test auch nicht erwar­ten, dass nur noch ange­nehme Gedan­ken kommen. Akzep­tiere alle Gedan­ken, die kommen und gehen. Sag dem Denken, wenn es laut ins Horn blasen will, dann mag es ins Horn blasen, und wenn es das lieb­li­che Spiel der Flöte wünscht, dann mag es die Flöte spielen. Wer sind wir, das Denken anzu­hal­ten oder die Wirkung zu ändern? Keiner kann das errei­chen, weil das Denken eine Wirkung aus beste­hen­den Ursa­chen ist.

Und warum sollten wir uns vor dieser Wirkung fürch­ten? Was könnten wir hören, wenn das Denken keine Musik spielen würde? Deine Aufgabe ist es, dich anzu­pas­sen. Sag deinem Denken, dass es nun spielen kann, was es möchte, denn du akzep­tierst jetzt jede Art von Musik. Vor der Selbst­er­kennt­nis woll­test du nur ange­nehme Musik hören. Doch nun bist du ange­passt und hegst weder Anhaf­tung noch Abnei­gung.


62.  Die Natur des Denkens beobachten
Als ich noch keine Selbst­er­kennt­nis erreicht hatte, bemerkte ich oft die vielen Gedan­ken und wusste, dass sie mich heute Nacht wieder nicht schla­fen lassen. Dann sagte ich dem Denken: „Lauf nur, es ist gut, lauf nur schnel­ler! Du bist das Pferd, und ich bin der Reiter. Geh den Weg, den du gehen willst. Du bist da und ich bin da!“ Und das ging oft bis zum Morgen...

Was ist das Gesetz in der Welt? Was auch immer du (als Person) zu beherr­schen ver­suchst, das wird dich selbst beherr­schen. Wenn der Zucker auf dem Markt ratio­niert wird, dann wird der Zucke­r­preis steigen. Mit dem Denken ist es das Gleiche. Wenn du ver­suchst, das Denken zu beherr­schen, wird es dich mit dop­pel­ter Geschwin­dig­keit davon­tra­gen. Misch dich nicht per­sön­lich ins Denken ein, berühre es nicht! Wenn das Denken folgsam ist, dann gibt es damit kein Problem. Aber wenn es nicht folgt, dann lass es laufen, bis es müde wird. Was geht es uns an? Damit sind die Zügel in deiner Hand! Aber was machen die Leute? Sie ver­su­chen, das Denken zu beherr­schen und anzu­hal­ten, um zu schla­fen. So ein Unsinn, misch dich nicht ein! Vergiss den Schlaf, werde dir bewusst, dass du auf dem Denken reitest. So eine Gele­gen­heit sollte man nicht ver­säu­men. Ich selbst bin oft auf dem Denken gerit­ten, und irgend­wann kam dann die große Erkennt­nis der Nicht­un­ter­schei­dung.

Lieber Freund, das Denken ist wie ein Boot im Ozean der Welt. Doch die Leute wollen das Denken zer­bre­chen, um einen gedan­ken­lo­sen Zustand zu errei­chen. Das ist sicher­lich nicht der Weg zur Frei­heit von den Gedan­ken. Wer das ver­sucht, wird irgend­wann zum gefühl­lo­sen Stein. Was meinen die Leute mit dem gedan­ken­lo­sen Zustand? Wenn das Denken bei bestimm­ten Themen ruhelos wird, dann wollen sie es anhal­ten. Aber sie begrei­fen nicht, dass es dann andere Wege sucht, um sich aus­zu­to­ben.

Was ist wahre Gedan­ken­stille? Gott sagt: Wer im reinen Selbst ruht und als alle­ser­ken­nen­der Seher die Gedan­ken, die mit der Zeit kommen und gehen, voll­kom­men ohne Anhaf­tung wahr­nimmt, der hat wahr­lich den gedan­ken­lo­sen Zustand erreicht. Doch manch Unwis­sen­der will alles ver­las­sen, Haus, Ehefrau, Kinder und Beruf, um das Denken zu besie­gen. Er flieht aus der Men­schen­welt in den wilden Wald, um dort im Len­den­schurz die Bäume und Tiere anzu­schauen. Sie begrei­fen nicht, dass sie ihren Geist mit­neh­men, der sich dort in glei­cher Weise zeigen wird. Im Wald wird er eine Kuh oder Ziege halten, ein Feld anlegen und eine Hütte bauen. Denn es ist das Wesen des Denkens, das es überall ein welt­li­ches Leben erschafft, egal wohin es geht. Selbst in den ein­sam­sten Gipfeln des Hima­la­yas wird es sich eine per­sön­li­che Welt erschaf­fen.

Wie kann man solch ein Denken beherr­schen? Das Beherr­schen des Denkens ist wohl das größte Para­do­xon. Es ist unmög­lich, das Wesen des Denkens zu beherr­schen. Es mag Yogis geben, die solches Karma mit­ge­bracht haben, dass sie ihr Denken über einige Zeit beherr­schen können. Aber wenn es außer­ge­wöhn­lich ange­regt wird, werden sie sehen, dass es noch nicht besiegt war. Wer wirk­lich Yoga übt, wird erken­nen, wie weit das Denken beherrscht werden kann. Wer aber das Yoga um des Yogas willen übt, der übt ein Yoga der per­sön­li­chen Natur und glaubt wirk­lich, dass er als Person sein Denken beherr­schen kann.

Das Denken kann nur durch wahre Erkennt­nis beherrscht werden. Nur der Erleuch­tungs­geist ist fähig, die Knoten des Denkens durch Selbst­er­kennt­nis auf­zu­lö­sen und den Zustand der Frei­heit von Gedan­ken zu errei­chen. Denn dein Denken ist ein Abbild deiner Natur. Beob­achte das Denken, dann erkennst du deine Natur! Was ist die Natur des Denkens eines Ksha­triyas? Es ist groß­zü­gig und edel. Wenn er einen Tempel betritt, wird er alles Geld spenden, was er in seiner Tasche findet und nicht viel darüber nach­den­ken. Das Denken eines Vais­hyas hat gewöhn­lich eine wirt­schaft­li­che Natur und ist relativ eng­stir­nig. Dagegen sind die Ksha­triyas zwar groß­her­zig, aber haben nicht das wirt­schaft­li­che Streben und den Geschäfts­sinn der Vais­hyas. So ist keiner (in seiner Natur) voll­kom­men.


63.  Wo wohnt Lakshmi, die Göttin des Wohlstandes?
Was sagt Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des? Ich wohne bei jener Person, die zu hundert Per­so­nen auf­rich­tig ist. Ihr Haus wird ein Ort der Fülle und des Wohl­stan­des sein, während woan­ders nur die Auf­wände und Mühen ver­gü­tet werden.

Was meinen wir mit ‚auf­rich­tig’? Auf­rich­tig­keit bedeu­tet, den eigenen Geist zu kennen, wie gut er ist und wie weit er reicht. Der Wohl­stand kommt nicht durch harte Arbeit. Er kommt nur zu denen, die einen weit­sich­ti­gen und groß­zü­gi­gen Geist haben. Meinst du, diese reichen Fabrik­be­sit­zer arbei­ten hart? Nein, sie haben einen weit­sich­ti­gen und groß­zü­gi­gen Geist, erfreuen sich am Wohl­stand und lassen ihre Ange­stell­ten für sich arbei­ten.

Dein Geist sollte gött­lich sein. Gött­li­cher Geist bedeu­tet, selbst jenen zu helfen, die undank­bar sind, dich betrü­gen und viel­leicht sogar einen Dumm­kopf schimp­fen. Wenn solche Leute in Not geraten, hilft nur ein Mensch mit gött­li­chem Geist. Mit einem solchen Geist ver­dient man sich das Leben im Himmel.

Wie würde der wirt­schaft­li­che Geist eines Vais­hyas rea­gie­ren? Wenn du mit ihm zelten gehst, und es gäbe nur eine Decke, dann würde er diese schnell ergrei­fen, sich von Kopf bis Fuß ein­rol­len und so tun, als wäre er schon ein­ge­schla­fen. Er weiß, dass du ihn niemals wecken und bitten würdest, die Decke zu teilen. Ein Geist wie dieser ver­ur­sacht viel Leiden, Nöte und Verlust.

Diese ganze Welt gehört dir, aber du soll­test wissen, wie du dich mit Weit­sicht und Groß­zü­gig­keit an ihr erfreuen kannst. Der heilige Poet Kabir sprach voller Weis­heit: „Oh Mensch, erfreue dich am Essen und Trinken, übe Wohl­tä­tig­keit für alle und erfülle damit deine Aufgabe im Leben, denn beim Ver­las­sen dieser Welt wird kein Penny mit dir gehen.“

„Erfülle deine Aufgabe im Leben“ bedeu­tet, dich für den Weg zur Befrei­ung bereit zu machen. Der wirt­schaft­li­che Geist ist viel­leicht schlau, aber höchst hin­der­lich auf dem Weg zur Befrei­ung. Und auch für den Wohl­stand erzeugt ein eigen­nüt­zi­ger und eng­stir­ni­ger Geist viele Hin­der­nisse. Was sonst sollte Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des, zurück­hal­ten?


64.  Das engstirnige und das großherzige Denken
Wenn du mit wirt­schaft­li­chem Denken jeden Tag nur die Aus­ga­ben und Ein­nah­men berech­nen würdest, dann gäbe es am näch­sten Tag in deiner Küche nichts zu essen. Denn wenn du heute keinen Penny ver­dient hast, heißt das etwa, dass du morgen nichts kochen sondern hungern wirst?

Wie funk­tio­niert dieses Denken? Ange­nom­men, du läufst auf einem Pfad, der andert­halb Meter breit ist, und sam­melst mit deiner Klei­dung ab und zu die Kletten der Pflan­zen, die am Rand wachsen. Und was geschieht, wenn der Pfad nur halb so breit ist oder so schmal, dass dort gerade eine Person laufen kann? Du wirst dich durch­zwän­gen, und je schma­ler der Pfad ist, umso mehr Kletten werden an deiner Klei­dung haften.

Das Denken kennt die Löcher, durch die es gehen kann, und wird sich durch­zwän­gen, egal in welcher Situa­tion. Es wird durch die engsten Maschen schlüp­fen (und umso mehr ‚Kletten‘ ansam­meln).

Deshalb sagen wir: Macht euer Denken weit und groß­her­zig, und wandelt euren könig­li­chen Geist nicht in den engen Geist eines Bett­lers! Wenn du keine ganze Blume geben kannst, dann gib wenig­stens ein Blü­ten­blatt, aber lass dein Denken nicht zum Bettler werden. Wenn die Umstände es erfor­dern, wird sogar ein König betteln. Aber bekommt er damit den Geist eines Bett­lers? Er wird wei­ter­hin edel und groß­her­zig sein. Je weiter der Geist, umso größer ist die Frei­heit. Je enger der Geist, umso größer ist die Gefan­gen­schaft.

Wir sagen, die Rich­tung, in die eine Person vom Denken getra­gen wird, hängt von der Art der Knoten ab, die das Denken ange­sam­melt hat (wie die Kletten am Weges­rand). Ein gie­ri­ger Mensch hat den Knoten der Gier, ein wohl­tä­ti­ger den Knoten der Wohl­tä­tig­keit, ein Asket den Knoten der Askese, und ein Weltent­sa­gen­der den Knoten der Weltent­sa­gung. Es ist dieser Knoten, der ihn sagen lässt: „Ich entsage allem!“ Oh Unglück­li­cher, du hast damit gerade den Knoten ver­stärkt! Wie soll er sich jemals lösen? Wie willst du damit Befrei­ung errei­chen? Diese Knoten sollte man finden und dann erken­nen: Du bist nicht dieser Knoten! Die Knoten sind nicht dein. (Sie haften nur an deiner Person, wie die Kletten, wenn dein Denken auf zu eng­stir­ni­gen Pfaden unter­wegs ist.) Diese Erkennt­nis, dass diese Knoten nicht dein sind, ist höchst wir­kungs­voll. Anson­sten gehst du abends schla­fen, aber das Denken trägt dich davon und lässt dich nicht schla­fen. Du hast den besten Komfort zum Schla­fen, aber kannst einfach nicht ein­schla­fen.

Heut­zu­tage reisen die Westler nach Indien, um den Frieden der Gedan­ken zu finden. Wie kann das der Weg zum Frieden sein? Auch die Jainas gehen zum „Gott des Frie­dens“, um ihren Frieden zu finden, aber Gott sagt: „Du kommst hierher, um mich zu ver­eh­ren, doch du denkst nur an deine Schuhe (die du vor dem Tempel zurück­ge­las­sen hast) und deine Geschäfte in der Welt. Wie willst du damit Frieden finden? Lieber soll­test du deine Tochter ‚Shanti‘ (‚Frieden‘) nennen, denn mit der Wie­der­ho­lung ihres Namens (wie ein Mantra), kommst du dem Frieden schon näher.“


65.  Die Trennung von Denken, Sprechen und Handeln
In diesem Kali-Zeit­al­ter gibt es kaum noch Har­mo­nie zwi­schen Denken, Spre­chen und Handeln. Der Mensch spricht anders, als er denkt, und handelt anders als er spricht. Nehmen wir zum Bei­spiel an, Chandu und sein Freund (sind hungrig und) gehen ein­kau­fen. Chandu denkt, spricht und handelt unter­schied­lich. Er denkt an bil­li­ges Ein­kau­fen, aber spricht wie ein Groß­zü­gi­ger und kauft schließ­lich nichts. Dagegen ist der Geist seines Freun­des aus­ge­gli­chen, und er denkt, spricht und handelt so, dass er die Lebens­mit­tel zu einem fairen Preis kauft. Der Freund wird sich damit zu höheren Welten ent­wi­ckeln, während Chandu zu einem Leben in den nie­de­ren Welten bestimmt ist.

Warum trennst du dein Denken, Spre­chen und Handeln? Das ist eine sehr unheil­same Wirkung, die dich bindet. Diese Tren­nung zwi­schen Denken, Spre­chen und Handeln wird dem Auge Gottes nicht ent­ge­hen. Solche unheil­s­a­men Wir­kun­gen ent­ste­hen vor allem im Kali-Zeit­al­ter, und jeder ist mehr oder weniger davon betrof­fen.


66.  Die Natur des Denkens
Was ist die Natur des Denkens? Wenn du dich in Gedan­ken mit einem unglück­li­che­ren Men­schen ver­gleichst, dann wird dein Denken glück­lich und gibt dir das Gefühl, mehr Glück zu haben. Wenn du in einer Zwei­raum­woh­nung lebst, mag dein Denken eine größere Wohnung begeh­ren. Aber wenn es bedenkt, wie andere in einer Ein­raum­woh­nung leben und viel­leicht nicht einmal ein Sofa zum gemüt­li­chen Sitzen haben, dann wird es plötz­lich wieder glück­lich. Wann immer dein Denken nach mehr ver­langt, kannst du es auf diese Weise erzie­hen. Wenn der Geist schwach ist, braucht er so eine Erzie­hung. Mit der Selbst­er­kennt­nis jedoch, die wir geben, bedarf es nichts anderem. Die Erkennt­nis der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung) beru­higt das Denken, ohne weiter auf­zu­be­geh­ren. Worauf sich der Geist dann auch richtet, er wird stets im Frieden sein. Wenn der Geist in jeder Situa­tion voll­kom­men im Frieden ver­weilt, dann ist wahre Erkennt­nis erreicht, das wahre Dharma.

Die Natur des Denkens ist sehr seltsam. Dem einen stiehlt es fünf Rupien und dem näch­sten schenkt es zwei. So unvor­her­seh­bar ist das Denken. In kür­zester Zeit kann die Liebe zu einer Person in Hass umschla­gen. Deshalb sei vor­sich­tig, und lass dich nicht vom Denken davon­tra­gen! Was sagt der Heilige Kabir? „Wer nur von seinen Gedan­ken getrie­ben wird, der ver­liert alles.“

Das Denken ist höchst tückisch. Es lässt dich nicht merken, wenn es dich täuscht. Wenn die Kräfte des Selbst in das Denken fließen und sich damit per­sön­lich iden­ti­fi­zie­ren, dann ver­lierst du dich darin auf subtile Weise. Es ist, als würdest du in einen Teich sprin­gen und dann um Hilfe rufen: „Bitte rettet mich!“ So ver­wor­ren ist der Geist der Men­schen in diesem Zeit­al­ter. Er kann einen Men­schen sogar in den Ozean sprin­gen lassen (um sich zu töten). Das Denken ist wie eine Tän­ze­rin. Die Leute meinen gewöhn­lich, es ist der König, der die Tän­ze­rin tanzen lässt. Wir sagen: Nein, wenn dich das Denken zum Tanzen bringt, dann ist es die Tän­ze­rin, die den König tanzen lässt.

Denken wir an zwei Freunde, die spa­zie­ren gehen, und einer von ihnen bekommt die Duft­wolke von gebra­te­nem Fleisch aus dem näch­sten Imbisstand in die Nase. Sogleich sprießt in ihm der Knoten des Flei­sches­sens und sta­chelt ihn von innen her an. Bald erhebt sich eine inten­sive Begierde nach Fleisch, er sucht nach einer Ausrede und sagt zu seinem Freund: „Ich möchte nur kurz einen Bekann­ten besu­chen! Bitte warte hier auf mich.“ Er belügt seinen Freund, geht zum Imbissstand und genießt das gebra­tene Fleisch. Ach, solche Leute würden sogar auf den Namen Gottes falsch schwö­ren! Wenn der Knoten auf­bricht, können sie sich nicht mehr zurück­hal­ten und werden sogar lügen. Gott nennt das die ‚Illu­sion per­sön­li­cher Anhaf­tung‘ (die Auf­la­dung von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier). Der Unglück­li­che bindet die Knoten der Anhaf­tung und Lüge und ver­grö­ßert den Knoten des Flei­sches­sens. Wenn also in einer unwis­sen­den Person ein Knoten sprießt, bindet sie damit gleich fünf neue. Nur wenn sie geistig beweg­lich und wahr­haf­tig wird, könnte sie eines Tages dieses Problem lösen, wenn der Knoten des Flei­sches­sens plötz­lich auf­bricht. Aber solange sie sich selbst und andere belügt, wird sie niemals von ihren Knoten frei werden. Könnte sie wenig­stens ehrlich sagen, dass sie zum Imbisstand geht, um Fleisch zu essen, dann würde das schon großen Nutzen bringen. Denn käme der Freund aus einer tugend­haf­ten Familie, dann würde er sich bemühen, seinen Freund von dieser Ange­wohn­heit abzu­hal­ten und einen Ausweg zu zeigen. Der Freund könnte ihn zur Ein­sicht bringen, und wenn er bereut und sich bestän­dig zügelt, kann er diese Gewohn­heit schließ­lich über­win­den. Aber wenn er eng­stir­nig und geistig unbe­weg­lich bleibt und den Weg der Lüge und Anhaf­tung weiter geht, dann gibt es keine Befrei­ung, sondern immer neue Bin­dun­gen an die Knoten von Lüge und Anhaf­tung. Des­we­gen gab Gott das Gebot, dass du nicht lügen und betrü­gen sollst, weder im Denken noch in Worten oder Taten. Nur so können sich eines Tages diese Knoten lösen.

Es gibt die unter­schied­lich­sten Knoten im Denken, wie Gier, Stolz, Lüge oder Zorn. Der Knoten von Stolz ist noch besser als der Knoten von Gier, denn die Gier ist der schlim­mere Knoten, weil man ihn schwe­rer erken­nen kann. Den Stolz sieht dir jeder an, und die Leute sagen: „Mensch, warum stol­zierst du so arro­gant umher?“ Damit wird dieser Knoten ver­klei­nert. Dagegen wird der Knoten der Gier nur manche Tage äußer­lich sicht­bar, und der Knoten der Lüge bleibt prin­zi­pi­ell ver­bor­gen.


67.  Wie lösen sich die Knoten des Denkens auf?
Die Knoten von Gier und Zorn ver­ur­sa­chen dir und anderen viel Leiden. Gegen die Begierde gebie­tet Gott die Wohl­tä­tig­keit. Solche Leute sollten 5 bis 25 Rupien in Klein­geld wech­seln und auf der Straße ver­streuen. Und wenn sich ihr Geist dagegen wehrt, sollten sie noch mehr Geld ver­streuen. Das wird diese Gedan­ken all­mäh­lich beru­hi­gen. Aber der beste Weg, um den Knoten der Gier auf­zu­lö­sen, ist die innere Ein­sicht. Frage dich, warum und für wen du deinen Reich­tum ange­sam­melt hast, und welche Art von Glück du damit erwar­test. Erkenne, dass du damit kein wahres Glück errei­chen kannst! Im Gegen­teil, du arbei­test wie ein Esel für andere und ver­lierst dein Glück und die kost­bare Zeit. Am Ende sam­melst du noch Sünde an, weil du in deiner Illu­sion der per­sön­li­chen Anhaf­tung sogar untu­gend­hafte Wege gehst.

Wenn der Erleuch­tungs­geist solche Knoten auf­bre­chen sieht, dann ver­weilt er als alle­ser­ken­nen­der Seher der ent­ste­hen­den Gedan­ken. Wer den Geboten des erleuch­te­ten Geistes folgt, der schaut auf die Knoten des Denkens mit der Sicht des reinen Selbst, und damit lösen sich diese Knoten langsam auf. Wir haben gren­zen­lose Kraft und könnten sogar deine Knoten auf­lö­sen. Doch soweit wie möglich ver­mei­den wir die Anwen­dung dieser Kräfte und ver­su­chen, dich selbst auf den Weg zu führen, um diese Knoten zu lösen. Du sam­melst Erfah­run­gen, wenn diese Knoten sprie­ßen, und bekommst die Gele­gen­heit, den Film der Gedan­ken zu beob­ach­ten. Was sollte der Seher tun, wenn nichts zu sehen wäre? Je weiter der Geist erblüht, umso mehr erblüht das Selbst. Je tiefer man alles durch­schaut, umso größer die Erkennt­nis des reinen Selbst. Wo immer dein Geist durch den Schmutz der Unwis­sen­heit ver­un­rei­nigt wurde, die Seife unserer Erkennt­nis kann ihn rei­ni­gen.

Wann immer sich dein Denken nach Nahrung sehnt, sei wachsam und frage, ob dich die natür­li­che Ordnung oder deine Begierde ruft. Erst wenn es dreimal ‚ange­klopft’ hat, sollte man den Ruf der natür­li­chen Ordnung anneh­men. Solange die Nahrung nur den Körper ernährt, bleiben Denken und Intel­lekt ruhig. Deshalb gibt es in unserer Erkennt­nis keine Nahrung für extreme Gedan­ken des Erlan­gens oder Ver­zich­tens. Wir zeigen dir nur die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung), die dich führt.

Das Denken ver­langt ständig neue Nahrung und macht ent­spre­chend Druck. Sogar in der Men­schen­menge fühlt es sich allein, und in der Ein­sam­keit wird es schnell unzu­frie­den und ver­liert sich. Die großen Seelen, die unsere Erkennt­nis emp­fan­gen haben, ver­wei­len unge­bun­den und unge­trie­ben in der Welt und sind auch in schwie­rig­sten Situa­tio­nen zufrie­den. Selbst wenn sie in der Men­schen­welt sehr beschäf­tigt sind, und das Denken viel Nahrung bekommt, ver­wei­len sie im reinen Selbst einsam in stän­di­ger Glück­s­e­lig­keit.

Wenn aber dein Geist schwach und unruhig ist, dann spricht sogar ein Unwis­sen­der zu dir: „Warum ver­lierst du dich in endlose Gedan­ken? Erhebe dich daraus!“ Das unru­hige Denken kann sich mit allem mög­li­chen beschäf­ti­gen. Doch meinst du, dass sie auch über ihren Tod nach­den­ken? Sicher­lich, solche Gedan­ken werden kommen. Aber was tun die Leute gewöhn­lich? Sie wollen solche Gedan­ken aus­lö­schen, sobald sie erschei­nen. Ach, warum wollen sie nicht alle ihre Gedan­ken löschen? Nein, die ange­neh­men wollen sie natür­lich behal­ten.

Unsere Erkennt­nis des Selbst sorgt dafür, dass sie sich zum Zeit­punkt des kör­per­li­chen Todes voll­kom­men mani­fe­stiert. In diesem Moment ver­schmilzt du voll­stän­dig im Selbst. Sin­nes­be­wusst­sein, Ego, Denken und Intel­lekt kommen in der Einheit zur Ruhe, und reiner Frieden wird sein. So ver­las­sen all unsere großen Seelen, die Selbst­er­kennt­nis erreicht haben, den Körper in Frieden.


68.  Die Maschine des Denkens
Die Gedan­ken­ma­schine ist völlig kör­per­lich und arbei­tet wie eine mecha­ni­sche Maschine. Wenn der gewöhn­li­che Mensch so eine Maschine baut, dann iden­ti­fi­ziert er sich während dieser Tätig­keit per­sön­lich damit. Und wenn die Maschine schließ­lich läuft, dann gra­tu­liert sich das Ego für die gute Arbeit. Doch wie könnte er ohne den mecha­ni­schen Stopp-Knopf der Maschine befeh­len anzu­hal­ten? Und wenn zufäl­lig sein Finger ins Getriebe kommt, würde die Maschine zögern, den Finger ihres Schöp­fers zu ver­let­zen? Natür­lich nicht, sie würde ihn sogar abschnei­den, denn sie funk­tio­niert ganz mecha­nisch. Das Problem ist, das Bewusst­sein des Schöp­fers hat keine direkte Ver­bin­dung zu dieser Maschine (sein Bewusst­sein ist nicht Eins mit der Maschine).

Das Gleiche gilt für das Denken. Dabei ist die Sprache fein­stoff­li­cher als der Körper, und das Denken ist wie­derum fein­stoff­li­cher als die Sprache (aber immer noch kein reines Bewusst­sein).


69.  Zwei Ebenen des Denkens
Das Denken arbei­tet auf zwei Ebenen, eine subtile und eine gröbere. Das subtile Denken wird auch das ver­ur­sa­chende Denken genannt, und die gröbere Ebene gilt als die Wirkung. Das ver­ur­sa­chende Denken wird zwei­ein­halb Zoll hinter dem Punkt zwi­schen den Augen­brauen loka­li­siert (im Stirn-Chakra), während die Wirkung des Denkens mehr im Lotus des Herzens liegt (im Herz-Chakra). Daher sagen viele Leute: „Das kann mein Herz nicht akzep­tie­ren!“ Und in Schreck­si­tua­tio­nen wird das Herz unruhig und schlägt schnel­ler. Das ist die grobe Wirkung des Denkens in Form einer Ent­la­dung, während das ver­ur­sa­chende Denken neue Ursa­chen erzeugt und damit neues Karma ansam­melt.

Das ver­ur­sa­chende Denken arbei­tet mit illu­so­ri­schen Absich­ten, und durch diese Anhaf­tung werden neue Samen von Karma gesät. So wird das Denken durch die Absich­ten gebun­den. Aber wer könnte diese Absich­ten erken­nen? Nur wer zum reinen Selbst gewor­den ist und voll­kom­men ohne Anhaf­tung ver­weilt, kann das Denken völlig unge­bun­den beob­ach­ten, wie einen Kino­film. Nur dann kann das Bewusst­sein erken­nen, was das ver­ur­sa­chende Denken ist. Ohne diese All­wis­sen­heit kann das Bewusst­sein das ver­ur­sa­chende Denken nicht errei­chen. Der all­wis­sende Erleuch­tungs­geist dringt in das ver­ur­sa­chende Denken ein, so dass sich kein neues Karma ansam­melt und nur das Ent­la­den übrig­bleibt. Danach besteht nur noch der erken­nende Seher der Wir­kun­gen.

Die Westler spre­chen von Bewusst­sein und Wahr­neh­mung. Aber das ist alles noch grobes Denken. Keiner kann irgend­ein klein­stes Teil­chen aus dem sub­ti­len Denken (bzw. Geist) ergrei­fen und erken­nen. Das kann nur der erleuch­tete Geist, der die nötige Erkennt­nis dazu hat.

Wir haben diese Erkennt­nis den großen Seelen (Mah­at­mas) gegeben, so dass sie nun voll­kom­men frei vom Denken sind. Wir haben das Ver­ur­sa­chen in ihrem Denken beendet und sie zu alle­ser­ken­nen­den Sehern der aus­wir­ken­den Gedan­ken gemacht. So können sie gelas­sen als Beob­ach­ter der unend­li­chen Formen der Gedan­ken ver­wei­len. Das ist wahre Erkennt­nis. Wer dagegen von diesen Gedan­ken­for­men ergrif­fen wird und sich damit iden­ti­fi­ziert, der erzeugt immer neue Ursa­chen für immer weitere Gedan­ken. Diese Wirkung ent­steht durch die natür­li­che Ordnung. Sie bleiben wei­ter­hin im Strom der Gedan­ken gefan­gen, und der Zyklus von Ursache und Wirkung geht unun­ter­bro­chen weiter.


70.  Die Beziehung von Gedanken und Selbst
Das Selbst ist ewig und unwan­del­bar, während die Gedan­ken ver­än­der­lich und ver­gäng­lich sind. Damit sind beide völlig unter­schied­lich, und die einzige Bezie­hung zwi­schen ihnen ist das erken­nende Sehen (das Bewusst­sein). Deshalb sagen wir jedem: „Ver­liere unter keinen Umstän­den deine innere Güte!“ Auch wenn zu unpas­sen­der Zeit ein uner­war­te­ter Gast zu Besuch kommt, biete ihm Essen und Trinken an, und ver­liere niemals deine innere Güte. Lass deinen Geist nicht eng­stir­nig und schwach werden. Denn Zorn und Ärger zer­bre­chen die gei­stige Bezie­hung zu anderen Per­so­nen. Und wenn diese Bezie­hung einmal zer­bro­chen wurde, kann sie auch in unzäh­li­gen Leben nicht wieder heilen. Deshalb sagt das Sprich­wort: „Ein zer­bro­che­ner Geist, eine zer­bro­chene Perle oder ein zer­bro­che­nes Glas können nicht unge­sche­hen gemacht werden.“

Der Begriff ‚Gedan­ken­le­sen‘ bedeu­tet, dass sich die Gedan­ken anderer Per­so­nen in deinem Geist spie­geln. Zuerst ver­steht man sie intui­tiv, und all­mäh­lich kann man sie immer klarer lesen. Wer diese Fähig­keit beherrscht, kann die Gedan­ken ‚lesen‘, das heißt sehen und erken­nen. In der Sprache der Befrei­ten benutzt man den Begriff ‚Gedan­ken­le­sen‘ für das Sehen und Erken­nen aller Zustände des eigenen Denkens. So sind wir die Ärzte des Geistes in der Welt. Ärzte für den Körper gibt es überall, aber du soll­test einen Arzt für den Geist finden! Denn alle kör­per­li­chen Krank­hei­ten sind ein Resul­tat von gei­sti­gen Krank­hei­ten. Wir heilen die Krank­hei­ten deines Geistes, sorgen dafür, dass keine neuen ent­ste­hen, und helfen dir, die gewon­nene Gesund­heit zu erhal­ten. Wir lösen dich von der Anhaf­tung an deine Gedan­ken und geben dir das reine Selbst in bar, so dass dich das Denken nicht mehr ver­wir­ren kann. Dieser reine Geist wird dir voll­kom­men dienen und dich zur Befrei­ung führen.


71.  Das Licht des Intellekts und das Licht der Erkenntnis
Das Wissen aller Themen der Welt gehört dem Intel­lekt an, während die Erkennt­nis frei von Ich­haf­tig­keit dem Selbst gehört. Wenn du auch alle Dinge dieser Welt weißt, solange das Ego damit ver­bun­den ist, ist es nur intel­lek­tu­el­les Wissen. Ver­traue nicht diesem ich­haf­ten Wissen des Intel­lekts! Es ist ein leeres Wissen ohne wahren Kern. Viele höchst intel­lek­tu­elle Men­schen wurden unter diesen Umstän­den völlig ver­wirrt. Denn intel­lek­tu­el­les Wissen bringt viel Ver­wir­rung.

Der Intel­lekt ist ein indi­rek­tes Licht des Selbst, das sich in der Höhle des Egos spie­gelt. Es ist wie Son­nen­licht, das durch ein Loch im Dach in einen dunklen Raum fällt, dort reflek­tiert wird und die Dinge im Raum beleuch­tet. Reine Erkennt­nis ist das direkte Licht des Selbst, ein voll­kom­me­nes Licht, das alles zeigt, wie es ist. Dieses Licht der Erkennt­nis (bzw. des reinen Bewusst­seins) leuch­tet von innen heraus, hat gren­zen­lose Macht und kann das ganze Uni­ver­sum erleuch­ten, während der Intel­lekt abhän­gi­ges Licht ist und nicht von selbst leuch­tet. Wie zum Bei­spiel die Sonne von innen heraus leuch­tet und das ganze Uni­ver­sum durch­strahlt, aber der Mond nur äußer­lich beleuch­tet wird.

Das Licht des Intel­lekts ist im Ver­gleich zur reinen Erkennt­nis wie eine kleine Kerze vor der Sonne. Wir haben das voll­kom­mene Licht der reinen Erkennt­nis und besit­zen daher keinen Intel­lekt. Wir sind frei vom Intel­lekt. Und wie wir auf der einen Seite vom Intel­lekt frei wurden, so begrüßte uns auf der anderen Seite die All­wis­sen­heit. Denn wahr­lich, All­wis­sen­heit kann nur erreicht werden, wenn man voll­kom­men frei von intel­lek­tu­el­lem Wissen wird.


72.  Zwei Ebenen des Intellekts
Auch der Intel­lekt hat eine höhere Ebene, die man den wahren Intel­lekt nennt. Alles andere ist gewöhn­li­cher Intel­lekt. Der wahre Intel­lekt ist der Geist, der auf den rechten Pfad (zur Befrei­ung) führt, und kann nur durch Selbst­er­kennt­nis erreicht werden. Danach ent­schei­det er, was richtig ist, und sieht die Dinge, wie sie sind. Doch diese Ebene des wahren Intel­lekts können nur wenige errei­chen.

Der gewöhn­li­che Intel­lekt ist überall dort zu finden, wo der wahre Intel­lekt ver­deckt ist, und gilt als falsch oder feind­se­lig, zumin­dest bezüg­lich des Weges zur Befrei­ung. So ist es die Natur des gewöhn­li­chen Intel­lekts, dass er das Fun­da­ment des welt­li­chen Lebens stärkt und nicht zur Befrei­ung führt. Er wandert stets in der Welt umher und wägt Gewinn und Verlust für das welt­li­che Leben ab, aber nicht bezüg­lich der Befrei­ung.

Je mehr der Intel­lekt zunimmt, desto mehr wächst das gei­stige Leiden. Wenn die Mutter eines zwei­jäh­ri­gen Kindes auf dem Ster­be­bett liegt, dann wird das Kind nur wenig davon berührt. Es wird wei­ter­hin lachen und spielen, während ihr zwan­zig­jäh­ri­ger Sohn jede Menge Leiden erfährt. So ver­meh­ren sich mit dem Intel­lekt auch die gei­sti­gen Leiden. Ähnlich geht es auch den gewöhn­li­chen Arbei­tern. Sie schla­fen fried­lich, während sich die reichen Geschäfts­leute ständig Sorgen machen. Nicht einmal nachts können sie in Frieden schla­fen. Warum? Weil ihre intel­lek­tu­elle Last größer ist. Und das gei­stige Leiden ver­mehrt sich mit dem Intel­lekt. Je größer der Intel­lekt, umso größer das gei­stige Leiden.

Wo es Intel­lekt gibt, da gibt es auch das Ego mit der Illu­sion: „Ich bin der Han­delnde!“ Und das ist der wahre Grund, warum eine Person leiden muss. Es ist der Intel­lekt, der sie vom Selbst trennt. Auch Lord Krishna bezeich­nete den Intel­lekt als feind­lich und sprach: „Der Intel­lekt lässt dich rastlos durch die Welt wandern.“

Wofür braucht man also diesen Intel­lekt? Der Intel­lekt ist nütz­lich und hilf­reich bis die Selbst­er­kennt­nis erreicht wurde. Und wieviel braucht man davon? Wenn zum Bei­spiel deine Hand unter einem Stein ein­ge­klemmt wurde, dann benutze deinen Intel­lekt so viel wie nötig und über­lege, wie du dich befreien kannst, und lerne daraus, damit es nicht noch einmal pas­siert. Aber die Leute missbrau­chen den Intel­lekt, um viel Geld zu gewin­nen und andere zu betrü­gen. Das ist eine sehr große Gefahr. Die Göttin des Wohl­stan­des kommt zu dir wegen deiner ver­dienst­vol­len Taten und nicht wegen deines Intel­lekts. Es gibt so viele reiche Leute, die große Firmen besit­zen, aber nur wenig Intel­lekt. Das Geld kommt trotz­dem in großen Mengen zu ihnen, und sie über­las­sen die Anwen­dung des Intel­lekts ihren Ange­stell­ten. Und die Ange­stell­ten haben dann den Stress mit den Büro­kra­ten vom Finanz­amt, während die Fir­men­be­sit­zer ent­spannt schla­fen können.


73.  Die Neigung des Intellekts
Jeder ist glück­lich, wo er zu Hause ist. Die Wan­der­no­ma­den erfreuen sich nicht an einem festen Haus, und die Haus­be­woh­ner nicht an einer gewöhn­li­chen Wohnung. Der Grund dafür ist ihr jewei­li­ger Intel­lekt, und ihr ganzes Glück ist es, der Neigung ihres Intel­lekts zu folgen. Dabei gibt es zwei Arten, wie man den Intel­lekt mit Wün­schen anfül­len kann, nämlich sünd­haft und ver­dienst­voll. Alle Wünsche kann man auf diese Weise ein­tei­len. Und die meisten Wünsche, mit denen der gewöhn­li­che Intel­lekt ange­füllt wird, bezie­hen sich auf welt­li­che Dinge, wie Autos, Häuser und Familie. Auf diese Weise ver­brau­chen die Leute das meiste ihres ver­dienst­vol­len Karmas und ver­wen­den viel­leicht nur ein oder zwei Prozent, um sich auch geistig zu erheben.

Denken wir an zwei Diebe, der eine wird gefasst und der andere kann geschickt ent­kom­men. Was bedeu­tet das? Beide hegen in ihrem Intel­lekt die Neigung zum Stehlen, aber der gefasst wurde, erfährt die Wirkung seines sünd­haf­ten Karmas, während der andere Dieb, der ent­kom­men konnte, sein ver­dienst­vol­les Karma ver­braucht. Auf diese Weise ver­wen­det jeder sein sünd­haf­tes und ver­dienst­vol­les Karma ent­spre­chend der Neigung seines Intel­lekts. Und wenn eine Person mit dem gei­sti­gen Wunsch nach großem Reich­tum in diese Welt kommt, dann wird sie natür­lich ihr ver­dienst­vol­les Karma dafür ver­wen­den und reich werden. Eine andere Person hat viel­leicht den glei­chen Wunsch in ihrem Intel­lekt, aber ihr sünd­haf­tes Karma kommt zur Wirkung, und sie wird immer knapp bei Kasse sein.

Diese natür­li­che Ordnung ist so klar und exakt, dass niemand irgend­eine Macht darüber hat. Aber die Unwis­sen­den glauben: „Ich selbst habe jede Menge Geld ver­dient!“ Ach, sie haben ihr ver­dienst­vol­les Karma dafür ver­braucht und gehen einen unheil­vol­len Weg. Ändere doch lieber die Neigung deines Intel­lekts! Deine Wünsche sollten auf das wahre Dharma gerich­tet sein und nicht auf ver­gäng­li­che Dinge, wie Geld, Autos, Häuser oder Radios. Reinige deinen Geist für den Weg zur Selbst­er­kennt­nis. Was auch immer du jetzt besitzt, kann bleiben. Wandle nur deinen Geist, und richte ihn hun­dert­pro­zen­tig auf das wahre Dharma, das dich zur Befrei­ung führt.

Wir selbst richten den Geist voll­stän­dig auf das wahre Dharma zum Wohle aller Wesen und ver­wen­den den Ver­dienst nicht für Geld, Autos, Häuser, Familie oder andere welt­li­chen Dinge. Ver­dienst­volle Taten wirken nach Neigung und Absicht des Intel­lekts. Wer auch immer zu uns gekom­men ist und die Erkennt­nis emp­fan­gen hat, konnte diesen Weg nur gehen, weil er früher zwei bis fünf Prozent seines ver­dienst­vol­len Karmas für die Befrei­ung dar­ge­bracht hat. Und weil wir selbst hundert Prozent für das wahre Dharma gegeben haben, konnten wir das ‚Zer­ti­fi­kat der Unbe­denk­lich­keit‘ für das ganze umfas­sende Dharma erhal­ten.


74.  Ganesha, der Gott des Intellekts
Ganesha ist der vor­herr­schende Gott für den Intel­lekt. Damit hat er das Recht erhal­ten, die hei­li­gen Schrif­ten zu schrei­ben. Das Licht seines Intel­lekts durch­dringt alles und kennt keine Schwä­che. Deshalb wird er unter allen Göttern beson­ders verehrt und nimmt in den Ritua­len einen vor­züg­li­chen Platz ein. Wer Ganesha verehrt, der macht seinen Intel­lekt demütig, freund­lich und frei von Illu­sio­nen.

Wer nicht mehr als zwei große Schwie­rig­kei­ten im Monat hat, aber täglich unter Stress und Angst leidet, der sollte erken­nen, dass die Ängste auf­grund seines feind­li­chen Intel­lekts ent­ste­hen. Die Ver­eh­rung von Ganesha wandelt diesen feind­li­chen Intel­lekt in einen freund­li­chen und wahr­haf­ten. Aus diesem Grund ist Ganesha in jeder Ver­eh­rung so wichtig. Doch die wenig­sten Men­schen sind sich dessen bewusst, und ent­spre­chend ist die Ver­eh­rung in ihren Ritua­len nicht sehr wir­kungs­voll. Wenn sie sich dieses Segens von Ganesha bewusst wären, würden sie wesent­lich bessere Früchte ernten.

Ganesha ist der Gott, der erfolg­reich alle Hin­der­nisse des Intel­lekts über­wun­den hat. Und wer Ganesha mit diesem Bewusst­sein verehrt, der kann seinen Intel­lekt von jeder Illu­sion rei­ni­gen und einen wahr­haf­ten und freund­li­chen Geist gewin­nen.


75.  Erfahrungen und Ansichten des Intellekts
Stell dir zum Bei­spiel eine Person vor, die nie zuvor Eis­creme geges­sen hat und nun im Dunkeln sitzt und plötz­lich Eis­creme bekommt. Sie würde sich wundern und fragen: „Ist die Kälte eine Eigen­schaft von Eis­creme? Es schmeckt nach Milch und Vanille. Gehört das zum Wesen der kalten Eis­creme?“ So hat der Intel­lekt die Fähig­keit der Unter­schei­dung und Analyse der wesent­li­chen Eigen­schaf­ten und Zutaten der Eis­creme, und ver­steht durch seine Erfah­rung, warum das Eis kalt ist. Mit dem Intel­lekt kann eine Person die Dinge unter­schei­den und Erfah­run­gen sammeln.

Wenn der Intel­lekt als reflek­tier­tes Licht bereits solche Fähig­kei­ten in der Welt hat, dann kannst du dir vor­stel­len, wie mächtig das direkte Licht des Selbst ist. Des­we­gen sagen wir, wer Selbst­er­kennt­nis erreicht hat, kann den Intel­lekt in den Ruhe­stand schi­cken. Es ist die Welt, die den Intel­lekt braucht und davon abhän­gig ist. Doch nach der Selbst­er­kennt­nis wird der Intel­lekt nicht mehr benö­tigt.

Wir nennen den Intel­lekt einen ver­lo­ge­nen Schur­ken, dem man nicht ver­trauen sollte, und sagen: „Oh Intel­lekt, du hast mir in so vielen Leben schon Pro­bleme berei­tet, nun geh nach Hause. Gehe zu denen, die dich noch brau­chen. Wir benö­ti­gen dich nicht mehr.“ Ver­ab­schiede den Intel­lekt auf diese Weise in den Ruhe­stand. Aber beschimpfe oder ver­achte ihn nicht, denn solange du Abnei­gung in dir hegst, kannst du niemals Befrei­ung errei­chen. Deshalb beru­hige ihn so gut wie möglich, und ver­ab­schiede ihn in Frieden. Denn Ruhe­stand bedeu­tet Ver­söh­nung.

Suchst du Befrei­ung, dann höre in keiner Weise auf deinen Intel­lekt. Der Intel­lekt würde sogar in einem erleuch­te­ten Geist noch Fehler auf­zei­gen. Ach du Unglück­li­cher, du siehst sogar Fehler in dem, der dir die Befrei­ung gewäh­ren kann. Damit trennst du dich von der Befrei­ung für unzäh­lige Leben. Der Intel­lekt bindet dich an das welt­li­che Leben, als würdest du auf eine ver­wöhnte Frau hören und dir damit jede Menge Pro­bleme schaf­fen. Ein solcher Intel­lekt stürzt dich in Ver­wir­rung, und solange du auf ihn hörst, kann keiner sagen, wohin es dich treiben wird. In der Nacht um zwei kann er dich auf­we­cken und ver­füh­ren. Selbst deinem Leben­s­part­ner begeg­nest du nicht so häufig, wie diesem Intel­lekt, der stets dein Beglei­ter ist. Er hat die Kraft, dich völlig zu über­wäl­ti­gen und dir jeg­li­che Kon­trolle zu rauben.

Wenn du hundert Juwe­liere ein­lädst und ihnen einen Dia­man­ten zeigst, der Mil­lio­nen Dollar wert ist, dann wird dir jeder einen anderen Wert schät­zen, weil sie von ihrem Intel­lekt gelei­tet werden. So unter­schied­lich können die Bewer­tun­gen für den glei­chen Dia­man­ten sein, weil ihr Intel­lekt so unter­schied­lich ist. Deshalb ver­su­che nicht, diese Ver­kör­pe­rung des erleuch­te­ten Geistes mit deinem Intel­lekt zu bewer­ten. Denn da gibt es nichts zu messen. Wende deinen Intel­lekt nie auf den erleuch­te­ten Geist an, ver­su­che es gar nicht erst. Der erleuch­tete Geist ist wie ein Gott, und alles an ihm ist ver­eh­rungs­wür­dig. Dein Intel­lekt nützt dir hier gar nichts. Auch wenn der erleuch­tete Geist nach außen einen Körper hat, im Inneren strahlt das Licht der Erleuch­tung in ewiger Gegen­wär­tig­keit. Der Körper, den du siehst, ist nur ein Teil des Spiels der Natur. Zum Wohle aller Wesen spielen wir dieses Spiel, ohne per­sön­lich irgen­d­et­was zu tun.

Nur die stän­dige Ver­bin­dung mit dem Erleuch­tungs­geist kann vom Intel­lekt befreien. Das Werk der Leute in der Welt wird vom Intel­lekt getrie­ben, während das Werk der Erleuch­te­ten allein der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung) folgt, und so kann es keine Hin­der­nisse geben.

Was ist Intel­lekt? Es sind die gewohn­ten Ansich­ten aus deiner Ver­gan­gen­heit. Wenn du zum Bei­spiel auf einer Land­straße fährst und auf dem ersten Kilo­me­ter die Natur bestaunst, dann wird dein Intel­lekt wün­schen, dass es die ganze Strecke so schön sein sollte. Doch auf dem näch­sten Kilo­me­ter ändert sich die Natur, und der Intel­lekt findet auch diese Ansicht schön. Das Ego unter­schreibt, wieder eine neue Ansicht zu besit­zen, aber die vor­her­ge­hende wird des­we­gen nicht ver­ges­sen. Aus diesem Grund holen dich die alten Ansich­ten immer wieder ein. Wenn du sie ver­ges­sen könn­test, gäbe es damit keine Pro­bleme, aber sie bleiben dir erhal­ten und behin­dern dich. Wir nennen dies „auf alte Ansich­ten treffen“, die der Intel­lekt früher ange­sam­melt und das Ego bestä­tigt und unter­schrie­ben hat. Daraus ent­ste­hen deine inneren Kon­flikte und der Streit der Ansich­ten und Mei­nun­gen. Dein heu­ti­ger Intel­lekt wurde aus deinen frü­he­ren Ansich­ten gebil­det, und deine gegen­wär­ti­gen Ansich­ten formen deinen Intel­lekt für die Zukunft und das nächste Leben. So läuft es immer weiter.

Ein Dieb stiehlt wegen seiner Ansich­ten bezüg­lich des Steh­lens. Es ist die Befür­wor­tung des Intel­lekts aus seinem ver­gan­ge­nen Leben, die ihn stehlen lässt. Würde er mit edleren Men­schen zusam­men­kom­men, könnte sich seine gegen­wär­tige Ansicht ändern, und er könnte ent­schei­den, dass das Stehlen unheil­sam ist. Und obwohl er in diesem Leben auf­grund frü­he­rer Ansich­ten gestoh­len hat, ändert sich nun seine Meinung, er findet das Stehlen schlecht und erwirbt einen Intel­lekt, der ihn zukünf­tig nicht mehr stehlen lässt.


76.  Die Unterschiede der Ansichten
Warum gibt es so viele unter­schied­li­che Ansich­ten? Jede Person hat ihre per­sön­li­chen Mei­nun­gen und Ansich­ten und sieht die Welt von ihrem Stand­punkt aus. Des­we­gen gibt es so viele ver­schie­dene Ansich­ten. Wenn ein Dieb stiehlt, dann ist es seine Ansicht. Das bedeu­tet, er ist kein Dieb an sich, und seine Ansicht kann sich wieder ändern. Die Ansicht einer anderen Person als ‚falsch‘ zu bezeich­nen, bedeu­tet, dass man das Selbst als ‚falsch‘ bezeich­net, denn daraus ent­steht diese Ansicht. Die Person betrach­tet sich im Licht des Bewusst­seins, und Bewusst­sein kann nicht ‚falsch‘ sein. Es ist wahr vom Stand­punkt der Person aus. Solange die Unwis­sen­heit über das wahre Selbst exi­stiert, ist der per­sön­li­che Stand­punkt die einzige Stütze einer Person. Erst mit der Selbst­er­kennt­nis kommt man in die Mitte (vom Kreis der äußeren Ansich­ten) und beide, die Unwis­sen­heit und der per­sön­li­che Stand­punkt, ver­lie­ren ihre Grund­lage.

Wir sagen zu nie­man­dem: „Deine Ansicht ist falsch!“ Sogar einen Dieb nennen wir nicht ‚falsch‘, weil er von seinem Stand­punkt aus wahr ist. Aber natür­lich werden wir ihm die Kon­se­quen­zen seines Han­delns erklä­ren. All die Leute der Welt tappen wegen ihres Intel­lekts im Dunklen von Richtig und Falsch. Die eine Ansicht zeigt etwas Rich­ti­ges und die andere etwas Falsches. In Wahr­heit sorgen die gegen­sätz­li­chen Ansich­ten des Intel­lekts dafür, dass sich die Person immer tiefer in die Welt ver­strickt. Des­we­gen nennen wir ihn einen ‚feind­li­chen‘ Intel­lekt (bzgl. des Weges zur Befrei­ung). Dieser feind­li­che Intel­lekt schadet beiden, dem Geber und dem Nehmer (der Ansich­ten und Mei­nun­gen), während der wahre Intel­lekt für beide Seiten vor­teil­haft ist. So bringt der feind­li­che Intel­lekt viel Leiden. Wenn jemand Gelieb­tes in deiner Familie krank wird, schickt er dir sogleich den Gedan­ken „Oh weh, wird er sterben?“ und lässt dich die ganze Nacht hin­durch weinen.

Die wirt­schaft­lich den­ken­den Vais­hyas haben viel Intel­lekt und werden davon ent­spre­chend getrie­ben. Das ver­hin­dert die Selbst­er­kennt­nis und den Weg zur Befrei­ung. Denn für diesen Weg bedarf es eines groß­zü­gi­gen und mutigen Geistes, wie den der Ksha­triyas. Dabei geht es hier nicht um die sozia­len Kasten, denn diese haben mit dem wahren Selbst nichts zu tun, sondern um die Eigen­schaf­ten der Natur, die den Geist ver­wir­ren und in Illu­sion ver­sin­ken lassen. Dies­be­züg­lich sind die Ksha­triyas sehr mutig. All die vier­und­zwan­zig Tir­than­ka­ras (erleuch­tete Gurus) stamm­ten von Ksha­triyas ab. Wenn sich ein Ksha­triya für den Weg zur Befrei­ung ent­schließt, dann erach­tet er alle welt­li­chen Dinge als wertlos, während ein wirt­schaft­lich ori­en­tier­ter Vaishya sogar auf dem Weg der Befrei­ung diese Dinge noch als wichtig bewer­tet. Mit solchem wirt­schaft­li­chen Geist sollte man sehr vor­sich­tig sein, denn er kann große Ver­wir­rung auf dem Weg zur Befrei­ung her­vor­brin­gen.

Die Vais­hyas haben einen großen Knoten der Gier, der nur selten sicht­bar wird, während die Ksha­triyas in ihrem Wesen rebel­lisch sind und allen ihre kämp­fe­ri­sche Natur zeigen. Dafür leiden sie aber auch ent­spre­chend und erken­nen ihre Fehler. Dagegen ist es sehr schwer, einen Vaishya dahin zu bringen, dass er seine Schwä­chen erkennt. Wenn ein Ksha­triya einen Tempel besucht, wird er spontan tief in seine Tasche greifen und reich­lich spenden, während ein Vaishya schon zu Hause nach­denkt, wieviel er spenden sollte, und auf dem Weg zum Tempel noch sein Geld klein­wech­selt, damit die Münzen reich­li­cher klingen. Auch wenn es ihn zur Befrei­ung zieht, er kann es nicht lassen, in jeder Situa­tion seinen Intel­lekt zu benut­zen.

Was ist diese Jagd nach Geld? Es ist ein Füllen und Ent­lee­ren. Für jede Anhäu­fung ist der Abbau unver­meid­lich. Das ist das Gesetz der Ansamm­lung. Die Leute tun sich nichts Gutes, wenn sie ständig ihrem Intel­lekt folgen. Diese Unglück­li­chen ver­geu­den ihre Energie im natür­li­chen Prozess des Füllens und Leerens. Dein Geld ist nur ein Kon­to­stand, der dir bestimmt ist und dem Konto deines ver­dienst­vol­len Karmas ent­spricht. Und trotz­dem nutzen die Leute ihren Intel­lekt, um immer mehr Geld zu ver­die­nen, und rui­nie­ren ihre gei­stige Aus­rich­tung. Anstatt einen wahr­haf­ten Geist zu pflegen, hegen sie den gemei­nen und sor­g­haf­ten Geist und bestim­men damit ihr zukünf­ti­ges Leben. Und als ob das noch nicht genug wäre, die Leute sind auch noch zu Mei­stern in Betrug und List gewor­den. Das heißt, sie nutzen ihren grö­ße­ren Intel­lekt, um andere mit weniger Intel­lekt aus­zu­nut­zen, zu täu­schen und ihren Reich­tum zu rauben. Solche Betrü­ger sind sehr schlau und schwer zu erken­nen, ver­hal­ten sich wie Diebe und gehen damit den siche­ren Weg in die Hölle.

Wirt­schaft­lich den­kende Men­schen bauen sich mit ihrem Intel­lekt eine Festungs­mauer um sich herum, um ihre per­sön­li­chen Inter­es­sen zu beschüt­zen. Dabei nehmen sie wenig Rück­sicht auf das Wohl­er­ge­hen ihrer Nach­barn. Warum werden sie in der Gesell­schaft dennoch so hoch geach­tet? Das liegt gerade an dieser Mauer ihres Intel­lekts. Sie denken vor allem an sich selbst und ver­fol­gen ihre welt­li­chen Ziele, aber ver­su­chen stets, ihren Ego­is­mus hinter ihrer Mauer zu ver­ste­cken. Wenn du so einen wirt­schaft­li­chen Men­schen um ein klares Urteil bittest, wird er vor­sich­tig sein und zuerst die Wirkung seines Urteils beden­ken. Dann ant­wor­tet er zweck­mä­ßig, um dir zu gefal­len und dich nicht zu ver­är­gern. Dafür würde er sogar lügen und ein falsches Urteil geben. Aber Gott im Inneren sieht, dass er sich selbst und die anderen betrügt. Oh Mensch, warum sprichst du nicht auf­rich­tig und klar? Sprich die Wahr­heit, die nie­man­den ver­letzt! Aber er ver­deckt die Wahr­heit mit falschem Urteil und sammelt schwere Schuld an. Es ist sehr ver­ant­wor­tungs­los und sünd­haft, so zu lügen. Niemals sollte man seine Ehr­lich­keit ver­lie­ren.

Wie ent­ste­hen all diese Pro­bleme? Es liegt daran, dass solche Leute andere Men­schen irre­füh­ren, um ihre eigenen Inter­es­sen zu ver­fol­gen. Sie werden diese Ver­hül­lung auf­recht­er­hal­ten, solange es geht. Und bis diese Hülle zer­bricht, schaf­fen sie sich viele Sorgen und Leiden, die sie auf dem Weg zur Befrei­ung ertra­gen müssen, so dass dieser Weg sehr schwer wird. Mag der Intel­lekt eines solchen Vais­hyas auch vor dem Töten kleiner Insek­ten und dem Stehlen irgend­wel­cher Dinge zurück­schre­cken, doch diese Zurück­hal­tung ist nur äußer­lich. Sie töten und stehlen weiter auf einer sub­ti­le­ren Ebene, und das in noch grö­ße­rem Umfang. Wer äußer­lich tötet oder stiehlt, wird seinen Fehler irgend­wann erken­nen und bereuen, aber das subtile Töten und Stehlen lässt sich kaum ent­de­cken. Die Men­schen, die andere täu­schen, arbei­ten so raf­fi­niert und hin­ter­li­stig, dass sie zu Hause sitzen und hohe Gewinne ernten, während sich die Bauern auf den Feldern tot­a­r­bei­ten. Der Herr nannte dies ‚ver­deckte Gewalt‘ und erklärte, dass es viel­leicht Rettung für einen Krieger gibt, der mit der Waffe in der Hand kämpft, aber niemals für einen Betrü­ger, der mit unsicht­ba­ren Waffen tötet. Der Krieger geht in die Hölle, kehrt zurück und begibt sich auf die Suche nach dem Weg zur Befrei­ung. Dagegen wird der Betrü­ger tiefer und immer tiefer im Sumpf der Welt ver­sin­ken. Sie werden jede Menge Reich­tum ansam­meln, den sie für die Dinge der Welt spenden, und säen damit unzäh­lige Samen für das Wei­ter­wan­dern im Rad des Lebens. Das ist das polierte Wesen der Täu­schung.

Im Erleuch­tungs­geist gibt es keine Basis für Täu­schung, während der wirt­schaft­li­che Vaishya-Geist auf Täu­schung basiert. Es wäre weitaus besser, die Kunst der Täu­schung gar nicht erst zu kennen. Bevor ich die Erleuch­tung erreicht hatte, zeigte ich den Leuten die Tricks der Täu­schung, aber nur aus Mit­ge­fühl für jene, die in solche Fallen geraten waren. Danach hörte ich damit auf. Keine Täu­schung mehr im Leben! Alles ist so, wie es sein soll. Körper, Worte und Gedan­ken sollten eine Einheit sein, ohne jeg­li­che Tren­nung.

Ange­nom­men, du hast eine Arm­band­uhr für 90 Rupien gekauft und willst sie für 110 wei­ter­ver­kau­fen. Würdest du viel­leicht den Käufer täu­schen und behaup­ten, dass du sie bereits für 110 Rupien gekauft hast? Tue es nicht! Sage dem Käufer ehrlich, dass du sie für 90 gekauft hast und für 110 wei­ter­ver­kau­fen möch­test. Wenn er die Uhr wirk­lich haben möchte, dann wird er diesen Betrag zahlen. Es geschieht alles nach der natür­li­chen Ordnung, und du kannst das Geschäft mit deiner Lüge nicht erzwin­gen. Wenn alles nach dieser Ordnung geschieht, warum willst du unnö­ti­ger­weise diese Sünde der Lüge ansam­meln? Mit solchen Lügen schaffst du dir zukünf­ti­ges Leiden und sinkst in niedere Welten. Lügen sind der Grund, warum dir Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des, künftig aus dem Weg gehen wird. Deshalb sollten Händler stets mit Ehr­lich­keit handeln. Dann wird sie Lakshmi mit Wohl­stand segnen, und sie müssen keine anderen Wege gehen.


77.  Ehrlichkeit im Geschäft
Des­we­gen sagen wir für dein Wohl­er­ge­hen: „Höre auf zu täu­schen! Sei ehrlich im Geschäft!“ Sei ganz offen zu deinen Kunden und erkläre ihnen, dass deine Gewinn­spanne 15% beträgt. Wenn sie bei dir kaufen wollen, dann werden sie es tun. Was sagt der Herr? „Wenn es deine Bestim­mung ist, 300 Rupien zu bekom­men, dann bekommst du sie auch und keinen Penny mehr, egal, ob du das Geschäft mit Täu­schung oder Ehr­lich­keit betreibst.“ Warum gehst du dann das Risiko des Betrugs ein? Ver­su­che, dein Geschäft wenig­stens für einige Zeit ehrlich zu betrei­ben und beob­achte, was pas­siert. In den ersten 6-12 Monaten mag es dir viel­leicht schwer­fal­len, aber dann wird das Geschäft langsam erblü­hen. Deine Kunden werden bald merken, dass dein Geschäft ehrlich ist, und kommen auch ohne zusätz­li­che Werbung zu dir. Wie viele Kunden in dein Geschäft kommen, das bestimmt die natür­li­che Ordnung und ist sinn­voll geplant. Aber die Unwis­sen­den sitzen besorgt in ihren Läden, warten auf Kund­schaft, ver­der­ben ihren Geist und richten ihn auf unheil­same Gedan­ken.

Wenn du dich wirk­lich ent­schlos­sen hast, deine Geschäfte ehrlich zu betrei­ben, dann kannst du es schaf­fen. Denn der Herr sprach: „Wer Lebens­mit­tel oder Gold ver­fälschst, begeht damit eine schreck­li­che Sünde.“ Beson­ders in West-Gujarat leiden viele Leute an dieser gefähr­li­chen Krank­heit der Täu­schung und sind in dieser Kunst noch schlim­mer als unsere Vais­hyas!

Unser Zeit­al­ter ist nun einmal so, dass wir unter solchen unehr­li­chen Leuten leben müssen. Doch deine Wünsche und die ganze Auf­merk­sam­keit sollten stets darauf gerich­tet sein, aller Täu­schung zu ent­kom­men. Mit diesem Vorsatz wirst du dich vor grö­ße­rer Sünde beschüt­zen können. Und je wahr­haf­ter dieser Vorsatz ist, umso mehr wirst du auf Umstände treffen, wo deine Geschäfte auch ohne Täu­schung gut laufen, und du den Leuten als gutes Vorbild dienst.

Wer den Weg zur Befrei­ung gehen möchte, der sollte in jeder Weise dem Erleuch­tungs­geist folgen. Falls du diesen Weg noch nicht gehen willst, dann folge dem Wandel der Welt. Doch pflege in deinem Geist stets die Acht­sam­keit, deine welt­li­chen Geschäfte ehrlich zu betrei­ben! Nur dann wird sich dein Geschäft zum Guten ent­wi­ckeln. Dein Grund­satz sollte sein, dass sogar die Kinder dein Geschäft besu­chen können, ohne dass ihre Eltern fürch­ten müssen, dass sie von dir betro­gen werden.


78.  Mangel an Wohlstand?
Warum gibt es Mangel an Wohl­stand? Der Grund sind die Diebe! Wo es kein Täu­schen und Stehlen in Taten, Worten und Gedan­ken gibt, dort wohnt voller Segen Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des. Wo dagegen Diebe herr­schen, wird die Göttin schnell ver­schwin­den. Man sollte seine gei­stige Kraft nicht ver­wen­den, um nur Geld anzu­sam­meln, sondern für das Wohl­er­ge­hen aller Wesen. Doch erst im Licht der Selbst­er­kennt­nis kann man klar sehen, welche Taten Wohl­er­ge­hen bringen, und welche Taten zum Leiden führen. Solange dein Intel­lekt zu den Mitteln der Täu­schung greift, verdirbt er alles. Das Wort ‚Täu­schung‘ sollte es in unserem Wort­s­chatz gar nicht geben.

Warum hast du das Wissen über die natür­li­che Ordnung erhal­ten? Was auch immer unter dieser natür­li­chen Ordnung geschieht, lass es gesche­hen! Gewinnst du tausend Rupien, dann soll es so sein. Ver­lierst du tausend, dann soll es auch so sein. Akzep­tiere beides, Gewinn und Verlust, mit einem aus­ge­gli­che­nen Geist. Es geschieht alles unter der Herr­schaft der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung. Stände es in deiner Macht, dann würdest du es sicher­lich nicht zulas­sen, alt zu werden und graue Haare zu bekom­men. Trotz aller Tricks der Täu­schung, die wahre Herr­schaft hast du nicht darüber.

Ein wahr­haf­ter Mensch erscheint einfach und auf­recht. Man fühlt sich bereits wohl, wenn man nur in sein Gesicht schaut. Dagegen wirkt das Gesicht eines Hin­ter­li­sti­gen gespannt, als hätte er Rizi­nusöl getrun­ken. Wenn du zum reinen Selbst wirst, musst du nicht all deinen per­sön­li­chen Ballast berei­ni­gen? Musst du nicht jede Schuld zurück­zah­len? Wahr­lich, jede Sünde, die du durch Betrug und Täu­schung ange­sam­melt hast, musst du mit Leiden beglei­chen. Des­we­gen sagen wir: „Ehr­lich­keit ist die größte Politik, und Unehr­lich­keit ist die größte Dumm­heit!“


79.  Intellekt und wahre Erkenntnis
Das Unter­schei­den von gut und schlecht sowie das Sehen von Unrei­nem sind Funk­tio­nen des Intel­lekts und nicht der wahren Erkennt­nis. Wahre Erkennt­nis sieht und kennt nur Reines. Der Intel­lekt lässt dich irr­tüm­li­cher­weise glauben, dass die erkenn­ba­ren Objekte der Erken­nende ist. „Ich bin Max“ ist ein erkenn­ba­res Objekt. Und der Intel­lekt gibt dir die Illu­sion, dass es der Erken­nende selbst ist. So funk­tio­niert der Intel­lekt, und immer ist auch das Ego damit ver­bun­den, das sich über das erkenn­bare Objekt als der Erken­nende iden­ti­fi­ziert. Wie könn­test du Befrei­ung errei­chen, solange du diese Funk­tion des Intel­lekts für wahre Erkennt­nis hältst?

Der Intel­lekt mag die kör­per­li­chen Dinge als Objekte erken­nen und unter­schei­den, aber es liegt jen­seits seiner Reich­weite, auch das Wesen des Erkenn­ba­ren und des Erken­nen­den wahr­haft zu erken­nen, denn der Intel­lekt selbst ist ein erkenn­ba­res Objekt (und nicht der Erken­nende). Deshalb kannst du mit dem Intel­lekt niemals die reine Wahr­heit (das Selbst) erken­nen.

Denken wir zum Bei­spiel an die Frage, ob die Welt endlos ist. Die Leute suchen eine Antwort mit ihrem Intel­lekt und erzeu­gen große Ver­wir­rung. Was hilft dir dieses intel­lek­tu­elle Wissen? Die Welt dreht sich endlos im Kreis. Wie könnte ein Kreis einen Anfang und ein Ende haben? Nur wenn du den Intel­lekt über­steigst und die wahre Erkennt­nis erreichst, wirst du von selbst erken­nen, wie diese Welt ohne Anfang und Ende ist.

Die größte Täu­schung des Intel­lekts ist die per­sön­li­che Anhaf­tung. Die Leute schaden sich damit sehr. Per­sön­li­che Anhaf­tung bedeu­tet das Handeln nach eigen­sin­ni­gem Ver­ständ­nis, egal, ob es eine heil­same oder unheil­same Tat ist oder sogar das Lesen hei­li­ger Texte. Ein eigen­sin­ni­ges Ver­ständ­nis der Schrif­ten wird dazu führen, dass man endlos im Rad der Gebur­ten wandern muss. Deshalb sei vor­sich­tig mit deinem Eigen­sinn! Sobald dein eigen­sin­ni­ger Intel­lekt zu arbei­ten beginnt, bist du in jeder Weise dafür ver­ant­wort­lich (und musst per­sön­lich die Kon­se­quen­zen ertra­gen). Nicht einmal Gott kann dir in dieser Situa­tion helfen. Eigen­sin­ni­ger Intel­lekt bringt beiden Seiten Leiden, dem Wesen selbst und seiner Umge­bung.

Bezüg­lich des Intel­lekts kann man zwei Arten unter­schei­den, nämlich mit innerer oder äußerer Aus­rich­tung. Der Intel­lekt der Inder ist mehr inner­lich und der Intel­lekt der Westler mehr äußer­lich. Dabei ist der inner­lich gerich­tete Intel­lekt wesent­lich leid­vol­ler, und je größer dieser Intel­lekt, je größer ist das innere Leiden. Die Westler sind ent­spre­chend mehr spontan und natur­wis­sen­schaft­lich, während die Inder in vielen Dingen intui­tiv und unent­schlos­sen sind. Auf dem Weg der Spi­ri­tua­li­tät ist jedoch der inner­li­che Intel­lekt am wich­tig­sten. Denn der äußer­li­che Intel­lekt erforscht vor allem die Außen­welt, wo es endlose Dinge und Pro­bleme zu beden­ken gibt. Der wahre Nutzen liegt aber in der Erfor­schung des Inneren. Wenn der gewöhn­li­che Intel­lekt ständig nach außen wandert, wird er schnell müde und erschöpft. Des­we­gen geben wir dir den Intel­lekt, der sich nach innen richtet, um den Weg der Befrei­ung zu gehen.

Dein gewöhn­li­cher Intel­lekt ist kon­tra­pro­duk­tiv. Er ver­treibt das Glück und zieht das Leiden an, weil du nicht fähig bist, das wahre Wesen von Glück und Leid zu erken­nen. Dieser Intel­lekt zeigt dir nur Gegen­sätze und leitet ver­gäng­li­ches Glück aus den welt­li­chen Dingen ab. Dort ist kein wahres Glück zu finden. Was geschieht, wenn jemand einen Kratzer oder eine Beule an dein neues Auto macht? Was auch immer du an Glück mit dem Intel­lekt ablei­test, muss not­wen­di­ger­weise im Leiden enden. Der Intel­lekt wird von der Schön­heit der welt­li­chen Dinge ange­zo­gen und erhofft sich von ihnen Glück. Doch in den Dingen der Welt erreicht man nie ein Ende. So hat sich die indi­vi­du­elle Seele auf die Suche begeben, um die Glück­s­e­lig­keit ihres eigenen Selbst wie­der­zu­fin­den. Sie unter­sucht ein Ding nach dem anderen, ob viel­leicht irgendwo ihr Glück darin zu finden ist. So ist der Mensch aus­ge­gan­gen, um sich selbst zu finden. Zuerst glaubt er, dass sein Glück im Reich­tum liegt, wird geld­gie­rig und leidet dar­un­ter. Dann glaubt er, sein Glück im Ehe­part­ner zu finden, und sucht neben dem Geld auch die sexu­elle Befrie­di­gung. Er ist völlig über­zeugt, in diesen beiden sein Glück zu finden. Doch wenn es Ehe­streit gibt, ent­zün­det sich ein Feuer in ihm. Und was pas­siert, wenn sich sein Geld gegen ihn wendet? Wenn zum Bei­spiel die Steu­er­prü­fung plötz­lich vor der Tür steht, kann dieses Geld schnell zu einer Quelle des Leidens werden.


80.  Das Wesen des Intellekts
In unserer heu­ti­gen Welt müssen nur drei Leute in einem Haus zusam­men­kom­men, und am Ende des Tages wird es drei­und­drei­ßig unter­schied­li­che Mei­nun­gen geben. Wer hätte dafür eine Lösung? Ach, selbst Guru und Schüler werden am Ende des Tages getrennte Mei­nun­gen haben. Wie kann das sein? Wo auch immer der unter­schei­dende Intel­lekt arbei­tet, gibt es unter­schied­li­che Mei­nun­gen und Ansich­ten. Würde der Intel­lekt alle Unter­schiede durch­schauen können, wären alle Pro­bleme gelöst. Nur wer unpar­tei­isch wird, kann in der Mitte (vom Umkreis der Ansich­ten) sitzen und jeden als unschul­dig betrach­ten. Wann immer der gewöhn­li­che Intel­lekt dir etwas Ver­kehr­tes zeigt, dann soll­test du sogleich den wahr­haf­ten Intel­lekt nach einer Lösung fragen, und das Problem wird ver­schwin­den.

Wenn das Selbst illu­so­risch wird, ent­steht das ganze welt­li­che Leben. Wenn der Intel­lekt illu­so­risch wird, ent­steht die Selbst­er­kennt­nis. Wir schauen nie auf irgend­ei­nen Intel­lekt, sondern auf die Weis­heit. Der Intel­lekt kann an hun­der­ten Stellen ver­wor­ren sein, solange es Weis­heit gibt, gibt es kein Problem. Eine Person kann sich mit ihrem Intel­lekt hoch erheben und ent­spre­chend auch tief fallen, während sich die Weis­heit höher und höher bis zum Gipfel erhebt, ohne zu fallen. Der Intel­lekt ist eine Qua­li­tät der Natur und nicht des wahren Selbst. Die innere Qua­li­tät des Selbst ist reine Erkennt­nis und Sicht.

Per­so­nen mit viel Pitta (Feuer und Lei­den­schaft) haben einen schär­fe­ren Intel­lekt, während jene mit viel Vata (Wind und Gefühl) eine tiefere Weis­heit haben. Alles Welt­li­che ent­steht aus den Vor­stel­lun­gen des Intel­lekts. In jeder Reli­gion und Welt­an­schau­ung wurden die Ein­ge­bun­gen und Vor­stel­lun­gen in den Schrif­ten fest­ge­hal­ten. Jede Schrift ist Wissen, das aus dem Intel­lekt geboren wurde. Darin ist kein erwach­tes Bewusst­sein. Die Selbst­er­kennt­nis ist selbst­leuch­tend und strahlt nur im Herz des Erleuch­te­ten. Dagegen sind die Wege des Intel­lekts voller Täu­schung, und stets ver­sucht er dich zu über­zeu­gen, dass er reine Erkennt­nis sei. Des­we­gen warnen wir vor dem Intel­lekt. Wenn der Intel­lekt dich lockt, dann erin­nere dich an Dada Bhagwan, den gött­li­chen Vater, und sage: „Ich bin frei von Anhaf­tung!“ Dann wird der Intel­lekt nach­las­sen.

Die reine Erkennt­nis findet nir­gends Fehler, während der Intel­lekt überall welche findet. Er wird sogar in deinem Bruder Fehler ent­de­cken, während die reine Erkennt­nis sogar eine Stief­mut­ter als voll­kom­men ansieht. Wenn zum Bei­spiel die Stief­mut­ter ihrem Stief­sohn den ange­brann­ten Reis vom Boden des Topfes ser­viert, meldet sich sogleich sein Intel­lekt und ver­ur­teilt sie als eine unfaire Person. Das wird dem Sohn natür­lich viel Leiden bringen. Hätte der Sohn Selbst­er­kennt­nis, wäre ihm sogleich bewusst: „Sie ist das reine Selbst, wie auch ich das reine Selbst bin. Diese Ereig­nisse sind das Spiel der Natur, und die Wir­kun­gen ent­ste­hen aus den Ursa­chen. Hier gibt es keine per­sön­li­che Schuld.“

Wie der Körper aus dem Erd­ele­ment gemacht wurde, so ent­steht der Intel­lekt aus dem Licht des Feu­e­r­ele­ments. So kann er dir Licht geben, aber dich auch ver­bren­nen. Des­we­gen nennen wir den Intel­lekt hin­ter­häl­tig und täu­schend, und sagen, dass man den Intel­lekt über­win­den sollte. Denn der Intel­lekt macht eine Person über­nor­mal oder auch unternor­mal. Solange man von diesem Intel­lekt anhän­gig ist, kann man die voll­kom­mene Nor­ma­li­tät, nach der alles in dieser Welt strebt, niemals errei­chen.

Wir selbst sind frei vom Intel­lekt, frei von Stur­heit und in voll­kom­me­ner Nor­ma­li­tät. Das Wissen der ganzen Welt ist für uns nicht mehr als ein Haar am Körper.

Eine Person mit weniger Intel­lekt hat ein offe­ne­res Herz. Wenn sie sich ent­schließt, das Rätsel des Lebens zu lösen, wird sie den rechten Weg gehen, auch wenn sie zuvor auf Abwegen unter­wegs war. Wenn du nur einen Tag in der Woche den Intel­lekt nicht nutzen würdest, könn­test du das große Werk voll­brin­gen. Wenn du nicht immer neue Samen für künf­tige Leben säen willst, dann ver­rin­gere deinen Intel­lekt. Es liegt nicht in deiner Hand, das Licht des Intel­lekts zu erhöhen, aber du kannst es ver­rin­gern. Halte das Licht des Intel­lekts klein! Denn wahr­lich, der Intel­lekt wirkt nicht zum gemein­schaft­li­chen Wohl­er­ge­hen, denn diese Kraft zum Wohl aller Wesen hat nur die reine Erkennt­nis.


81.  Die Kraft des Intellekts
Per­so­nen mit weniger Intel­lekt neigen mehr zu Abnei­gung und Wut als Per­so­nen mit wei­ter­ent­wi­ckel­tem Intel­lekt. Wenn du ein Museum besuchst, hegst du dann irgend­wel­che Abnei­gung gegen die Expo­nate? Deine Ver­bin­dung mit den äußeren Dingen reizt den Intel­lekt zum Urtei­len in diese oder jene Rich­tung.

Die Kraft dieser welt­li­chen Kon­zen­tra­tion ist begrenzt und hängt von der Kraft des ent­wi­ckel­ten Intel­lekts ab. Was auch immer eine Person mit ihrem Intel­lekt einst ange­sam­melt hat, kann in diesem Leben zur Wirkung kommen, und nichts anderes. So sind Diebe in Indien fähig, sich beim Stehlen auf bis zu sech­zehn unter­schied­li­che Dinge gleich­zei­tig zu kon­zen­trie­ren. Sie gehen sogar mit leerem Magen auf Beu­te­gang, denn das erhöht noch ihre welt­li­che Kon­zen­tra­ti­ons­fä­hig­keit. „Wo soll ich stehlen? Was soll ich stehlen? Welche Zeit ist günstig? Wo steht die Polizei? Wo ist die Geld­börse, und in welcher Tasche? Wie kann ich sie ergrei­fen? Wie kann ich ent­kom­men, und durch welches Tor?“ Wahr­lich, indi­sche Diebe können sich auf sech­zehn solcher Dinge gleich­zei­tig kon­zen­trie­ren. Diese Kraft der welt­li­chen Kon­zen­tra­tion kommt allein aus dem Intel­lekt und nicht aus der reinen Erkennt­nis. Sie wächst mit der Übung und ver­rin­gert sich, wenn der Körper träge und zufrie­den wird, zum Bei­spiel durch eine kräf­tige Mahl­zeit. So unzu­ver­läs­sig ist das alles! Wenn diese Kon­zen­tra­tion aus der reinen Erkennt­nis käme, dann wäre sie ver­läss­lich und würde nicht zu- oder abneh­men.

Fra­gen­der: Ist dann der Intel­lekt nur Illu­sion?

Dadaji: Nein, Illu­sion ist Unwis­sen­heit (über das reine Selbst). Diese Unwis­sen­heit ver­schwin­det mit der reinen Erkennt­nis, aber der gei­stige Orga­nis­mus bleibt noch. Damit bleibt auch der Intel­lekt, der gewöhn­lich die Person nach den welt­li­chen Dingen greifen und durch die Welt wandern lässt. Was ist dieser Intel­lekt? Wenn jemand deinen Sohn betrügt, dann ver­langt dein Intel­lekt danach, sich ein­zu­mi­schen. In Wirk­lich­keit ist es nur die natür­li­che Ordnung, die alles bewirkt. Trotz­dem will sich der Intel­lekt ein­mi­schen. Wenn das Denken den Intel­lekt ruft, dann will er sich ein­mi­schen und fragt: „Was hast du gesagt? Was bedeu­tet das?“ Nur im Tief­schlaf schweigt er, und alles läuft unge­hin­dert. Ach Mensch, so ist der Intel­lekt wie ein Traum, auch wenn du glaubst, wach zu sein.

Was würde pas­sie­ren, wenn der Mit­fah­rer dem Auto­fah­rer die Hände fest­hält, wenn gerade ein Bus auf ihn zukommt? Dann könnte es einen schreck­li­chen Unfall geben. Aber die Leute sind klug genug und ver­mei­den solche Dinge, weil sie wissen, dass es der Job des Auto­fah­rers ist, das Steuer zu führen. Jeder kümmert sich um seine Aufgabe. Das ver­ste­hen die Leute in äußeren Dingen wie bei einem Auto, aber nicht für ihr Inneres. Hier will sich der Intel­lekt nicht zurück­hal­ten, sich ein­zu­mi­schen, und ent­spre­chend gibt es schreck­li­che Unfälle. Das könnte ver­mie­den werden, wenn man das Steuer dem eigent­li­chen Fahrer auch in inneren Dingen über­las­sen würde.

Das wahre Wesen des Intel­lekts ist die Erkennt­nis „Ich bin das reine Selbst.“. Mit dieser Erkennt­nis ver­schwin­det der Intel­lekt, der auf das Kör­per­li­che gerich­tet ist. Damit wandelt sich der gewöhn­li­che Intel­lekt in den wahr­haf­ten Intel­lekt, sozu­sa­gen den erleuch­te­ten Intel­lekt. So ent­steht mit der Erkennt­nis des reinen Selbst der wahr­haft erleuch­tete Intel­lekt, und alles andere ist gewöhn­li­cher Intel­lekt.


82.  Das Sinnesbewusstsein
Das Sin­nes­be­wusst­sein ist der dritte Teil des inneren gei­sti­gen Orga­nis­mus. Seine Funk­tion ist das Wandern und Foto­gra­fie­ren der Dinge, wie sie erschei­nen. Es kann dir rea­li­sti­sche Bilder von Amerika zeigen, während du hier in Indien sitzt. Dein Denken ver­lässt niemals den Körper. Es ist das Sin­nes­be­wusst­sein, das (durch die Sin­nes­or­gane) nach außen geht und durch die Welt wandert. Reines Sin­nes­be­wusst­sein wäre mit dem reinen Selbst iden­tisch, denn es ist Sehen und Erken­nen. Unrei­nes Sin­nes­be­wusst­sein ist ent­spre­chend unrei­nes Sehen und Erken­nen, während reines Sin­nes­be­wusst­sein das reine Sehen und Erken­nen ist.

Wie das Denken Ideen zeigt, so zeigt das Sin­nes­be­wusst­sein Bilder. Diese beiden machen die Arbeit, der Intel­lekt bringt die Ent­schei­dung, das Ego unter­zeich­net per­sön­lich, und am Ende erfolgt die ent­spre­chende Hand­lung. Das Sin­nes­be­wusst­sein ist eine Ansamm­lung, und das unreine Sin­nes­be­wusst­sein sammelt ent­spre­chend unrei­nes Erken­nen und Sehen an. Bevor der Intel­lekt eine Ent­schei­dung trifft, drehen sich Denken und Sin­nes­be­wusst­sein im Kreis. Doch sobald die Ent­schei­dung gefal­len ist, werden alle ruhig. Würde der Intel­lekt nicht ein­grei­fen, würden sich Denken und Sin­nes­be­wusst­sein unge­stört wei­ter­dre­hen.

Seit undenk­ba­ren Zeiten ist das Sin­nes­be­wusst­sein auf der Suche nach seiner wahren Heimat. Es wandert unab­läs­sig und betrach­tet die Dinge der Welt, so dass sich die unter­schied­li­chen Erkennt­nisse und Ansich­ten gemein­sam ansam­meln. Denn das ist die Neigung des Sin­nes­be­wusst­seins, dass es alles Gese­hene ansam­melt und auf­be­wahrt. Und wenn die Zeit reif ist, dann zeigt es die ent­spre­chen­den Bilder. Wenn das Sin­nes­be­wusst­sein am Gese­he­nen anhaf­tet, sammelt es all diese kleinen Teil­chen an und formt die gei­sti­gen Knoten. Zur rechten Zeit sprie­ßen daraus wieder die Gedan­ken, Ideen werden auf­ge­zeigt, das Sin­nes­be­wusst­sein liefert die Bilder, und der Intel­lekt trifft die Ent­schei­dun­gen.

Diese Neigung deines Sin­nes­be­wusst­seins zum Wandern durch die äußere Welt schwin­det, sobald wir es nach innen ziehen (zum Selbst). Das Wandern lässt nach, und wenn diese Neigung des Sin­nes­be­wusst­seins voll­kom­men ver­schwun­den ist, dann ist die Befrei­ung erreicht.

Diese unrei­nen Nei­gun­gen des Sin­nes­be­wusst­seins wandern bereits seit end­lo­sen Zeiten. Auch wenn du ver­suchst, sie von den äußeren Dingen zurück­zu­ho­len, sie werden sich weigern und immer wieder die alten Wege gehen. Nur durch Selbst­er­kennt­nis kehren diese Nei­gun­gen wie durch ein Wunder in ihre wahre Heimat zurück. Wohin das Sin­nes­be­wusst­sein auch wandert, der Körper wird ihm folgen müssen. Auf dem natür­li­chen Pfad zur Befrei­ung muss man zuerst die end­lo­sen Hürden der viel­fäl­ti­gen Ansamm­lun­gen des Denkens und des Sin­nes­be­wusst­seins über­win­den, bevor man das Ego errei­chen und über­win­den kann. Wir lassen dich all diese Hürden über­sprin­gen und tragen dich zu deiner wahren Heimat, dem reinen Selbst.

Denn das Sin­nes­be­wusst­sein wandert solange umher, bis es seine Heimat, das reine Selbst, gefun­den hat. Es sucht in allem, was es betrach­tet, das große Glück. Wenn das Sin­nes­be­wusst­sein glück­lich ruht, ruhen auch die anderen Teile des gei­sti­gen Orga­nis­mus. Doch wie lange dauert dieses Glück? Schon bald geht es wieder wandern, fühlt woan­ders grö­ße­res Glück, und das frühere Glück wandelt sich in Leid. Das liegt daran, dass alle Formen des äußeren Glücks ver­gäng­lich sind und im Leiden enden. Solange der Intel­lekt die Ent­schei­dung ver­wei­gert, dass es in dieser Weise kein wahres Glück gibt, wird das Sin­nes­be­wusst­sein weiter durch die Welt wandern. Wahr­lich, bis das Sin­nes­be­wusst­sein nicht seine wahre Heimat erreicht hat, wird es endlos wei­ter­su­chen. Erst wenn man die wahre Glück­s­e­lig­keit erfährt, ver­lie­ren alle anderen illu­so­ri­schen Glücks­ge­fühle auto­ma­tisch ihren Geschmack. Was danach nach außen wandert, ist unrei­nes Sin­nes­be­wusst­sein, und das, was diese Unrein­heit sieht und erkennt, ist das reine Sin­nes­be­wusst­sein. Damit werden sich die Ansamm­lun­gen des unrei­nen Sin­nes­be­wusst­seins langsam auf­lö­sen, bis es voll­kom­men ver­schwin­det. Schließ­lich gibt es nur noch reines Bewusst­sein, und das ist die reine Erkennt­nis des Selbst.

Der Erleuch­tungs­geist berührt das unreine Sin­nes­be­wusst­sein nicht, aber hilft dir, einen Geschmack wahrer Glück­s­e­lig­keit zu erfah­ren, der zur Wurzel ewiger Glück­s­e­lig­keit wird. So kehrt das Sin­nes­be­wusst­sein in seine wahre Heimat zurück und erreicht das Selbst, das nichts anderes als reines Bewusst­sein ist. Wahr­lich, das reine Sin­nes­be­wusst­sein ist das reine Selbst. Je mehr das reine Sin­nes­be­wusst­sein die Rein­heit in allem sieht, desto schwä­cher wird das unreine, bis diese Ansamm­lung schließ­lich ganz ver­schwin­det. Dann gibt es nur noch reines Bewusst­sein, und das ist die reine Erkennt­nis des Selbst.


83.  Die Reinigung des Sinnesbewusstseins
Alle welt­li­chen Reli­gio­nen (und Wis­sen­schaf­ten) kämpfen darum, das unreine Sin­nes­be­wusst­sein zu rei­ni­gen, wie schmut­zige Wäsche mit Seife. Es ist wahr, dass die Seife den Schmutz aus der Wäsche ent­fernt, aber sauber bleibt die Wäsche trotz­dem nicht. Immer wieder zieht sie den Schmutz an, und jedes Rei­ni­gungs­mit­tel hin­ter­lässt seine Rück­stände. Das ist das Problem aller welt­li­chen Dharmas, kein Rei­ni­gungs­mit­tel kann die unreine Neigung des Sin­nes­be­wusst­seins rei­ni­gen und ist frei von Rück­stän­den. Nur die voll­kom­mene Rein­heit selbst kann das Sin­nes­be­wusst­sein auch voll­kom­men rei­ni­gen. Aus diesem Grund kann nur der erleuch­tete Geist dieses große Werk voll­brin­gen, und alle hei­li­gen Schrif­ten sagen: „Wenn du das reine Selbst errei­chen willst, dann finde den Erleuch­tungs­geist!“ Nur er kann das wahre Selbst ent­de­cken. Bis dahin leben wir mit ver­wirr­ter Sicht und unrei­nem Geist, der keinen wahren Wert hat.

Auf dem Pfad zur Befrei­ung muss man nichts mit dem Denken tun. Es geht darum, das Bewusst­sein zu rei­ni­gen. Nur dann lässt sich das Rätsel des Lebens lösen und die Befrei­ung errei­chen. Viele Leute ver­ste­hen das nicht und ver­su­chen, das Denken zu beherr­schen. Von ihrem Stand­punkt mag das richtig sein, aber auf dem Pfad zur Befrei­ung sollte man die Wahr­heit erken­nen, dass es unmög­lich ist, das Denken wahr­haft zu beherr­schen. Es reicht, das Sin­nes­be­wusst­sein zu rei­ni­gen, dann muss man sich nicht mehr um das Denken sorgen. Wenn das Sin­nes­be­wusst­sein gerei­nigt ist, betrach­tet man ohne Anhaf­tung den Film der Gedan­ken.

Es mag in der Welt Orte geben, wo die Gedan­ken zur Ruhe kommen, aber nicht das Sin­nes­be­wusst­sein. Hast du jemals Kar­ten­spie­ler beob­ach­tet? Was für ein Glück gibt dieses Spiel? Es ist nur ein Mittel, um das Sin­nes­be­wusst­sein zu fesseln. Doch das Sin­nes­be­wusst­sein im Spiel zu fesseln, ist ein sehr schlüpf­ri­ger Weg, auf dem man leicht abrut­schen kann. Und wie lange lässt es sich fesseln? Und führt es schließ­lich nicht zum Leiden?

Das Sin­nes­be­wusst­sein wandert immer wieder zu den Orten, die es liebt oder fürch­tet. Wenn du tags­über eine Schlange in deinem Schlaf­zim­mer gesehen hast, wirst du dich abends beim Schla­fen­ge­hen erin­nern, und das Sin­nes­be­wusst­sein wird immer wieder zu diesem Bild zurück­keh­ren. Dieses unreine Sin­nes­be­wusst­sein ist weder traum­haft noch erwacht und wandert, wo es will. Es reist überall durch die Welt, weil es keine ‚Fahr­karte‘ braucht. Es wäre wohl besser, wenn es eine Fahr­karte bräuchte, dann würde es weniger reisen.

Das Wort Chetan (waches Bewusst­sein) wird von Chit (Sin­nes­be­wusst­sein) abge­lei­tet, und das voll­kom­men erwachte Bewusst­sein ist nichts anderes als reine Erkennt­nis und reine Sicht.

Was das Sin­nes­be­wusst­sein in frü­he­ren Leben inten­siv ange­sam­melt hat, wird sich ent­spre­chend inten­siv auch in diesem Leben zeigen. Das Sin­nes­be­wusst­sein wird sich über Stunden darin ver­tie­fen, und damit werden wieder neue kar­mi­sche Samen für die Zukunft gesät. Erst wenn diese Phasen schwä­cher werden, schwin­det auch die Inten­si­tät der Bindung des Sin­nes­be­wusst­seins. Es wird noch eine Weile daran haften und dann wei­ter­wan­dern.

Wenn man über Sicht und Erkennt­nis gemein­sam spre­chen möchte, dann spricht man von Sin­nes­be­wusst­sein. Doch dieses Bewusst­sein zeigt dir nur ver­gäng­li­che Dinge und wandert stets nach deinen kar­mi­schen Nei­gun­gen. Dabei zeigt dir das Sin­nes­be­wusst­sein immer zwei­er­lei, nämlich die all­ge­meine Sicht und die spe­zi­elle Erkennt­nis. Wenn du hierher in den Tempel kommst, um dein Idol zu sehen, hängt deine Sicht als Ver­eh­rer vom Zustand deines Denkens und der Neigung deines Sin­nes­be­wusst­seins ab. So kann deine Sicht in der ersten Stunde anders sein als in der zweiten. Sie ist abhän­gig von den inneren Umstän­den und wie diese mit den äußeren Umstän­den zusam­men­tref­fen. Wenn zum Bei­spiel das Son­nen­licht von vorn auf dein Idol fällt, dann ist deine Sicht anders, als wenn es von der Seite kommt. Das Gesicht des erleuch­te­ten Geistes bleibt stets das gleiche, aber deine Sicht ändert sich ent­spre­chend deiner Gedan­ken und dem unbe­stän­di­gen Wandern deines Sin­nes­be­wusst­seins. Der einzige Weg, um den erleuch­te­ten Geist wahr­haft zu sehen, ist die Selbst­er­kennt­nis.


84.  Die Seligkeit des Sinnesbewusstseins
Was sprach der Poet Anand­ghan? „Ich sehe das Idol von Lord Ris­hab­h­deva, der frei von Anhaf­tung und Abnei­gung ist, wie es leben­dig lächelt.“ Doch die Augen dieser Skulp­tur sind aus Glas. Wie könnten sie leben­dig sein und lächeln? Das kann nur gesche­hen, weil der Ver­eh­rer die Neigung seines Sin­nes­be­wusst­seins darauf richtet und das Idol mit seinem Bewusst­sein belebt. So scheint das Idol zu lächeln. Das nennt man die Selig­keit des Sin­nes­be­wusst­seins. Diese Selig­keit erscheint, wenn alle Arten der Täu­schung ver­schwun­den sind. Denn die Selig­keit des Sin­nes­be­wusst­seins kann zusam­men mit der Täu­schung nicht exi­stie­ren. Was sagt der Heilige Kabir?

„Ich dachte Gott ist weit weg, aber Er ist direkt in meinem Herzen,
nur die Schleier der Täu­schung ver­hül­len Ihn, dass ich Ihn nicht sehen kann.“

Du kannst Gott nicht sehen, solange ihn die Schleier der Täu­schung ver­hül­len. Wird das Sin­nes­be­wusst­sein von jeder Anhaf­tung frei, ver­schwin­det jede Täu­schung. Dann ist es rein, und sogleich erscheint die gött­li­che Selig­keit in den großen Seelen (den Mah­at­mas), die nun zu wahrer Ver­eh­rung und Hingabe fähig sind. Dagegen können Men­schen, die an ihren Bedin­gun­gen anhaf­ten und gebun­den sind, nicht einmal die welt­li­chen Freuden richtig geni­e­ßen.

Wenn sich das Sin­nes­be­wusst­sein längere Zeit auf eine bestimmte Situa­tion richtet, bleibt es dort kleben und trägt diese Last in die nächste, ähn­li­che Situa­tion. Wenn zum Bei­spiel dein Sin­nes­be­wusst­sein ent­spre­chend bela­stet ist, kann sogar das Tee­trin­ken zum Stress werden. In allen welt­li­chen Ange­le­gen­hei­ten ist das Sin­nes­be­wusst­sein das wache Bewusst­sein, und alles, was du tust, ist nur wert­voll oder sinn­voll, wenn dein Sin­nes­be­wusst­sein anwe­send ist. Wie kann dir zum Bei­spiel die Nahrung gut bekom­men, wenn du nicht ent­spre­chend bewusst beim Essen bist? Deshalb ist die Rei­ni­gung des Sin­nes­be­wusst­seins die Quint­es­senz aller Reli­gio­nen. Nur wenn dieses Ziel erreicht wird, findet der Zyklus der Wie­der­ge­bur­ten ein Ende.

Fra­gen­der: Oh Dadaji, ich sah letzte Nacht im Schlaf mehr­fach ein starkes Licht, wie eine Sonne. Was könnte das gewesen sein?

Dadaji: Das war eine zau­ber­hafte Schöp­fung des Sin­nes­be­wusst­seins. Das Sin­nes­be­wusst­sein hat die Kraft, auch solche Wunder her­vor­zu­brin­gen.

Fra­gen­der: Warum gibt es im Tempel Glocken?

Dadaji: Um das Sin­nes­be­wusst­sein auf­zu­we­cken. Wenn die Trom­meln ertönen und die Glocken läuten, wird das Sin­nes­be­wusst­sein für eine Weile in die Gegen­wär­tig­keit gerufen. Doch die voll­kom­mene Gegen­wär­tig­keit kann man nur durch Selbst­er­kennt­nis errei­chen. Gewöhn­lich wird das Sin­nes­be­wusst­sein von allen mög­li­chen Objek­ten abge­lenkt. Alles, was außer­halb erscheint, kann zu einem Objekt der Anhaf­tung werden. Und das, wohin das Sin­nes­be­wusst­sein wandert, wird zum Objekt, an dem es anhaf­tet. Schmack­haf­tes Essen und die Freude an Kuchen oder Eis­creme sind nicht das Problem, aber wenn das Sin­nes­be­wusst­sein dort kleben bleibt und dich immer wieder daran erin­nert, dann wird es zum Objekt der Anhaf­tung. So kann alles außer­halb der Selbst­er­kennt­nis zu einem solchen Objekt werden. Sobald sich das Sin­nes­be­wusst­sein in etwas anderem als dem Selbst ver­liert, sät es die Samen für das nächste Leben.

Das Sin­nes­be­wusst­sein sammelt Bilder, manche scharf und manche ver­schwom­men. Die Qua­li­tät dieser Bilder bestimmt die Qua­li­tät des Films, den du damit erzeugst und ent­spre­chend mit Freude oder Leiden anschauen musst. Deshalb nimm gute Bilder und ver­geude das Film­ma­te­rial nicht!


85.  Das Ego
Der vierte und letzte Teil des inneren gei­sti­gen Orga­nis­mus ist das Ego (oder Ich­be­wusst­sein). Es ist dieses Ego, das schließ­lich die Ent­schei­dung des Intel­lekts in Abspra­che mit dem Denken oder Sin­nes­be­wusst­sein bestä­tigt. Solange das Ego die Ent­schei­dung des Intel­lekts nicht per­sön­lich unter­schrie­ben hat, wird keine Hand­lung gesche­hen. Aber der Intel­lekt ist nichts anderes als das reflek­tierte Licht des Selbst in der Höhle des Egos. Wenn also der Intel­lekt auf diese Weise ent­schei­det, iden­ti­fi­ziert sich das Ego auto­ma­tisch damit und die kar­mi­sche Hand­lung geschieht.

Der erleuch­tete Geist erkennt das größte und grund­le­gend­ste Wesen des Egos in der Über­zeu­gung: „Ich bin Max!“ Das ist die Basis der welt­li­chen Exi­stenz. Nur wenn dieses Ego ver­schwin­det, kann es wahre Befrei­ung geben. Auf welchem Fun­da­ment steht das Leben? Auf irgend­wel­chen Füßen oder dem Körper? Nein, allein auf: „Ich bin!“ - Und die Erkennt­nis „Ich bin das reine Selbst!“ wäre die Rein­heit des Egos und der einzige Weg zur Befrei­ung. Alle anderen Formen des Egos dienen als Mittel für zukünf­tige Gebur­ten in der Welt.

Das Ego ist die Über­zeu­gung von „Ich bin!“ in Form einer Person, während das „Ich bin“ als erwach­tes Bewusst­sein nicht als Ego betrach­tet wird. „Ich bin“ bedeu­tet Dasein. Dies­be­züg­lich hast du ein Recht zu sagen: „Ich bin.“ Aber wer bist du in Wahr­heit? Du weißt es nicht, und dies­be­züg­lich hast du wie­derum kein Recht zu sagen: „Ich bin.“ Du bist dir nicht bewusst, wer du wirk­lich bist. Erst wenn diese Gegen­wär­tig­keit des Selbst erreicht wird, ist das Werk voll­bracht. Oder nicht?

Niemand kann in dieser Welt irgen­d­et­was per­sön­lich bewegen, denn die ganze Welt bewegt sich von selbst. Nur das Ego macht dich schein­bar zum per­sön­lich Han­deln­den. Solange du die Gegen­wär­tig­keit des reinen Selbst als dein wahres Wesen nicht erreicht hast, lebst du wie ein in Schwung gebrach­ter Kreisel oder ein auf­ge­zo­ge­nes Spiel­zeu­g­auto.


86.  Der wahre Verzicht und die Ego-Kraft
Gott sagt, dass du auf nichts ver­zich­ten musst, um die Befrei­ung zu errei­chen. Nur das Ego und die Anhaf­tung musst du auf­ge­ben, dann ist alles getan. Das Ego ist das ‚Ich‘ und die Anhaf­tung ist das ‚Mein‘. Dieses ‚Ich‘ und ‚Mein‘ sind die beiden Dinge des Ver­zichts. Wenn wir die Selbst­er­kennt­nis geben, lassen wir dich auf dieses ‚Ich‘ und ‚Mein‘ ver­zich­ten. Und wenn du einer­seits auf diese beiden ver­zich­test, weißt du, was du auf der anderen Seite erreichst? Wir lassen dich dein wahres Selbst erken­nen. Und danach erüb­rigt sich jede weitere Frage nach Ver­zicht und Erwerb. Jeder Ver­zicht geschieht für die Auf­lö­sung des Egos. Wenn wir dir dein ganzes Ego weg­neh­men, wohin geht es? Wir sagen, es geht zu seinem Ursprung, wo es hin­ge­hört. Es exi­stiert in Wahr­heit nur an einem Ort, und dort bringen wir es hin (zum reinen Selbst).

Wenn du einen festen Willen hast, morgens um fünf Uhr auf­zu­ste­hen, dann kannst du das sicher­lich. Denn der Wille ist die Kraft des Egos. Was könnte das Ego damit nicht erlan­gen? Eines Tages traf der Heilige Swami Saha­janand in Süd­gu­ja­rat einen König. Und der König erzählte dem Swami, dass ein höchst beein­dru­cken­der Asket in die Stadt gekom­men ist, denn er ruhte fünf­zehn Tage lang unter der Erde begra­ben. Der Swami bat den König, ihm diese Fähig­keit noch einmal vor­zu­füh­ren, und der Asket blieb wie­derum fünf­zehn Tage lang unter der Erde begra­ben. Doch am Ende dieser Zeit bat der Swami den König: „Sende diesmal nur zwei Wächter hin, anstatt die übliche fei­er­li­che Pro­zes­sion, um ihn zu begrü­ßen.“ So wurde es getan, und als der Asket aus der Erde kam und keine Men­schen­menge sah, um ihn zu bewun­dern, wurde er zornig und rief: „Wo ist der König? Wo ist der Tri­um­ph­wa­gen? Wo ist die Musik?“ Und dabei regte er sich so sehr auf, dass sein Herz ver­sagte, und er tot zu Boden fiel. - Er lebte durch sein Ego, und als es nicht die erwar­tete Nahrung bekam, starb er. Etwas sein zu wollen, was du nicht bist, das ist Ego­is­mus.

In Wirk­lich­keit stirbst du nicht. Nur das Ego stirbt und wird geboren. Den Tod kann es nicht geben, solange er vom Ego nicht unter­zeich­net wird. Aber eine unwis­sende Person kann sich von dieser Bestä­ti­gung nicht zurück­hal­ten. Wenn sie krank danie­der liegt und unter Schmer­zen leidet, dann bestä­tigt sie den Tod, indem sie sich immer wieder sagt: „Ach, es wäre besser zu sterben, als so zu leiden!“ So macht der per­sön­li­che Wille den Tod zur Wirk­lich­keit.


87.  Wer bist du?
Das reine Selbst genießt über­haupt nichts, denn das Selbst kann kei­ner­lei Objekte geni­e­ßen. Wenn der Genuss eine wesen­hafte Eigen­schaft vom Selbst wäre, dann wäre diese Neigung ewig, und es könnte niemals eine Befrei­ung davon geben. Der Genuss ist nur ein Aus­druck des Egos, wenn es glaubt: „Ich per­sön­lich genieße etwas! Dieser Genuss ist mein...“ Die fünf Sinne werden zur Wirk­lich­keit auf­grund der Ursa­chen ver­gan­ge­ner Leben. Und auf­grund der Unwis­sen­heit ergreift das Ego diese Wir­kun­gen und glaubt: „Ich handle! Ich genieße!“ Erst wenn diese Illu­sion des per­sön­lich Han­deln­den ver­schwin­det und du den wahren Han­deln­den erkennst, ist die Befrei­ung nah und kann sogar noch in diesem Körper erfah­ren werden.

Das Problem der heu­ti­gen Über­be­völ­ke­rung liegt nicht in den vielen Men­schen, sondern in ihren großen Egos. Doch mit Selbst­er­kennt­nis kann man auch inmit­ten dieser vielen Egos zufrie­den leben. Die Natur folgt ihren Geset­zen und auch das Selbst. Es ist allein das Ego zwi­schen ihnen, das zur Ursache aller Leiden wird, weil es eigen­wil­lig dagegen handelt. So lässt das Ego dieses welt­li­che Leben ent­ste­hen und dich durch die vier Lebens­for­men wandern (durch Hölle, Tiere, Men­schen und Himmel). Wahr­lich, nur dieses Ego trennt dich von der Gott­heit (dem reinen Selbst).

Auch der wohl­ge­form­te­ste Mensch kann durch das Ego häss­lich aus­se­hen. Und wann sieht er schön aus? Man sagt, wenn sich die wahre Liebe zu allen Wesen ver­kör­pert. Dagegen erscheint jede ego­i­sti­sche Person häss­lich, weil das Ego so häss­lich ist.

Fra­gen­der: Gibt es unter­schied­li­che Arten des Egos?

Dadaji: Das Ego ist die per­sön­li­che Über­zeu­gung von „Ich exi­stiere!“. Stolz, Arro­ganz, Neid, Lob und Tadel sind alles Begriffe, die man zu unter­schied­li­chen Gele­gen­hei­ten für das Ego ver­wen­det. Und weil die Leute nur diese groben Begriffe des Egos ver­ste­hen, werden sie auch ent­spre­chend von den Erleuch­te­ten ver­wen­det.

Viele Leute betrach­ten sich als unei­gen­nüt­zige Wohl­tä­ter. Aber der Rausch, sich so zu nennen, ist oft eine noch größere Täu­schung als offen­sicht­li­cher Stolz und Arro­ganz. Deshalb ist für Men­schen, die sich per­sön­lich als unei­gen­nüt­zige Wohl­tä­ter betrach­ten, ein gewis­ser Ego­is­mus unver­meid­lich. Denn ohne die wahre Selbst­er­kennt­nis kann der Ego­is­mus niemals ganz ver­schwin­den. Trotz­dem streben die Leute nach Wohl­tä­tig­keit. Aber was ist mit dem resul­tie­ren­den Rausch des ver­deck­ten Egos? Was geschieht mit dem gefähr­li­chen ver­deck­ten Ego, das aus diesem Wahn geboren wird?

Der innere gei­stige Orga­nis­mus (aus Sin­nes­be­wusst­sein, Denken, Intel­lekt und Ego) bleibt auch nach der Selbst­er­kennt­nis in seiner Natür­lich­keit beste­hen. Der Erleuch­tungs­geist ver­nich­tet nur deine Unwis­sen­heit, und dein Wahn, etwas zu sein, was du nicht bist, ver­schwin­det. Wir setzen dein per­sön­li­ches „Ich“ in das wahre „Ich“. Auch danach wird das Ego deines gei­sti­gen Orga­nis­mus wei­ter­hin alle welt­li­chen Ange­le­gen­hei­ten ver­wal­ten. Das Ego muss nicht unter­drückt werden, es geht nur darum, dem Ego den per­sön­li­chen Geschmack (den Per­sön­lich­keits­wahn) zu nehmen.


88.  Den Geschmack aus dem Ego quetschen
Finde dein wahres Wesen, dann kannst du den per­sön­li­chen Geschmack des Egos abbauen. Wenn dich auf der Straße jemand anrem­pelt und beschimpft „Du Dumm­kopf, pass auf wo du hin­läufst!“, dann wird sich dein Ego erheben. Es wird von der gering­sten Pro­vo­ka­tion erschüt­tert, du regst dich auf und bist belei­digt. Warum regst du dich auf? Wenn der per­sön­li­che Geschmack des Egos erlo­schen wäre, gäbe es nichts mehr, worüber du dich auf­re­gen müsstest.

Keine Person will gern belei­digt werden, aber wir sagen, dies ist dir eine große Hilfe. Lob und Tadel ent­spre­chen den süßen und bit­te­ren Säften des Egos. Wer dich tadelt, quetscht den bit­te­ren Saft aus deinem Ego. Wenn dich jemand einen Dumm­kopf schimpft, lässt er den bit­te­ren Saft aus deinem Ego fließen, und das Ego wird ent­spre­chend saftlos, ohne dass du dich dafür anstren­gen musstest. Das Ego ist gewöhn­lich voller Saft. Wenn du unwis­send bist und jemand quetscht diesen Saft heraus, dann spürst du ein bren­nen­des Gefühl (der Anhaf­tung bzw. Abnei­gung). Wenn du dies nun weißt, lass das Ego bewusst und auf natür­li­che Weise aus­ge­quetscht werden! Was könnte dir Bes­se­res gesche­hen, als wenn dir jemand von selbst so hilf­reich ist? Wahr­lich, dies­be­züg­lich können dir andere Men­schen eine große Hilfe sein.

Solang das Ego nicht allen per­sön­li­chen Geschmack ver­liert, wird es für das Rätsel des Lebens keine Lösung geben. Und auch danach wird das Ego noch funk­tio­nie­ren. Wie sonst könn­test du in der Welt leben? Das Einzige, was berei­nigt werden muss, ist der per­sön­li­che Geschmack des Egos. Bei dieser Rei­ni­gung helfen dir die anderen Men­schen, und das ist unser Gewinn. Der erleuch­tete Geist ist frei vom Intel­lekt, und so hat er enorme Kraft, jeg­li­chen Saft aus dem Ego zu quet­schen. Doch solang du diese Kraft nicht hast, soll­test du dich glück­lich schät­zen, wenn jemand anderes diese Arbeit für dich tut und dich belei­digt. Du sparst dir damit jede Menge Anstren­gung, und wenn du achtsam bist, ist es reiner Gewinn für dich. Wenn du diesen Gewinn erken­nen kannst, wird es dir eine große Hilfe sein.

Wenn der bitter-süße Geschmack (der per­sön­li­chen Zu- und Abnei­gung) des Egos ver­schwun­den ist, dann wird es durch seine wesen­hafte Natur spontan alles erle­di­gen, was in der Welt zu tun ist. Das Ego muss nicht getötet, sondern beru­higt und saftlos werden. Es hat seine Aufgabe in der Welt. Warum sollten wir bei einem guten Essen die Köchin nicht loben, sie ermu­ti­gen und sagen „Danke, es schmeckt gut!“?


89.  Das bittere Gift mit einem Lächeln trinken
Wenn du das Ego einer Person ver­letzt, dann rea­giert es bitter. So kennst du die bittere Reak­tion des Ver­let­zens anderer, und deshalb ver­meide es, jeman­den zu ver­let­zen, soweit dies möglich ist. Der große Dichter Kaviraj sang:

„Der Edle trinkt lächelnd das bittere Gift wie der Blau­hälsige (Shiva),
ohne jede Anhaf­tung sucht er weder per­sön­li­ches Lob noch Ehre.“

Wir selbst sind dieser Blau­hälsige (Shiva, der beim Quirlen des Mil­ch­ozeans das auf­kom­mende Gift getrun­ken hatte und dar­auf­hin einen blauen Hals bekam). Wer immer uns das bittere Gift der Welt ser­viert, wir trinken es mit einem Lächeln und segnen sogar den Geber. So sind wir zum blau­hälsi­gen Shiva gewor­den.

Auch du musst das bittere Gift trinken, denn es ist dein ange­sam­mel­tes Karma aus ver­gan­ge­nem Leben, das dir unaus­weich­lich begeg­nen wird. Ob du es willst oder nicht, du musst es mit lächeln­dem oder zor­ni­gem Gesicht trinken. Geliebt oder gehasst, die Leute werden dich dazu zwingen. Warum trinkst du es also nicht mit einem Lächeln und segnest die Geber dazu? Wie sonst willst du zu Shiva werden? Wer dir dieses Gift anbie­tet, ist gekom­men, um dich auf eine höhere gei­stige Ebene zu erheben. Wenn du es mit zor­ni­gem Gesicht ablehnst, ver­lierst du diese Chance. Wer auch immer uns dieses bittere Gift anbie­tet, wir trinken es mit einem Lächeln, segnen den Geber und werden zu Shiva, dem Großen Gott.

Solange deine Über­zeu­gung von „Ich bin Max!“ exi­stiert, wird sich alles ins Bittere wandeln, während es für uns nur noch reinen Nektar gibt. Lob und Tadel, süß und bitter sind die Gegen­sätze der Welt. Sie gehören uns nicht mehr, denn wir haben sie über­wun­den und sind jen­seits gegan­gen. Des­we­gen spre­chen wir hier auf diese Weise davon. Und irgend­wann wird jeder diese Voll­kom­men­heit jen­seits der Gegen­sätze errei­chen, das ist sicher.

Wenn dir jemand dieses bittere Gift ser­viert, dann trinke es lächelnd und segne den Geber. So wird dein Ego gerei­nigt, und du wirst frei davon. Und sogar der Geber wird von deiner Reak­tion pro­fi­tie­ren und sich zum Guten wenden. Er kann seine Schwä­che erken­nen, andere belei­di­gen zu wollen, und deine gei­stige Stärke, eine Belei­di­gung lächelnd zu ertra­gen. Glaubst du, dass du frei­wil­lig etwas so bit­te­res trinken würdest? Siehst du, wie hilf­reich dir solche Leute sind? Wer dir das bittere Gift ser­viert, ist wie eine Mutter zu dir. Es bleibt dir nichts anderes übrig, als es zu trinken. So trinke das Bittere mit einem Lächeln, dann wirst du zu Shiva. Sag deinem Ego, dass du dieses bittere Gift noch hun­derte Male trinken musst, dann wird es sich langsam daran gewöh­nen. Am Anfang muss man ein Kind zur bit­te­ren Medizin zwingen, aber wenn es merkt, dass sie hilft, dann wird es die Medizin trotz aller Bit­ter­keit frei­wil­lig trinken. Sobald du dich also auf­rich­tig ent­schie­den hast, alles Bittere zu trinken, was dir begeg­net, wirst du wirk­lich dazu fähig sein. Süßes zu lieben ist einfach, aber du soll­test auch lernen, das Bittere zu lieben. Wirst du es nicht irgend­wann trinken müssen? Und wenn es darüber hinaus noch heilsam für dich ist, warum nicht heute? Du magst dich viel­leicht sehr ver­letzt fühlen, wenn du vor vielen Leuten belei­digt wirst. Aber wenn du erkennst, dass dies ein großer Gewinn für dich ist, wirst du darin noch einen Verlust sehen?

Wenn du „Ich bin reines Selbst.“ betest, gilt das nur teil­weise, oder soll das voll­kom­men sein? Dafür musst du dein Ego rei­ni­gen, und zwar ent­schlos­sen und mit ganzer Kraft. Warum sollte sich ein Land­strei­cher noch Land­strei­cher nennen, wenn er zum König gewor­den ist? In glei­cher Weise soll­test du nichts anderes sein wollen, als das reine Selbst. Möch­test du den bitter-süßen Geschmack des Egos wirk­lich voll­kom­men auf­ge­ben? Wenn ja, warum stützt du dich immer noch mit einem Fuß darauf? Wenn du dich wirk­lich zur Befrei­ung ent­schlos­sen hast, warum ver­suchst du mit einem Fuß im reinen Selbst und mit dem anderen außer­halb zu stehen? Das kann nicht funk­tio­nie­ren!

Regst du dich immer noch auf, wenn dir etwas Bit­te­res ser­viert wird? Während des Gebets sagst du: „Ich bin reines Selbst.“ So bewahre das reine Selbst und nichts außer­halb davon! Es ist sehr schwer, den per­sön­li­chen Geschmack des Egos aus eigener Kraft auf­zu­ge­ben. Deshalb ist es besser, wenn es andere für dich tun. Auf diese Weise kann das Ego auch wei­ter­hin seine Rolle in der Welt spielen, und dein innerer gei­sti­ger Orga­nis­mus funk­tio­niert auch gut. Wenn es so heilsam ist, warum nimmst du nicht freund­lich an, was dir geop­fert wird, um das Ego geschmack­los zu machen? Wenn das Ego völlig unper­sön­lich wird, dann ist das Selbst voll­kom­men. Ent­scheide dich nur auf­rich­tig, das Ego geschmack­los zu machen, dann wird es von selbst jeden per­sön­li­chen Geschmack abbauen.

Wenn du die Heil­s­am­keit dieser bit­te­ren Medizin akzep­tierst, dann werden sich alle deine Pro­bleme auf­lö­sen, und du ver­stehst, wie hilf­reich sie auf dem Weg zur Befrei­ung ist. Jede Süßig­keit, die du im Leben ergreifst, wird in glei­chem Maße mit Bit­ter­keit bezahlt. Daher verdaue zuerst das Bittere, dann bleibt das Süße übrig, und das lässt sich leich­ter ver­dauen. Es ist eine unver­gleich­li­che Errun­gen­schaft im Leben, alles Bittere ver­dauen zu können. Denn über eine geschenkte Blume kann sich jeder freuen und lächeln. Aber was geschieht, wenn jemand einen Stein auf dich wirft?


90.  Unsichtbare Entsagung
Das Ego ist ein Objekt, das man erken­nen kann, und du bist der Erken­nende. Wenn das erkenn­bare Objekt mit dem Erken­nen­den so eng ver­bun­den ist, welche Not­wen­dig­keit gibt es dann, das Objekt als Objekt zu beschüt­zen? Und wenn du dieses eine Objekt beschützt, dann müsstest du auch alle anderen beschüt­zen, und davon gibt es endlos viele. Beginne von nun an die unsicht­bare Ent­sa­gung. Bewahre die Acht­sam­keit, dass du vom Ego nicht davon­ge­tra­gen und ver­schlun­gen wirst. Diese Acht­sam­keit ist die unsicht­bare Ent­sa­gung. Sie sollte geübt werden, weil du seit undenk­ba­ren Zeiten die Gewohn­heit ange­sam­melt hast, dich selbst mit erkenn­ba­ren Objek­ten zu iden­ti­fi­zie­ren. Wenn du diese Ent­sa­gung übst, wird die Gewohn­heit langsam schwä­cher, und so wird sich das Ego und damit auch das Rätsel des Lebens lösen. Wenn du dich auf­rich­tig zu dieser Ent­sa­gung ent­schie­den hast, wird sie wie von selbst ablau­fen.

Welchen Nutzen hat das Ego, das dich an jeder Ecke stol­pern lässt und deine Schön­heit häss­lich macht? Die acht­same Gegen­wär­tig­keit ver­hin­dert, dass das erkenn­bare Objekt (Intel­lekt/Ego) zum Erken­nen­den (Selbst) wird. Das ist die unsicht­bare Ent­sa­gung, diese acht­same Gegen­wär­tig­keit, um das Ego geschmack­los und unper­sön­lich zu machen. Die Hin­der­nisse kommen von außen und auch von innen. Und das Ego ist ein großes Hin­der­nis, auf dessen Begeg­nung man gut vor­be­rei­tet sein sollte.

Sogar Lob und Ehre, welche dir andere geben, sind schwer erträg­lich. Man kann sie nur ver­dauen, wenn man auch Belei­di­gun­gen ertra­gen kann. Mich fragte mal jemand: „Warum akzep­tie­ren Sie die Blu­men­gir­lan­den, welche Ihnen die Leute um den Hals hängen?“ Ich ant­wor­tete: „Soll ich Dir auch eine Gir­lande um den Hals legen? Würdest Du das ertra­gen können?“ Gewöhn­li­che Leute bestau­nen diese vielen Gir­lan­den. Und wenn du dich vor ihnen ver­neigst, werden sie augen­blick­lich von ihren Sitzen auf­ste­hen (denn sie können diesen Respekt nicht ertra­gen).


91.  Das Konto der Beleidigung und das Ego-Mitleid
Die Regel ist: Wenn du keine Belei­di­gung mehr fürch­test, dann wird dich auch niemand mehr belei­di­gen. Solange deine Furcht davor exi­stiert, werden dich diese Belei­di­gun­gen treffen, und sie werden erst ver­schwin­den, wenn deine Furcht ver­schwin­det.

Führe ein Kon­to­buch von Lob und Tadel. Wann immer dich jemand ver­letzt, schreibe diesem Konto einen Punkt gut, und achte darauf, dass du nichts borgen musst (durch zu viele Lob-Punkte). Egal, wie groß oder klein das bittere Gift war, trage es auf der Haben-Seite des Kontos ein. Nimm dir vor, hundert solche Plus­punkte im Monat anzu­sam­meln. Je mehr, umso größer ist der Gewinn. Wenn du nur siebzig hast, dann betrachte die dreißig feh­len­den als Verlust und sammle im näch­sten Monat ein­hun­dert­drei­ßig. Wer drei­hun­dert Punkte auf dem Konto der Belei­di­gun­gen ange­sam­melt hat, wird sich nicht mehr davor fürch­ten. Er hat diesen Fluss über­quert und die andere Seite erreicht. So starte jeden ersten Tag im Monat ein solches Konto! Kannst du das?

Wenn du dich vor dem erleuch­te­ten Geist mit gefal­te­ten Händen ver­neigst, dann reinigt sich dein Ego von der Welt­lich­keit. Und wenn deine Stirn in wahrer Hingabe seine Zehen berührt, dann legst du ihm dein Ego zu Füßen. Der Gewinn ist dabei umso größer, je auf­rich­ti­ger das Ego auf­ge­ge­ben wird.

Per­sön­li­ches Mitleid ist keine Eigen­schaft, die man in einem Erleuch­te­ten findet, denn er hat gren­zen­lo­ses und uni­ver­sa­les Mit­ge­fühl. Per­sön­li­ches Mitleid ist eine leid­volle Eigen­schaft des Egos und gehört zum Ego, weil es etwas Gegen­sätz­li­ches ist. Gegen­sätz­lich bedeu­tet, dass in einer Person, wo Mitleid zu finden ist, zwangs­läu­fig auch die gegen­sätz­li­che Eigen­schaft von Grau­sam­keit exi­stiert. Letz­tere ist oft ver­deckt, aber wenn sie zum Vor­schein kommt, kann sie rings­herum alles zer­stö­ren. (Als würde jemand eine Katze sehen, die eine Maus jagt, und voller Mitleid mit der Maus die Katze erschla­gen.) Eine solche Person wird vor nichts zurück­schre­cken und kann sogar Haus, Frau und Kinder ver­las­sen. In solche Gegen­sätze ist diese ganze Welt ver­strickt. Solange du die Gegen­sätze nicht über­wun­den hast, mag das per­sön­li­che Mitleid eine lobens­werte Eigen­schaft der Welt und eine Basis für das Gute sein. Doch vor allem stärkt das Mitleid deine ego­i­sti­sche Seite und nicht deine gött­li­che. Wer umher­läuft und andere bedau­ert, bedarf selbst des Mit­lei­des. Warum bedau­erst du die anderen, anstatt dich selbst? Manche Mönche bedau­ern die welt­li­chen Men­schen und denken: „Oh Gott, was soll nur aus ihnen werden?!“ Oh diese Unwis­sen­den! Was auch immer den Men­schen geschieht, das muss gesche­hen. Wer bist du, um sie zu bedau­ern? Was soll aus dir werden? Warum bedau­erst du andere? Hast du deine eigenen Pro­bleme schon gelöst? Das ist nichts anderes als ein gefähr­li­cher Rausch deines Egos. Der gewöhn­li­che Ego-Rausch der Leute schwin­det, wenn sie einige Stunden in einer Schlange nach Öl oder Zucker anste­hen müssen. Aber wie soll der Rausch dieser Mönche jemals schwin­den? Im Gegen­teil, er wird zuneh­men. Gott sagt, wer von diesem Rausch frei wird, kann die Befrei­ung errei­chen. Dieser Rausch ist ein höchst gefähr­li­ches und sub­ti­les Ego, das dich sehr leiden lässt. Dein grobes Ego kann dir jeder gewöhn­li­che Mensch zeigen. Man wird dich fragen: „Warum stol­zierst du so über­heb­lich umher? Demut wäre besser für dich.“ Das wird dir helfen, demü­ti­ger zu werden. Aber der Rausch des sub­ti­len Egos von „Ich bin etwas! Ich habe etwas erreicht! Ich besitze viel Wissen!“ wird nicht ver­ge­hen.

Was ist das Wissen? Wahres Wissen ist das Licht des Selbst. Kann man in diesem Licht noch stol­pern? Wie können die Leute von wahrem Wissen spre­chen, wenn sie bei fast jedem Schritt stol­pern? Und welches Recht hat man, andere zu bedau­ern, solange man das eigene Selbst nicht kennt?


92.  Das Gift des Egos
Wenn sich das Ego erhebt, nachdem du glaubst, etwas erreicht zu haben, dann sei vor­sich­tig, denn der Fall ist unaus­weich­lich. Selbst in den großen Seelen (den Mah­at­mas) kann sich das Ego mit der erreich­ten Erkennt­nis noch erheben. Dada Bhagwan, der gött­li­che Vater, wird sie zwar vor dem Fall bewah­ren, aber ihre Sicht trübt sich. Sogar wegen der gött­li­chen Mächte, die auf dem Pfad erblü­hen, kann sich das Ego erheben, und ent­spre­chend tief wird man fallen. Wenn solche Wunder gesche­hen, das Ego sich als Han­deln­den sieht und diese Kräfte missbraucht, dann fällt man sogar bis in die nie­de­ren Welten. Wahr­lich, ein Ego, das sich zur Gott­heit erheben will, berei­tet sich den Weg in die tiefste Hölle.

Schon kleine Kinder haben ein Ego, aber es ist noch zusam­men­ge­zo­gen und schläft. Und ebenso wie das Kind wächst, so wächst auch das Ego. Je weniger das unheil­same Ego der Kinder genährt wird, umso heil­s­a­mer und weiser wachsen sie auf. Je weniger die Eltern das Kind mit ihrem eigenen Ego füttern, desto schöner und kul­ti­vier­ter wächst es heran. Des­we­gen ver­stri­cke dich nicht in die Bezie­hun­gen mit welt­li­chen Leuten! Sie sind stets auf der Suche nach Nahrung, um ihr Ego zu füttern. Gib ihrem Ego etwas Nahrung und geh weiter, ohne dich zu ver­stri­cken, sonst wird es zum Hin­der­nis auf deinem Weg.

Eine ego­zen­tri­sche Person wird die Pro­bleme ihres Egos immer weiter ver­schlim­mern und hat keinen großen Knoten der Geld­gier oder des Geizes. Solche Leute, die kri­tisch denken und viel ver­ste­hen können, gelten als kul­ti­viert, besit­zen aber jede Menge gif­ti­ges Ego und werden von unheil­s­a­mer Anhaf­tung gebun­den. Von dieser Anhaf­tung können sie sich viel­leicht noch befreien, aber von ihrem Ego nicht. Im Extrem­fall ist ihr Ego sogar so giftig, dass sie Selbst­mord begehen. Wenn ein gif­ti­ges Ego plötz­lich ange­schla­gen wird oder kei­ner­lei Nahrung mehr erhält, kann es eine Person dazu treiben, sich selbst zu ver­nich­ten. Das ist wohl der sicher­ste Weg in die Hölle. Denn je größer das Ego, umso nied­ri­ger die zukünf­tige Lebens­form, und je kleiner das Ego, umso höher.

Manche benut­zen das Ego zum Töten und andere zum Retten von Leben. Gott sieht beide Taten als ego­i­stisch, denn in Wahr­heit hat niemand die Macht, irgend­eine Art von Leben zu töten oder zu retten. Nur das Ego glaubt, per­sön­li­ches Leben retten zu können. Beides sind Formen des Ego­is­mus, mit dem Unter­schied, dass der Lebens­ret­ter in höhere Welten steigt und der Mörder in niedere Welten sinkt. Aber prak­tisch bleiben beide im Rad der Welten gefan­gen.

Schau dir einen Löwen an. Er ist sehr ego­i­stisch und wurde zum König der Tiere. Er wan­derte durch alle Ver­kör­pe­run­gen und konnte nir­gendwo das wahre Glück finden. Nun brüllt er sein Ego heraus und heult im Dschun­gel. Er wollte frei sein, aber fand den rechten Weg nicht. Es ist sehr schwer, diesen Weg zu finden, und noch schwe­rer ist es, einen Befreier zu treffen. Unzäh­lige Umstände kommen zusam­men und trennen sich wieder, aber nur der Umstand, auf den Erleuch­tungs­geist zu treffen, kann das Rätsel deines Lebens auf ewig lösen.


93.  Das Ego-Ideal
Alles, was du um dich herum siehst, ist nicht das welt­li­che Leben. Das Ego ist das welt­li­che Leben. Und was ist falsch daran, dass in dieser Welt nichts bestän­dig ist? Wenn jemand 500 Rupien von dir geborgt hat und sie nicht zur rechten Zeit zurück­zahlt, wird dein Ego unzu­frie­den. Um dein Ego zu befrie­di­gen, würdest du ihn sogar ver­kla­gen. Aber wenn er sich ent­schul­digt, weint und dich auf Knien bittet, dann jubelt dein Ego, und du lässt ihn unge­straft gehen.

Solch ein Ego lässt nicht die klein­ste Abnei­gung von seinem Idea­l­zu­stand der eigenen Kom­fort­zone zu. Auf diese Weise hängt sogar ein armer Bettler an seiner Hütte und fühlt sich glück­lich durch sein Ego. Er ist stolz auf seinen kleinen Besitz, und schätzt sich immer noch glück­li­cher als die Stra­ßen­hunde und anderen Tiere, die kein Dach über ihrem Kopf haben. Was auch immer das Ego als Ideal ange­sam­melt hat, dagegen wird es keine Abnei­gung hegen. Zu diesem Zweck erzeugt das Ego die unter­schied­li­chen Gegen­sätze. Nur der erleuch­tete Geist ist frei von Ego­is­mus, und in seiner Gegen­wart ver­ei­nen sich alle Gegen­sätze. Denn das Unter­schei­den der Gegen­sätze ist das Werk des Egos, um seine eigene Herr­schaft auf­recht­zu­er­hal­ten.


94.  Empfindlichkeit und Blockaden des Egos
Viele Leute sind per­sön­lich sehr emp­find­lich. Per­sön­li­che Emp­find­lich­keit ist eine direkte Eigen­schaft des Egos. Wenn ich zum Bei­spiel mit jeman­dem spreche und frage „Was geschah auf deiner Rück­reise aus Baroda?“, und jemand anderes kann sich nicht zurück­hal­ten, redet dazwi­schen und mischt sich ein, dann rea­giert sein Ego sehr emp­find­lich. Im Gegen­satz dazu kann das Ego auch mit einer Blo­ckade rea­gie­ren, und das ist gewöhn­lich eine sehr hart­näckige Meinung oder Ansicht zu einer bestimm­ten Sache. Wie ein Pferd, das plötz­lich scheut und nicht wei­ter­läuft, wenn es auf dem Weg ein altes Grab wittert oder vor etwas anderem Angst hat. Ähnlich leidet jede Person an gei­sti­gen Blo­cka­den, die ihre Wei­ter­ent­wick­lung ver­hin­dern und sie im Kreis der Gebur­ten wandern lässt. Blo­cka­den sind die Ursache des Wan­derns und binden das Wesen an die Welt. Dafür zeigen wir den Ausweg. Eine Blo­ckade des Egos wäre noch akzep­ta­bel, aber schlim­mer ist seine Emp­find­lich­keit. Solange das Ego auf alles emp­find­lich rea­giert, gibt es keine Wei­ter­ent­wick­lung. Eine über­emp­find­li­che Person regt sich über die ein­fach­sten Dinge auf. Blo­cka­den kann man mit acht­sa­mer Betrach­tung auf­lö­sen, aber die Emp­find­lich­keit des Egos lässt sich nur durch uner­schüt­te­r­li­che Gegen­wär­tig­keit über­win­den.

Was auch immer du im ver­gan­ge­nen Leben ange­sam­melt hast, wird sich ent­spre­chend ent­fal­ten. Du soll­test es einfach nur beob­ach­ten. Der Erleuch­tungs­geist gibt dir die voll­kom­mene Sicht des Selbst. Warum ist deine Sicht immer noch so trüb? Das geschieht wegen deiner Blo­cka­den und der Emp­find­lich­keit deines Egos. Eine ver­letz­bare Person iden­ti­fi­ziert sich mit ihrem emp­find­li­chen Ego, und deshalb regt man sich ständig über irgen­d­et­was auf und findet kein bestän­di­ges Glück im Leben.

Beob­achte achtsam, wo du blockierst und stol­perst! Warum stol­perst du im Dunklen, wenn du doch den Pfad des Lichtes und der Erleuch­tung gehen kannst? Das geschieht wegen deiner Blo­cka­den und der Emp­find­lich­keit des Egos. Durch Gegen­wär­tig­keit und Erkennt­nis dieser Emp­find­lich­keit wird sie ver­schwin­den. Denn durch Gegen­wär­tig­keit und Erkennt­nis wird jede Last, die du ange­sam­melt hast, wie von selbst ver­ge­hen, und allein der alle­ser­ken­nende Seher bleibt. Auf diese Weise lösen sich zunächst die Blo­cka­den auf, während die Emp­find­lich­keit des Egos schwe­rer zu ver­nich­ten ist. Wenn du per­sön­lich emp­find­lich wirst, baut sich in deinem Körper eine große Span­nung auf. Die daraus ent­ste­hen­den Funken töten unzäh­lige Lebe­we­sen. Nur durch uner­schüt­te­r­li­che Gegen­wär­tig­keit lassen sich alle Hin­der­nisse über­win­den, und die ange­sam­melte Karma-Last kann sich auf­lö­sen. Der Weg ist so einfach, dennoch hat dich diese Last der Blo­cka­den und Emp­find­lich­kei­ten des Egos schon so lange fest­ge­hal­ten!


95.  Die Arbeitsweise des geistigen Organismus
Was treibt das welt­li­che Leben voran? Es ist der gei­stige Orga­nis­mus. Wenn das Denken ruft, gehst du ans Telefon und fragst „Hallo, wer ist da?“, obwohl der Anruf für das Sin­nes­be­wusst­sein, den Intel­lekt oder das Ego bestimmt war. So mischst du dich ein. Du soll­test allein der Seher sein und erken­nen, wie Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego arbei­ten. Du soll­test keine fremden Anrufe beant­wor­ten. Wir selbst sind der alle­ser­ken­nende Seher jeg­li­cher Akti­vi­tä­ten der fünf Sinne, der Augen, Ohren, Nase und so weiter. Wenn du den Anruf für das Denken, das Sin­nes­be­wusst­sein oder andere Teil­neh­mer beant­wor­test, ver­ur­sachst du große Ver­wir­rung. Misch dich nicht in ihre Tele­fonate ein, lass sie ihre Anrufe selbst beant­wor­ten!

Hast du dich jemals gefragt, was mit der Nahrung in deinem Magen und Darm pas­siert? Jedes Organ deines Körpers führt seine natür­li­che Funk­tion aus. Wenn das Ohr nicht natür­lich funk­tio­nie­ren würde, könn­test du nichts hören. Wenn die Nase nicht natür­lich funk­tio­nie­ren würde, könn­test du nichts riechen. Genauso führen Denken, Intel­lekt, Sin­nes­be­wusst­sein und Ego ihre natür­li­chen Funk­tio­nen aus. Wenn du aber glaubst „Ich habe es getan!“, dann ver­ur­sacht das Pro­bleme. Wir müssen also nur unter­su­chen, inwie­weit Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego ent­spre­chend ihrer Natur arbei­ten. Dann wird es keine Ver­wir­run­gen geben, wenn du in der Rein­heit des wahren Selbst ver­weilst. Solange der gei­stige Orga­nis­mus auf natür­li­che Weise funk­tio­niert, das Denken die Ideen pro­du­ziert, das Sin­nes­be­wusst­sein die ent­spre­chen­den Bilder zeigt, der Intel­lekt die Ent­schei­dun­gen trifft, das Ego sie bestä­tigt und das reine Selbst als alle­ser­ken­nen­der Seher ver­weilt, dann wäre alles in Ordnung, und alles funk­tio­nierte ent­spre­chend des inneren Wesens. Alles, was du tun musst, ist das Sehen und Erken­nen, wie alles ordent­lich funk­tio­niert und sich das Unnor­male ins Normale wandelt. Aber die unwis­sen­den Per­so­nen glauben: „Ich denke, ich spreche, ich handle, ich..., ich...!“ Selbst die Arme und Beine funk­tio­nie­ren auf natür­li­che Weise, doch der Mensch behaup­tet: „Ich bin gelau­fen!“ Damit bringt die Person nur ihr Ego zum Aus­druck, iden­ti­fi­ziert sich fälsch­li­cher­weise mit diesem Ego und ver­ur­sacht damit große Ver­wir­rung.

Merkst du nicht, wenn sich diese gei­sti­gen Funk­tio­nen ver­wir­ren? Sicher merkst du das. Wenn dich eine alte Tante zu Hause besucht und 14 Tage lang her­um­nör­gelt, wirst du ver­su­chen, dich zurück­zu­hal­ten, damit diese Bezie­hung nicht im Streit endet. In glei­cher Weise gibt es auch in deinem Geist ein stän­di­ges Feu­er­werk. Aber deine Unfä­hig­keit, den Geist achtsam zu beob­ach­ten, führte dazu, dass du die Arten des Spreng­stoffs nicht mehr unter­schei­den kannst. Damit haben sich alle Arten des Feu­er­werks wild ver­mischt, und du glaubst manch­mal, nur ein harm­lo­ses Fünk­chen zu sehen, und plötz­lich explo­diert ein rie­si­ger Knaller. So ist dein Geist voll unter­schied­lich­stem Spreng­stoff, der unter ent­spre­chen­den Bedin­gun­gen explo­diert. Aber wie bei der alten Tante, solange du dich zurück­hältst und nicht ein­mischst, kannst du es gelas­sen ertra­gen. Deine Bezie­hung zu Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego ist wie zwi­schen Erken­nen­dem und Erkenn­ba­rem, und nicht wie zwi­schen Ehe­part­nern. Du kannst dich zurück­hal­ten und musst dich nicht ein­mi­schen.

Wenn eine Person hyp­no­ti­siert wird, dann ist es der gei­stige Orga­nis­mus mit all seinen Teilen, der hyp­no­ti­siert wird. Zuerst wird das Sin­nes­be­wusst­sein hyp­no­ti­siert, und danach werden die anderen Teile gefan­gen. Und wenn dieser innere Orga­nis­mus gebun­den ist, dann ist auch der äußere gebun­den. Denn die äußeren Organe handeln, wie es die inneren Organe dik­tie­ren. Unter Hypnose (bzw. Trance) ver­liert man die Kon­trolle über den gei­sti­gen Orga­nis­mus. Man wird wie abwe­send, und wenn man wieder erwacht, kann sogar die Erin­ne­rung an diese Zeit ver­schwun­den sein. Wie sollte man sich auch erin­nern, wenn man nicht anwe­send war? Dabei kann nicht jeder hyp­no­ti­siert werden. Hypnose ist nur möglich, wenn dein Karma ent­spre­chend exi­stiert, und dann auch nur für kurze Zeit und nicht für lange.

Wenn du (auf ähn­li­che Weise wie unter Hypnose) deinen gei­sti­gen Orga­nis­mus und den äußeren Körper auf­ge­ben und nur für eine Stunde in Gegen­wart eines erleuch­te­ten Geistes sitzen würdest, könn­test du zum Herrn der Welt werden. In nur einer Stunde könnten wir deine ganze kar­mi­sche Last auf­lö­sen und dir die gött­li­che Sicht geben, so dass du zum reinen Selbst wirst. Dann kannst du gehen, wohin es dir beliebt, und die Selbst­er­kennt­nis wird bei dir bleiben, bis die voll­kom­mene Befrei­ung erreicht ist. In unserer Gegen­wart wird sich dein gei­sti­ger Orga­nis­mus rei­ni­gen. Dein Leiden wird ver­schwin­den und dein Geist rein sein. Nur daraus ent­ste­hen wahre Glück­s­e­lig­keit und ewiger Frieden.

Fra­gen­der: Was geschieht im gei­sti­gen Orga­nis­mus, wenn ein Ver­eh­rer mit der Gebets­kette ein Mantra murmelt? Geistig rezi­tiert er das Mantra, kör­per­lich zählt er die Perlen, und das Sin­nes­be­wusst­sein wandert irgendwo. Was geschieht hier? Welches gei­stige Organ ist wäh­rend­des­sen aktiv?

Dadaji: Das Zählen der Perlen wird auto­ma­tisch begin­nen, wenn du dich dazu ent­schie­den hast. Während die Hand ent­spre­chend arbei­tet, arbei­ten das Denken und das Ego im gei­sti­gen Orga­nis­mus, und das Sin­nes­be­wusst­sein wandert außer­halb irgendwo durch die Welt. Und doch glauben die Leute, dass sie dieses ver­dienst­volle Ritual per­sön­lich voll­brin­gen, und säen damit die kar­mi­schen Samen für das zukünf­tige Leben. Alles, was hier geschieht, ist eine Aus­wir­kung von bereits ange­sam­mel­tem Karma. Wäh­rend­des­sen hegt die Person eine bestimmte Absicht, und ent­spre­chend dieser Absicht werden sich die künf­ti­gen Früchte zeigen. Wer sich wünscht, dass das Sin­nes­be­wusst­sein nicht durch die Welt wandern, sondern beim Zählen der Gebets­per­len bleiben soll, der schafft sich damit gute Früchte für die Zukunft. Wer aber nur schnell fertig werden will, sorgt mit dieser Absicht dafür, dass ihm in Zukunft diese ver­dienst­volle Chance des Gebetes ver­wehrt wird. Auf was sich der Geist einer Person auch richtet, das sät die kar­mi­schen Samen für das zukünf­tige Leben. Es ist alles eine Frage der Ansamm­lung.

Wenn Kinder lernen, während ihr ganzer gei­sti­ger Orga­nis­mus mit Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego anwe­send ist, dann werden sie nichts ver­ges­sen. Aber wenn das Sin­nes­be­wusst­sein auf dem Fuß­ball­platz wandert, dann ist alles Lernen ver­geb­lich. Was geschieht, wenn das vierte Bein von einem Tisch fehlt? Was nützt der Tisch? So ähnlich ist es auch mit dem gei­sti­gen Orga­nis­mus.

Der große Poet Kaviraj sang:
„Allein unter Men­schen, in eine Traum­welt gehüllt,
Ich bin der Zuhörer, und der Sänger bin ich auch.“

Wenn du im Berufs­ver­kehr in einem über­füll­ten indi­schen Zug reisen musst, dann wirst du von allen Seiten gescho­ben und gesto­ßen. Unter diesen Umstän­den werden alle gei­sti­gen Organe (Denken, Intel­lekt, Sin­nes­be­wusst­sein und Ego) über­wäl­tigt und in ihren Funk­tio­nen extrem beschäf­tigt. In dieser Situa­tion könnte sich das reine Selbst wahr­haft am unab­hän­gi­gen Sehen und Erken­nen erfreuen. Dann wäre man wirk­lich allein und in wahrer Frei­heit. Je größer das Gedränge des Erkenn­ba­ren ist, umso größer könnte die Erkennt­nis des Erken­nen­den erblü­hen. Je wahrer die Bedräng­nis auf der einen Seite, umso größer kann das Licht der Erkennt­nis auf der anderen Seite sein. Je tiefer die Bedräng­nis, umso höher die Kraft. Manche Leute geben alles auf und laufen in den Wald, um das Allein­sein zu suchen. Doch die wahre Freude liegt in der Men­schen­menge. Wenn die Men­schen­menge außen wie innen ist und dich voll­kom­men durch­dringt, dann kann das reine Selbst allein sein, weil es sich nicht mehr mit irgen­d­et­was iden­ti­fi­ziert. Aber all das ist nur möglich, wenn die Erkennt­nis des Selbst erreicht wurde.


96.  Zwangsläufigkeit oder freier Wille
Es ist nicht einfach zu ver­ste­hen, wie diese Welt funk­tio­niert. Alles in dieser Welt geschieht zwangs­läu­fig, aber die Leute glauben, dass sie nach eigenem Willen handeln, und darin werden sie gefan­gen. Deine Geburt war zwangs­läu­fig, deine Schule war zwangs­läu­fig, deine Hoch­zeit war zwangs­läu­fig, und dein Tod wird auch zwangs­läu­fig sein. Es ist extrem selten, dass man eine Person findet, die nur eine winzige Ahnung hat, worin die wahre Kraft ihres freien Willens liegt. Nur wenn du zum Höch­sten Geist wurdest, wird sich dein freier Wille in dieser zwangs­läu­fi­gen Welt ver­wirk­li­chen. Erst dann ist es wahre Selbst­be­mü­hung. Anson­sten bleibt jede Tat von der Geburt bis zum Tod zwangs­läu­fig. Ohne einen wahren Ausweg wan­derst du durch endlose Zyklen von Geburt und Tod, bis du irgend­wann den Erleuch­tungs­geist findest, der dich davon befreien kann.

Es ist auch eine zwangs­läu­fige Ver­pflich­tung für die Eltern, ihre Kinder auf­zu­zie­hen, sie zu beleh­ren, zu ver­hei­ra­ten und ihnen im Leben zu helfen. Zwangs­läu­fig­keit bedeu­tet von Pflicht gebun­den, und freier Wille bedeu­tet vom Willen gebun­den. Gewöhn­li­che Leute glauben oft, dass die zwangs­läu­fi­gen Dinge durch ihren freien Willen gesche­hen. So glaubst du, dass diese Welt nach deinem freien Willen läuft, und du mit freiem Willen han­delst, während du in Wirk­lich­keit durch Zwangs­läu­fig­keit gebun­den bist. Freier Wille wäre es, wenn du wirk­lich die Wahl hättest. Wenn die Kinder ihren Vater mis­sach­ten, dann wird er zornig und erin­nert sie an alles, was er für sie getan hat. So ein Dumm­kopf, was hat er wirk­lich frei­wil­lig getan? Alles geschah zwangs­läu­fig. Sage mir, worin sein freier Wille lag?

Sogar die Geburt im Himmel ist zwangs­läu­fig. Man wird dort geboren, um die Früchte seines ver­dienst­vol­len Karmas zu ernten. In glei­cher Weise muss man auch zwangs­läu­fig die Wir­kun­gen seines sünd­haf­ten Karmas in der Hölle erlei­den. Glaubst du, dass du deinen Beruf frei­wil­lig ausübst? Nein, auch das geschieht zwangs­läu­fig. Glaubst du, dass irgen­d­et­was in deinem Leben jemals frei­wil­lig war? Wenn sich die Dinge wunsch­ge­mäß ent­wi­ckeln, dann meinst du, es war dein Werk. Und wenn sie feind­lich laufen, dann sprichst du von Zwängen und Schick­sal. In Wirk­lich­keit geschieht beides zwangs­läu­fig. Selbst deine Wünsche und Begier­den ent­ste­hen zwangs­läu­fig.

Was gesche­hen soll, das wird gesche­hen. Alles ent­wi­ckelt sich durch die natür­li­che Ordnung von Ursache und Wirkung. Und die Über­zeu­gung, dass du der Täter deiner Taten bist, bindet dich ständig mit neuem Karma. Es ist eine Illu­sion zu glauben, dass du per­sön­lich irgen­d­et­was mit oder ohne deinen Willen tun kannst. Du kannst noch nicht sehen, worin dein freier Wille liegt. In der Zwangs­läu­fig­keit gibt es keinen per­sön­li­chen Täter. Nur weil du glaubst, mit freiem Willen zu handeln, wirst du zum Täter. So ist es nichts anderes als Ego­is­mus, wenn du einen freien Willen in deinen Taten siehst. Wenn so eine Person viel Geld gewon­nen hat, dann prahlt sie: „Ich habe das alles ver­dient!“ Aber wenn sie Verlust erlei­det, macht sie Gott oder das Schick­sal dafür ver­ant­wort­lich. Das ist ein Wider­spruch in sich, ein Aus­druck des Ego­is­mus. So glauben die Leute, dass sie mit freiem Willen in dieser Welt handeln, und das ist der Grund, warum sie sich an ver­dienst­vol­les und sünd­haf­tes Karma binden. Würden sie erken­nen, dass in dieser Welt alles zwangs­läu­fig geschieht, gäbe es keine Bindung.

Dadaji: Was meinst du, ist das Hei­ra­ten auch zwangs­läu­fig, oder frei­wil­lig?

Fra­gen­der: Früher hätte ich gesagt, dass es frei­wil­lig ist. Aber nun sehe ich das Zwangs­läu­fige darin.

Dadaji: Ja, sogar dein Name ist zwangs­läu­fig. Er wurde dir als Baby gegeben, und nun musst du damit leben, ob du ihn magst oder nicht. Darin hattest du keine Wahl, und so geschieht alles zwangs­läu­fig wie in einer Maschine. Es spielt keine Rolle, auf welcher Ent­wick­lungs­stufe du im natür­li­chen Lauf dieser Welt stehst. Alles geschieht zwangs­läu­fig, und ent­spre­chend wirst du handeln. Wie die Polizei die Leute zwingt, den staat­li­chen Geset­zen zu folgen, so gibt es auch im Inneren eine Polizei, die jede Person (nach den kar­mi­schen Geset­zen) zum Handeln zwingt, wie ein in Schwung gebrach­ter Kreisel.

Eines Tages saß ich auf der Veranda und beob­ach­tete, wie ein Ochse mit mit­leid­lo­ser Gewalt gezogen wurde. Drei Männer zogen ihn an den Zügeln, als wollten sie ihm die Nase abrei­ßen, und ein wei­te­rer schlug ihn von hinten. Sie piksten ihn sogar mit einem scha­r­fen Spieß, aber der Ochse tat keinen Schritt. Ich fragte sie, warum sie den Ochsen so behan­deln und warum er nicht folgt. Und sie berich­te­ten mir, dass sie ihn gestern zum Tier­a­rzt gebracht hatten, was ihn so ver­äng­stigte, dass er heute keinen Schritt mehr in diese Rich­tung machen will. Doch ich sah, dass der Ochse keine Wahl in dieser Sache hatte. Irgend­wie musste er wei­ter­ge­hen. Er wurde an seiner Nase geris­sen und erlitt die Schmer­zen von Stock und Spieß. Warum geht er nicht frei­wil­lig, anstatt diese Tor­tu­ren zu ertra­gen? So oder so wirst du dich fügen müssen, warum nicht frei­wil­lig, ohne durch dieses Leiden zu gehen? Wenn alles zwangs­läu­fig geschieht, dann füge dich und ver­ur­sa­che keine neuen Pro­bleme! Anson­sten wird dich die Welt prügeln, wie die Männer den Ochsen, und schließ­lich doch zwingen, dich zu fügen. Du möch­test das Gift der Welt nicht trinken, doch weil es zwangs­läu­fig geschieht, wirst du es trinken müssen. Deshalb trinke es lieber mit einem Lächeln anstatt mit bit­te­rer Miene, und werde zum blau­hälsi­gen Gott. Geh diesen Weg, und dein Ego wird ver­schwin­den, dann wirst du zu Shiva selbst. Auch wir sind auf diesem Weg zum Großen Gott (Maha­deva) gewor­den.

Sogar für Lord Mahavir geschah die Ent­sa­gung vom welt­li­chen Leben zwangs­läu­fig, auch wenn seine Wünsche anders waren. Nur so wurde er unab­hän­gig und erreichte die Befrei­ung. Er wurde zum Höch­sten Geist (Purusha) und bekam einen freien Willen. Doch als selbst­ver­wirk­lich­tes Wesen nutzte er diesen freien Willen ganz anders (als du dir viel­leicht vor­stellst). Nach außen folgte er, soweit sein welt­li­ches Leben reichte, der Zwangs­läu­fig­keit und erkannte immer, was gesche­hen sollte. Sogar die Ent­sa­gung von seiner Ehefrau war zwangs­läu­fig, nur die gewöhn­li­chen Leute dachten, dass es seine frei­wil­lige Ent­schei­dung war. Was auch immer unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) zwangs­läu­fig tun, das ist Herr­schaft, und was sie frei­wil­lig tun, das ist Befrei­ung. Wahr­lich, Befrei­ung mit Herr­schaft, das ist die außer­or­dent­li­che Erkennt­nis von Dada Bhagwan, dem großen gött­li­chen Vater.


97.  Das herrschende Wesen der Welt
Die ganze Welt sucht nach dem herr­schen­den Wesen, aber das ist schwer zu finden. Das herr­schende Wesen der Welt ist das ein­ge­bil­dete Selbst. (Und dieses ein­ge­bil­dete Selbst exi­stiert durch den Gedan­ken: „Ich bin Max!“ Das ist die illu­sio­näre Über­zeu­gung des ein­ge­bil­de­ten Selbst, und damit ist das Selbst nicht an seinem wahren Platz.) So offen­ba­ren wir heute auf natür­li­che Weise das herr­schende Wesen dieser Welt.

Du bist das reine Selbst. Und wer ist die Person, die alle deine Taten geistig trägt? All das geschieht durch das ein­ge­bil­dete Selbst. Und dieses ein­ge­bil­dete Selbst ist die Wirkung des ange­sam­mel­ten Karmas ver­gan­ge­nen Lebens. Es ist das Ergeb­nis der Über­zeu­gun­gen und Ansich­ten, die du per­sön­lich auf­ge­baut und ange­sam­melt hast. Wie konnte dies gesche­hen? Die Ansich­ten von „Ich bin Max, das ist mein per­sön­li­cher Körper, das sind meine Gedan­ken, und all das habe ich getan...“ sind alles Ein­bil­dun­gen, und diese werden zum ein­ge­bil­de­ten Selbst, das mit der Geburt in den Körper kommt. Man kann es auch als über­la­ger­tes oder ober­fläch­li­ches Selbst bezeich­nen. Es über­la­gert das Selbst mit allen mög­li­chen Ein­bil­dun­gen. Und solange dieser illu­so­ri­sche Glaube der per­sön­li­chen Iden­ti­tät (von "Ich bin Max!“) herrscht, wird während der Auf­lö­sung des Körpers auf gei­stige Weise ein neues, ein­ge­bil­de­tes Selbst geschaf­fen. Wie lässt sich das ver­ste­hen, dass ein neues, ein­ge­bil­de­tes Selbst geschaf­fen wird? Was bedeu­tet das?

Vom ein­ge­bil­de­ten Selbst spre­chen wir, wenn „Ich“ und „Mein“ (in einer Person) zusam­men­kom­men. Denn ohne „Ich“ und „Mein“ gäbe es keine ver­gäng­li­che Welt. „Das bin ich, und das ist mein!“ ist eine ver­gäng­li­che Bezie­hung. Diese Anhaf­tung am Ver­gäng­li­chen ent­steht aus dem ein­ge­bil­de­ten Selbst, während das reine Selbst unver­gäng­lich und frei von jeder Anhaf­tung ist. Das ein­ge­bil­dete Selbst ist der Täter aller Dinge, während das reine Selbst voll­kom­men untätig ist. Bewe­gung ist eine Eigen­schaft des Nicht-Selbst und nicht des reinen Selbst. Das reine Selbst schläft weder in der Nacht noch am Tag. Was schläft, ist das Nicht-Selbst. Denn wer tätig ist, braucht Erho­lung. Das reine Selbst ist untätig. Wozu bräuchte es Erho­lung? Wer ist es, der Erho­lung sucht? Es ist das ein­ge­bil­dete Selbst, das jede Tätig­keit trägt. Und wer erkennt, ob man gut geschla­fen hat oder nicht? Wer erkennt jede Tätig­keit? Das ist das reine Selbst, der alle­ser­ken­nende Seher, der sich in die Taten des ein­ge­bil­de­ten Selbst nicht ein­mischt. Jeg­li­che Ein­mi­schung geschieht durch das ein­ge­bil­dete Selbst. Was das ein­ge­bil­dete Selbst erkennt, nennt man die erkenn­ba­ren Objekte, und der wahr­haft Erken­nende, der auch das ein­ge­bil­dete Selbst erkennt, das ist das reine Selbst.

Warum mischt sich das ein­ge­bil­dete Selbst ein? Es mischt sich ein, weil es die Anhaf­tung am welt­li­chen Leben hegt. Das reine Selbst ist frei von jeder Anhaf­tung. Es ist der alle­ser­ken­nende Seher und der Hort ewiger Glück­s­e­lig­keit. Das reine Selbst ist selbst­leuch­tend, und in diesem Licht erscheint auch alles andere, während das ein­ge­bil­dete Selbst kein eigenes Licht hat. Deshalb kann das reine Selbst das ein­ge­bil­dete Selbst sehen und erken­nen. Und deshalb ist das ein­ge­bil­dete Selbst ein erkenn­ba­res Objekt, und das reine Selbst ist das Erken­nende. Damit ist die Bezie­hung zwi­schen dem reinen und ein­ge­bil­de­ten Selbst wie zwi­schen dem Erken­nen­den und dem Erkenn­ba­ren (wie zwi­schen Subjekt und Objekt).

Eine unwis­sende Person mag fragen, wer das ganze Leiden erträgt? Ach, das ganze Leiden ist nur für dich. Bist du nicht das reine Selbst? Ja, du bist das reine Selbst, aber in Form des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Du hast das wahre Selbst nicht erkannt, das ursprüng­li­che und reine Selbst. Wie könn­test du dann wissen, dass du das reine Selbst bist? Ja, wenn du das reine Selbst erken­nen und bestän­dig darin sein könn­test, dann wärst du das reine Selbst. Aber solange du Max bist und diesen Körper dein nennst, bist du das ein­ge­bil­dete Selbst. Du bildest dir dein Ego mit all der Anhaf­tung ein, und deshalb bist du das ein­ge­bil­dete Selbst.

Stell dir vor, einige Japaner haben ein Schwung­ra­d­auto ent­wi­ckelt, dessen Schwung für 5km reichen soll. Dann steigen vier Fahrer ein und fahren los, um fest­zu­stel­len, wie weit sie wirk­lich kommen. Doch nach einem halben Kilo­me­ter treffen sie unter­wegs einen guten Freund, der sie bittet, anzu­hal­ten. Aber sie können nicht anhal­ten, weil sie ihren Schwung nutzen und 5km fahren wollen.

Fra­gen­der: Warum kehren sie nicht nach einer Weile um und fahren zum Freund zurück?

Dadaji: Das ist eine Frage ihres Zieles. Der Freund bittet sie anzu­hal­ten, aber sie wollen umher­fah­ren und können nicht anhal­ten. So funk­tio­niert diese Welt! (Das Auto ist der Körper, der Schwung ist das Karma, das ein­ge­bil­dete Selbst lädt den Schwung auf, Sin­nes­be­wusst­sein, Denken, Intel­lekt und Ego sind die vier Fahrer, und der gute Freund ist der Erleuch­tungs­geist.) Der Motor ihres Autos war wunsch­ge­mäß in Schwung gebracht, und soweit wollten die Fahrer auch fahren.

So hast auch du deine Ein­bil­dung auf­ge­la­den, und während der Ent­la­dung in der Natur bist du gebun­den. Dann ist es dein ein­ge­bil­de­tes Selbst, das durch die fünf Sinne die Erfah­run­gen wahr­nimmt, durch Hören, Sehen, Riechen, Schme­cken und Fühlen. Und das reine Selbst ist es, das sieht und erkennt, was das ein­ge­bil­dete Selbst wahr­nimmt. Die Wahr­neh­mung durch die Sinne ist das Wissen des ein­ge­bil­de­ten Selbst, und das Sehen ohne die Sinne ist die Erkennt­nis des reinen Selbst. Ent­spre­chend ist das ein­ge­bil­dete Wissen indi­rekt und begrenzt, und die reine Erkennt­nis direkt und gren­zen­los.

Die vom ein­ge­bil­de­ten Selbst auf­ge­la­dene Energie entlädt sich in deinem Leben inner­halb der Natur. Am Ende (zur Befrei­ung) trennen sich das ein­ge­bil­dete und das reine Selbst. Und obwohl das reine Selbst völlig formlos ist, trägt es auch in der voll­kom­me­nen Befrei­ung den Körper, der im wahren Wesen eben­falls formlos ist. Alle Taten des Gebens und Nehmens in der Welt, ob grob­stoff­lich oder fein­stoff­lich, gehören dem ein­ge­bil­de­ten Selbst. Denn in Wahr­heit kann niemand etwas geben oder nehmen. All dieses Geben und Nehmen in der Welt geschieht nur durch die Ein­bil­dung des ein­ge­bil­de­ten Selbst.

Doch wenn du dieses Selbst ver­letzt, begehst du eine große Sünde. Warum? Weil sich eine Person damit iden­ti­fi­ziert und ihr reines Selbst über­deckt. Wenn du zum Bei­spiel diesen Tisch ver­brennst, dann wäre es keine Sünde, solange er nie­man­dem gehört. Doch wenn jemand sein Eigen­tum darin sieht und glaubt „Der Tisch gehört mir!“, dann begehst du eine Sünde. Die per­sön­li­che Anhaf­tung ent­steht während man etwas genießt oder unter etwas leidet. Dabei über­la­gert man das erkenn­bare Objekt mit der Ein­bil­dung: „Ich bin! Das ist mein! Ich genieße oder erleide dies oder das...“ Das jewei­lige Karma ist nichts anderes als ange­sam­melte Anhaf­tung während des Geni­e­ßens oder Erlei­dens, und die Früchte, die man davon erntet, ent­spre­chen der Art der Ein­bil­dung. Wenn du dir Glück ein­bil­dest, wirst du Glück erfah­ren, und wenn du dir Leid ein­bil­dest, wirst du Leid erfah­ren. So ist das gegen­wär­tige Glück oder Leid ein Ergeb­nis deiner ver­gan­ge­nen Ein­bil­dung. Das reine Selbst war nie der Geni­e­ßer, der Lei­dende oder der Täter von irgen­d­et­was und wird es auch nie sein. Ein Geni­e­ßer oder Lei­den­der zu sein, ist ein Aus­druck von Anhaf­tung, und diese Anhaf­tung steht im Wider­spruch zum reinen Selbst. Was als Geni­e­ßer oder Lei­den­der erscheint, ist nur das ein­ge­bil­dete Selbst, das alle Erfah­run­gen und Tätig­kei­ten der Sinne trägt. Dagegen bezie­hen sich die Akti­vi­tä­ten des reinen Selbst allein auf die reine Erkennt­nis. Das reine Selbst hat unend­li­che Macht als auch gren­zen­lose Erkennt­nis, gren­zen­lose Sicht und so weiter. Doch das kann man nur ver­ste­hen, wenn man es ver­wirk­licht hat. Erst dann sieht man klar, dass man als reines Selbst nicht der Han­delnde ist. Bis du diese Selbst­er­kennt­nis erreicht hast und zum reinen Selbst gewor­den bist, lebst du als ein­ge­bil­de­tes Selbst. Aus diesem Grund siehst du dich als Han­deln­den sowie als Geni­e­ßer oder Lei­den­den. In diesem Zustand han­delst du, erzeugst neue Ein­bil­dung und nährst das ein­ge­bil­dete Selbst, und damit dreht sich das Rad des Lebens im Kreis.

Nur das reine Selbst ist der alle­ser­ken­nende Seher. Das ein­ge­bil­dete Selbst ist es, das die Viel­falt der Dinge her­vor­bringt, und deshalb schauen sich die Leute gern ihr Gesicht im Spiegel an, sonst gäbe es keinen Grund dafür. Diese ganze Schöp­fung ist aus dem ein­ge­bil­de­ten Selbst ent­stan­den, und solange es glaubt „Ich bin der Han­delnde!“, erzeugt es neue Ein­bil­dung (und sät kar­mi­sche Samen). So gestal­tet sich jeder Mensch sein zukünf­ti­ges Leben. Welche Ein­bil­dung du hegst, dazu wirst du werden. Wie du säst, so wirst du ernten. Wie deine Ein­bil­dung ist, so wird deine Gestal­tung. Deine Ein­bil­dung ist dein ein­ge­bil­de­tes Selbst, und das ist das kar­misch han­delnde (rela­tive) Selbst in allen welt­li­chen Taten.

Die ganze Welt ist auf der Suche nach der voll­kom­me­nen Wahr­heit. Diese ewige Wahr­heit ist das reine Selbst, das jeg­li­ches Licht gibt und auch in dir scheint. Aber noch niemand hat dieses reine Selbst in der Welt (als Objekt) gefun­den. Was die Leute teil­weise gefun­den haben, ist das rela­tive Selbst, und das rela­tive Selbst ist das ein­ge­bil­dete Selbst. Und seine einzige große Kraft ist der Geist tief­grün­dig ver­bor­ge­ner Wünsche. Sogar die Wesen, die sich in der Natur noch nicht ver­kör­pert haben, exi­stie­ren bereits als ein­ge­bil­de­tes Selbst. Sie haben noch keine Namen und keine Formen. Erst wenn sie sich ver­kör­pern, bekom­men sie Name und Form und begin­nen ihre natür­li­che Ent­wick­lung.

Das ein­ge­bil­dete Selbst ist der Eigen­tü­mer des gei­sti­gen Orga­nis­mus, aber es lässt sich davon unter­schei­den, so dass man Sin­nes­be­wusst­sein, Denken, Intel­lekt und Ego getrennt erken­nen kann. Wenn das Denken eine Idee hat, irgen­d­et­was zu tun, und das ein­ge­bil­dete Selbst dagegen ist, wird nichts gesche­hen. Denn das ein­ge­bil­dete Selbst ist der Geist ver­bor­ge­ner Wünsche, während das reine Selbst der alle­ser­ken­nende Seher ist. Die Begierde, die aus den Wün­schen ent­steht, treibt das ein­ge­bil­dete Selbst zum Handeln. Und das reine Selbst schaut zu, wie sich das ein­ge­bil­dete Selbst darin ver­liert oder auch nicht. Sogar eine Person ohne Selbst­er­kennt­nis kann mit Hilfe von Yoga durch das Unter­schei­den des ein­ge­bil­de­ten Selbst von den gei­sti­gen Organen beson­dere Fähig­kei­ten errei­chen.

Mit der Selbst­ver­wirk­li­chung hört deine Ein­bil­dung auf, und es spricht kein per­sön­li­ches Ego mehr aus dir, aber dein Leben in der Welt geht weiter wegen deines ange­sam­mel­ten Karmas. Das ist wahr­lich ein großes Wunder, wenn sich kein neues Karma mehr ansam­melt. Auch wenn die Ein­bil­dung nur für dieses einzige Leben auf­hö­ren würde, hätte man bereits gewon­nen und das große Werk voll­bracht. Was ist der Unter­schied zwi­schen einer gewöhn­li­chen Person und einem Selbst­ver­wirk­lich­ten? Das ‚Ich‘ eines Selbst­ver­wirk­lich­ten bezieht sich allein auf das reine Selbst, während das ‚Ich‘ einer gewöhn­li­chen Person nur das ein­ge­bil­dete Selbst meint. Der Selbst­ver­wirk­lichte durch­schaut mit dem reinen Selbst alle Dinge und sogar das ein­ge­bil­dete Selbst wie etwas Fremdes, während eine gewöhn­li­che Person die fremden Dinge mit dem ein­ge­bil­de­ten Selbst anschaut (per­sön­li­che Anhaf­tung hegt und Karma ansam­melt).

Fra­gen­der: Gehört das wache Bewusst­sein, das im welt­li­chen Handeln benutzt wird, zum reinen Selbst?

Dadaji: Nein, dieses Bewusst­sein gehört zum ein­ge­bil­de­ten Selbst. Denn vom reinen Selbst kann nichts ver­ge­hen. Das reine Selbst ist wie ein Lade­ge­rät, das Bat­te­rien auf­la­den, aber selbst nie leer werden kann. Egal, welche Geburt die Lebe­we­sen nehmen und welche Taten sie voll­brin­gen, das reine Gold (das reine Selbst) in ihnen bleibt beste­hen, nur die mühe­vol­len Gestal­tun­gen ver­ge­hen. Schau dir diesen Büffel an. Seine Gestal­tung wird ver­ge­hen, doch selbst wenn er unzäh­lige Leben in der Hölle ver­bracht hat, das ‚Gold‘ in ihm bleibt unbe­rührt und 100% rein. Jede Schöp­fung und Auf­lö­sung geschieht nur durch das ein­ge­bil­dete Selbst. So gehört das Auf­la­den und Ent­la­den, das Ent­ste­hen und Ver­ge­hen, zum halb­wa­chen Bewusst­sein und nicht zum reinen Selbst.

Sogar die Ein­bil­dung bezüg­lich eines Idols aus Stein kann den Leuten über lange Zeit nütz­lich sein. Oder nicht? So mächtig ist die Ein­bil­dung! Sie kann sogar Metall zum Fliegen bringen. All diese Erfin­dun­gen der Wis­sen­schaft gehören zum ein­ge­bil­de­ten Selbst. Wenn schon dieses ein­ge­bil­dete Selbst so viel Macht hat, was soll man da vom reinen Selbst sagen? Das Selbst hat so unend­li­che Macht, dass es durch Ein­bil­dung sogar eine Wand zum Spre­chen bringen kann.

Das ein­ge­bil­dete Selbst ist immer noch so rein, dass es keine Gedan­ken hat. Die Gedan­ken ent­ste­hen erst aus dem Denken, wenn irgend­ein ange­sam­mel­ter Knoten sprießt. Seien es Gedan­ken über Dharma (tugend­haf­tes Leben) oder über Dieb­stahl, sie alle ent­ste­hen aus den Knoten des Denkens. Wenn das ein­ge­bil­dete Selbst denken könnte, gäbe es keinen Intel­lekt, und alles wäre (so exakt) wie ein Com­pu­ter. Wenn das ein­ge­bil­dete Selbst die Funk­tio­nen des inneren gei­sti­gen Orga­nis­mus über­neh­men könnte, dann würden diese exakt den äußeren Taten ent­spre­chen. Wer also lernt, die Funk­tio­nen des gei­sti­gen Orga­nis­mus zu beob­ach­ten, wird auch die äußeren Taten vor­her­se­hen können. Aber man muss wissen, wie man Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego beob­ach­ten kann. Sie sind Teile des ein­ge­bil­de­ten Selbst, und man kann erken­nen, wie sie aus dem ein­ge­bil­de­ten Selbst ent­ste­hen und wie alles, was der gei­stige Orga­nis­mus im Inneren auf­zeigt, sich im Äußeren ver­wirk­li­chen kann. Auch dein Gehirn gehört zum gei­sti­gen Orga­nis­mus, aber es ist grob­stoff­lich, während der gei­stige Orga­nis­mus fein­stoff­lich ist. Auf diese Weise gesche­hen alle Akti­vi­tä­ten des gei­sti­gen Orga­nis­mus auf­grund des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Wenn du also deine Ein­bil­dung auf ein bild­haf­tes Idol rich­test, wirst du auch einen bild­haf­ten Gott ver­wirk­li­chen, und wenn du sie auf das Form­lose rich­test, findest du den form­lo­sen Gott.


98.  Das unbewusste Bewusstsein
Was die Welt ‚waches Bewusst­sein‘ nennt, nennen wir ‚unbe­wusstes Bewusst­sein‘, weil es zwar wie waches Bewusst­sein erscheint, aber nicht die wesent­li­chen Eigen­schaf­ten eines wachen Bewusst­seins hat. Wie kann es dann waches Bewusst­sein heißen? Es ist wie polier­tes Messing, das wie Gold aus­sieht. Aber wenn du es einem erfah­re­nen Gold­schmied zeigst, dann kann er dir genau sagen, was es ist. Er wird unter­su­chen, ob es die wesent­li­chen Eigen­schaf­ten von Gold besitzt. Und wenn diese fehlen, dann ist es kein Gold, es erscheint nur so. Ähnlich ist es mit dem wachen Bewusst­sein. Wenn die wesent­li­chen Eigen­schaf­ten fehlen, wie kann es ‚waches Bewusst­sein‘ heißen? Wir nennen es unbe­wusstes Bewusst­sein. Auch wenn Messing wie Gold aus­sieht, wenn es kor­ro­diert, dann zeigt es sein wahres Wesen, wie auch das Gold sein wahres Wesen zeigt.

Der Körper ist unbe­wusstes Bewusst­sein, während wir selbst erwach­tes und reines Bewusst­sein sind. Alle Ein­bil­dun­gen deiner Ver­gan­gen­heit sind das ein­ge­bil­dete Selbst, und das ist unbe­wusstes Bewusst­sein. Völlig erwach­tes Bewusst­sein ist gut, und das uner­wachte Bewusst­sein ist auch gut, aber das unbe­wusste Bewusst­sein (halb­wach und halb­träu­mend) ist gefähr­lich, weil es wie waches Bewusst­sein erscheint. Der Herr sprach: „Du magst in einen Teich sprin­gen und Wellen schla­gen, aber nicht mit halb­wa­chem Bewusst­sein!“ Das natür­li­che Ver­hal­ten mit halb­wa­chem Bewusst­sein ist kein Problem, aber man sollte darin nicht ver­sin­ken. Davor warnen wir die Leute, wenn sie sich zu sehr darin ver­lie­ren und auf Abwege kommen. Es gibt auch kein Problem, solange es um uner­wach­tes Bewusst­sein geht, wie zum Bei­spiel diese Ziga­rette hier. Dagegen sagen wir nichts. Solange dein kar­mi­sches Konto für diese leb­lo­sen Dinge nicht erlo­schen ist, werden sie natür­lich ihr Recht fordern und deinen Geist ver­wir­ren (und dich z.B. zum Rauchen ver­lei­ten). Dann warnen wir dich vor halb­wa­chem Bewusst­sein und sagen: „Oh Mensch, sei achtsam und halte dich zurück, auch mit Hilfe deines Egos! Sei achtsam, sonst rui­nierst du dein zukünf­ti­ges Leben!“

Hat ein Kino­film etwas dagegen, dass du ihn genießt? Nein, weil so ein Film ohne waches Bewusst­sein ist. Aber ein halb­wa­ches Bewusst­sein kann sich über alles bekla­gen, weil es keinen inneren Frieden hat. Es schafft schreck­li­che Unruhe, und des­we­gen wirkt es gegen dich. Wäre inner­li­cher Frieden, dann gäbe es auch keine Pro­bleme. Sobald sich im halb­wa­chen Bewusst­sein ein nega­ti­ver Gedanke erhebt, sollte er sogleich durch Acht­sam­keit (bzw. Medi­ta­tion) auf­ge­löst werden. Anson­sten sinkst du immer tiefer ins Bewusst­lose. Und so ver­hin­dert das halb­wa­che Bewusst­sein nicht nur den Weg zur Befrei­ung, sondern auch ein glück­li­ches Leben.

Weder ein Kino­film noch gutes Essen ver­ur­sa­chen irgend­ein Problem. Die Pro­bleme ent­ste­hen nur aus dem halb­wa­chen Bewusst­sein. Das Essen kann nicht belei­di­gen, aber das halb­wa­che Bewusst­sein kann sich überall belei­digt fühlen. Diese ganze Welt (mit ihren Pro­ble­men) ent­steht aus dem halb­wa­chen Bewusst­sein. Es ist wie ein ‚schwa­r­zes Loch‘. Welche Pro­bleme gäbe es ohne das halb­wa­che Bewusst­sein? Deshalb soll­test du das sichere Ufer errei­chen, damit du mit freiem Geist ver­wei­len kannst. Wenn dann der Geist nach Eis­creme ver­langt, dann gib ihm etwas, so dass er dich zufrie­den lässt. Aber das halb­wa­che Bewusst­sein wird dir das nicht erlau­ben. Es sti­chelt und murrt sogar hier während der Beleh­rung.

Dein Wesen hat zwei Ebenen, das unbe­wusste Bewusst­sein und das reine erwachte Bewusst­sein. Aber du betrach­test fälsch­li­cher­weise dein unbe­wusstes Bewusst­sein als erwach­tes. Diese beiden Ebenen sind über­la­gert, aber nicht vereint. Wären sie vereint, dann würden sie ihre jewei­li­gen Eigen­schaf­ten ver­lie­ren (und wären unun­ter­scheid­bar).

Das unbe­wusste Bewusst­sein ist ähnlich mecha­nisch wie der äußere Körper. Man muss ver­schie­dene ‚Hebel‘ betä­ti­gen, um diese grob­stoff­li­che Maschine zu bewegen, während die innere fein­stoff­li­che Maschine bereits in ver­gan­ge­nem Leben in Bewe­gung gebracht wurde und nun auto­ma­tisch läuft. Du musst nur Nahrung nach­tan­ken, aber brauchst die innere Maschine nicht in Bewe­gung zu setzen. So läuft sie völlig auto­ma­tisch. Doch sobald du daran Anteil nimmst und behaup­test „Ich handle!“, sam­melst du Karma an und säst die Samen für das zukünf­tige Leben.

Die ganze Welt ver­wech­selt das unbe­wusste Bewusst­sein mit dem erwach­ten Bewusst­sein und glaubt, dass das Selbst in allen Taten der per­sön­lich Han­delnde ist. Aber das wahre Selbst kann in keine Hand­lung ver­strickt sein, und im wahren Selbst kann es keine per­sön­li­che Hand­lung geben. Aber wie lässt sich diese Wahr­heit erken­nen? Denn das unbe­wusste Bewusst­sein, das ver­meint­lich die ganze Welt in Bewe­gung hält, und das, was die Welt in Bewe­gung gebracht hat, sind völlig anders als das erwachte Bewusst­sein. Sie ent­ste­hen aus abge­lei­te­ten Eigen­schaf­ten, das heißt, aus der Illu­sion des halb­wa­chen Bewusst­seins.


99.  Das Menschenrecht der Befreiung
Darwin hat die Evo­lu­ti­ons­theo­rie erklärt, doch leider nicht voll­stän­dig. Sie geht nur in eine Rich­tung, und er wusste wohl nicht, dass es nach dem mensch­li­chen Leben auch wieder eine Abwärts­ent­wick­lung in niedere Lebens­for­men geben kann. Deshalb konnte er der Welt nicht die voll­stän­dige Evo­lu­ti­ons­theo­rie geben.

Es gibt (wegen dieser beson­de­ren Mög­lich­keit der Auf- und Abwärts­ent­wick­lung) keine bessere Lebens­form als die mensch­li­che, um die Befrei­ung zu errei­chen. Der Mensch hat sozu­sa­gen ein Son­der­recht auf die Befrei­ung. Wer ein mensch­li­ches Leben erhält und mit den Mitteln und Umstän­den zur Befrei­ung geseg­net wird, kann dieses Rätsel des Lebens lösen. Aber gegen­wär­tig sind die Men­schen vor allem im unbe­wussten Bewusst­sein gefan­gen und leben wie in Schwung gebrachte Kreisel. Was die Leute gewöhn­lich als ursäch­li­chen und wirk­sa­men Geist (Auf­la­dung und Ent­la­dung) begrei­fen, ist in Wirk­lich­keit nur die Maschine des unbe­wussten Bewusst­seins, während der erleuch­tete Geist das reine Selbst auf­zeigt. Alles andere ist nur eine Maschi­ne­rie, die auto­ma­tisch abläuft. Es ist eine Maschine, die alles bewegt, aber der Mensch mischt sich ein und glaubt: „Ich bewege es!“ Dieser Glaube ist nichts anderes als Ego­is­mus. Das Denken ent­steht aus den ange­sam­mel­ten Knoten, und wenn diese sprie­ßen, mani­fe­stie­ren sich die ent­spre­chen­den Wir­kun­gen (wie die Ast-Knoten der Bäume, aus denen die neuen Triebe sprie­ßen). Und wenn sich ein halb­wa­ches Bewusst­sein in diese Wir­kun­gen ver­strickt, dann gibt es Ver­wir­run­gen und Sorgen. Auch wenn du die Gegen­sätze los­las­sen willst, es wird nicht funk­tio­nie­ren. Du musst das halb­wa­che Bewusst­sein los­las­sen, erst dann wird es keine Pro­bleme mehr geben. Die gewöhn­li­chen Ärzte können diesen gei­sti­gen Orga­nis­mus nicht sehen, aber ein Erleuch­te­ter kann es. Und wir sagen: Der gei­stige Orga­nis­mus ist völlig mecha­nisch, und das gewöhn­li­che Bewusst­sein ist nur unbe­wusstes Bewusst­sein.

Das unbe­wusste Bewusst­sein ist voller Gegen­sätze. Man kann es ‚leben­dig‘ nennen, aber erwach­tes Bewusst­sein ist es nicht. Unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) haben das reine Bewusst­sein erreicht. Unsere Körper sind unbe­wusstes Bewusst­sein, und wir selbst sind reines Bewusst­sein. Solange du das reine Bewusst­sein nicht erreicht hast, bist du unbe­wusstes Bewusst­sein, ob du dich Asket, Yogi oder Bet­tel­mönch nennst. Denn Men­schen, Tiere, Pflan­zen und alle anderen Wesen auf der Erde, in der Hölle oder im Himmel sind unbe­wusstes Bewusst­sein und leben deshalb wie rotie­rende Kreisel, die mit dem Schwung des Karmas auf­ge­la­den wurden. Solange du nicht das reine Selbst ver­wirk­licht und den Erleuch­tungs­geist gefun­den hast, der dich zur Selbst­er­kennt­nis führt, lebst du wie ein Spiel­zeug­krei­sel mit unbe­wusstem Bewusst­sein.

Wir selbst sind die Eigen­tü­mer des Uni­ver­sums ohne irgend­ein Eigen­tum zu besit­zen, denn wir sind reines Bewusst­sein in ver­kör­per­ter Form. Alle Ereig­nisse und Umstände, die kommen und gehen, sind unbe­wusstes Bewusst­sein, und wir selbst sind reines Bewusst­sein. Wir sind die erken­nen­den Seher aller Ereig­nisse und Umstände und betrach­ten sie mit Gelas­sen­heit und dem Auge der Einheit. Auch du soll­test nur beob­ach­ten, wie sich alle Pro­bleme auf­lö­sen. Denn sobald du dich darin ver­strickst, ver­lierst du die Glück­s­e­lig­keit und wirst vom Leiden ergrif­fen. Das unbe­wusste Bewusst­sein wird von natür­li­chen Kräften (dem Mecha­nis­mus der Welt) regiert, und so ent­ste­hen innere und äußere Unruhe, Sorgen, Ängste, Stress und Qualen. In der Gegen­wart des reinen Bewusst­seins gibt es nur Selig­keit und Stille. Sorgen und Ängste erschei­nen im unbe­wussten Bewusst­sein, weil man sich damit iden­ti­fi­ziert, und so ent­ste­hen alle Pro­bleme. Wahr­lich, all das gei­stige und kör­per­li­che Leiden wird nur vom unbe­wussten Bewusst­sein erlit­ten. Aus der Per­spek­tive der Selbst­er­kennt­nis gibt es kein erwach­tes Bewusst­sein außer­halb des reinen Selbst. Alle Wesen, welche Form sie auch tragen, sind unbe­wusstes Bewusst­sein.

Im Begriff ‚unbe­wusstes Bewusst­sein‘ ist ‚unbe­wusst‘ ein Adjek­tiv, das dem Bewusst­sein eine ‚Eigen­schaft‘ gibt. Des­we­gen sagst du in Unwis­sen­heit: „Ich bin Max!“ Das wahre ‚Ich‘ ist das reine Selbst, aber du bildest dir ein, etwas zu sein, was du nicht bist. Diese ‚Eigen­schaft‘ (die etwas Eigenes schafft) lässt fort­lau­fend das unbe­wusste Bewusst­sein ent­ste­hen, bis diese Illu­sion irgend­wann zer­bro­chen wird und ver­schwin­det. Erst wenn du erkennst „Ich bin reines Selbst.“, kannst du nicht mehr ins unbe­wusste Bewusst­sein zurück­fal­len. Nur durch diese Selbst­er­kennt­nis kannst du das reine Bewusst­sein errei­chen, vom unbe­wussten Bewusst­sein deiner geplag­ten Person befreit werden und kein neues Karma mehr ansam­meln. Andern­falls wird deine Person mit jedem aus­ge­wirk­ten Karma sogleich neues Karma ver­ur­sa­chen und das unbe­wusste Bewusst­sein stärken.


100.  Wünsche und Begierden
Die Begierde ist ein leben­di­ges Feuer. Solange sie Nahrung findet, brennt sie in dir. Was sagt Gott? Begierde ist das größte kar­mi­sche Hin­der­nis. Die einzige Begierde, die dich kar­misch nicht behin­dert, ist der Wunsch nach dem Erleuch­tungs­geist auf dem Weg zur Befrei­ung. Alle anderen Begier­den werden dich mit der Zeit ver­bren­nen, denn ihr Wesen ist das Feuer. Überall suchen die Leute nach Wasser, um dieses Feuer zu löschen, aber anstatt Wasser gießen sie Benzin hinein. Noch bevor eine Begierde erfüllt werden konnte, ent­steht schon der nächste Wunsch. Und so erhebt sich ein Wunsch nach dem anderen in end­lo­ser Folge.

Das Gesetz der Natur sagt, dass sich jeder Wunsch irgend­wann erfül­len wird. Aber durch sor­gen­volle Gedan­ken kann man es nicht erzwin­gen, im Gegen­teil, es wird immer kom­pli­zier­ter. Die ständig neuen Wünsche, die erfüllt werden wollen, werden dich unauf­hör­lich plagen. Warum wünschst du dir nicht alles? Nein, das welt­li­che Leben ist auf bestimmte Inter­es­sen gerich­tet. Was dir gefällt, das willst du haben. Wonach sehnst du dich? Es sind die Begier­den, die durch per­sön­li­che Aus­rich­tung des Intel­lekts aus ver­gan­ge­nem Leben mit­ge­bracht wurden. Doch auf diese Weise kannst du nur das Glück geni­e­ßen, das du als ver­dienst­vol­les Karma ange­sam­melt hast.

Du magst die Klingen der Welt zwei­schnei­dig (d.h. gegen­sätz­lich) benut­zen, aber die Klinge des ‚reinen Selbst‘ bitte nur ein­sei­tig. Was würde gesche­hen, wenn du „Ich bin unrei­nes Selbst“ anstatt „Ich bin reines Selbst“ ver­wen­dest? Der ganze Sinn würde zer­stört. Das reine Selbst hat keine Wünsche. Nur eine Zwi­schen­form des Selbst ist es, die sich den voll­kom­me­nen Zustand des reinen Selbst wünscht. Wenn diese Voll­kom­men­heit erreicht ist, bleiben keine Wünsche mehr übrig, denn die Erlö­sung ist frei von jeder Anhaf­tung, und ohne Anhaf­tung gibt es keine Wünsche. Wir haben unsere Wünsche voll­kom­men ent­la­den und das reine Selbst erreicht, während unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) noch den Wunsch haben, das Voll­kom­mene zu errei­chen.

Fra­gen­der: Was ist der Unter­schied zwi­schen Begier­den und Wunsch­träu­men?

Dadaji: Die Wunsch­träume schaf­fen neues Karma, während die Begierde eine Wirkung von bereits ange­sam­mel­tem Karma ist. Das eine ist Ursache und das andere ist Wirkung. Was du begehrst oder hasst, beides sind kar­mi­sche Wir­kun­gen aus deinem ver­gan­ge­nen Leben. Und wenn deine Begierde in Ver­bin­dung mit deinem kar­mi­schen Ver­dienst wirksam wird, dann werden sich deine Wünsche erfül­len. Wenn aber diese Ver­bin­dung nicht besteht, dann werden dir viele uner­wünschte Dinge begeg­nen. Es ist, als würdest du Zahlen ins Dunkle werfen und danach aus dem Dunklen ziehen. Wenn die Zahlen kar­misch ver­bun­den sind, wirst du der Reihe nach 1, 2, 3 usw. bekom­men. Doch ohne kar­mi­sche Ver­bin­dung käme nach der 7 viel­leicht schon die 57.

Ich traf einst in der Stadt Rat­na­giri einen Mann, der erzählte mir: „Alles, was ich unter­nehme, gelingt mir.“ Ich erklärte ihm, das liegt an der Ver­bin­dung mit seinem ver­dienst­vol­len Karma, aber diese Ver­bin­dung ist ver­gäng­lich und kann schnell abbre­chen. Wenn das geschieht, möge er sich an mich erin­nern. Und so kam es auch. Bald erlitt der Mann so große Ver­lu­ste in seinem Geschäft, dass er mit seiner Ehefrau sogar einen Selbst­mord­ver­such unter­nahm. Doch zum Glück über­leb­ten sie und erin­ner­ten sich an meine Worte.

Die Zeit, wenn alles glatt läuft, und die Zeiten des Chaos kommen und gehen. So ist das welt­li­che Leben! All deine Begier­den sind das Ergeb­nis von ange­sam­mel­tem Karma, das durch deine Wunsch­träume ent­stan­den ist. In diesen Träumen werden die Pläne für die Zukunft geschaf­fen, man ver­strickt sich darin und erzeugt die ent­spre­chen­den Ursa­chen. So sind die Wunsch­träume die Ursa­chen und die Begier­den die Wir­kun­gen, womit sich neues Karma ansam­melt. Deshalb sagen die Schrif­ten, die Begierde kommt von selbst, man muss sie nicht mühe­voll her­bei­ru­fen.

Die unter­ge­hende Sonne sieht nicht wesent­lich anders aus als die auf­ge­hende Sonne. Deine Begier­den sind eine unter­ge­hende Sonne. Deshalb sorge dich nicht allzu sehr darum. Ich sage unseren großen Seelen (den Mah­at­mas), dass ihre Begierde aus­ge­trock­net ist. Sie wird keine Früchte mehr tragen, und deshalb ist es eine unter­ge­hende Begierde. Gewöhn­li­che Leute haben beides, auf­ge­hende und unter­ge­hende Begier­den. Ihre Wunsch­träume sind die Ursa­chen für die auf­ge­hen­den Begier­den, und die aus­ge­wirk­ten Begier­den sind die unter­ge­hen­den.

In unserem heu­ti­gen Kali-Zeit­al­ter hegen die Leute ihre Begier­den für sehr unbe­deu­tende Dinge, wie für Soßen (um ihre Nahrung schmack­haf­ter zu machen). Sie wollen sich nicht am Großen erfreuen, sondern ver­geu­den ihr Leben für etwas Soße. Ach, ich habe reiche Geschäfts­leute gesehen, die einst viele Tage und Nächte in der Ver­samm­lung vor Lord Mahavir saßen, aber ihre Frauen baten, ihnen das Essen in die Ver­samm­lungs­halle zu bringen. Sie erfreu­ten sich so sehr am Nektar der gött­li­chen Worte, dass sie den Ort nicht ver­las­sen wollten. Trotz­dem sehe ich sie heute noch in dieser Welt wandern, weil sie so unbe­deu­tende Wünsche wie ein Essen mit Soße hatten.

Bevor irgend­ein Ereig­nis statt­fin­det, sprießt zuerst ein Wunsch dafür. Wer ein Examen beste­hen will, muss zuerst den Wunsch dazu haben. Und wenn alle Hin­der­nisse besei­tigt wurden, kann sich der Wunsch erfül­len. Du magst einen tiefen Wunsch haben, dein Geld für heilige Beleh­run­gen aus­zu­ge­ben. Aber was kannst du tun, wenn kar­mi­sche Hin­der­nisse im Weg stehen? Dann wird sich nicht einmal die Mög­lich­keit anbie­ten. Wenn jedoch alle Hin­der­nisse ver­schwun­den sind, werden sich die Dinge ganz natür­lich nach deinen Wün­schen fügen.

Fra­gen­der: Was ist der Unter­schied zwi­schen Begierde und einem ver­bor­ge­nen Wunsch?

Dadaji: Ein ver­bor­ge­ner Wunsch ist noch keine Begierde. Er ist noch ein harm­lo­ser Haufen Baum­wolle. Aber wenn du ihn mit einem Streich­holz ent­zün­dest, ent­steht ein gefähr­li­ches Feuer. Das gefähr­li­che Feuer ist deine Begierde, und es wird brennen, bis der Brenn­stoff ver­braucht ist. Der Wunsch ist das Ent­zün­den von etwas, und danach wird dieses Feuer als Begierde in dir brennen. Und weißt du, wie es uns geht? Wir besit­zen nicht einmal ein Streich­holz, um irgend­ein Feuer zu ent­fa­chen, denn wir haben keine Wünsche mehr.

Der auf­ge­hende Wunsch ist die Ansamm­lung, und die unter­ge­hende (aus­bren­nende) Begierde ist die Aus­wir­kung. Dein Trinken und Essen sind aus­wir­kende Begier­den und relativ harmlos. Aber deine auf­ge­hen­den Wünsche erzeu­gen die Anhaf­tung und binden dich an zukünf­ti­ges Leiden.


101.  Was sind verborgene Wünsche?
Die reine Seele hat keine ver­bor­ge­nen Wünsche. Solche Wünsche gehören zum ein­ge­bil­de­ten Selbst, das sowohl sehend und erken­nend als auch unwis­send ist. Deshalb sind diese ver­bor­ge­nen Wünsche in einem gewöhn­li­chen Men­schen eine sehr starke gei­stige Aus­rich­tung. Wenn zum Bei­spiel der Wunsch nach Medi­ta­tion wächst, dann wird es irgend­wann gesche­hen, und danach ent­steht ein neuer Wunsch in dieser Sache.

Fra­gen­der: Was sind gei­stige Wünsche und ihre Aus­wir­kun­gen?

Dadaji: Wenn das ein­ge­bil­dete Selbst einen ver­bor­ge­nen Wunsch hat, begin­nen damit die gei­sti­gen Ursa­chen und ent­spre­chend ent­ste­hen die gei­sti­gen Wir­kun­gen. So lassen sich zwei Pro­zesse im Geist unter­schei­den, das Auf­la­den und das Ent­la­den. Die gei­sti­gen Wünsche sind die Auf­la­dung und die gei­sti­gen Aus­wir­kun­gen die Ent­la­dung des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Die gei­sti­gen Wir­kun­gen kann man erken­nen, während das Auf­la­den oft unbe­wusst geschieht. Wahr­lich, wenn man sich des Auf­la­dens stets bewusst wäre, würde man es nicht ver­mei­den? Dann könnte jeder (von Karma) frei sein. Aber die ver­bor­ge­nen Wünsche sind nicht greif­bar. Wären sie greif­bar, könnte man sie ver­hin­dern. Nur wenige Men­schen ver­ste­hen, was ver­bor­gene Wünsche sind, aber ohne Selbst­er­kennt­nis ver­wirrt sich die Sache nur. Ver­bor­gene Wünsche kann man nur durch Selbst­er­kennt­nis fangen, denn sie sind äußerst subtil. Man kann sie tau­send­fach als immer sub­ti­ler bezeich­nen, am Ende sind sie noch sub­ti­ler.

Das reine Selbst hat keine ver­bor­ge­nen Wünsche. Etwas Ver­bor­ge­nes ist auch etwas Exi­stie­ren­des und gehört deshalb zu dem, das die Dinge her­vor­bringt, dem ein­ge­bil­de­ten Selbst. Die Leute erzeu­gen ver­bor­gene Wünsche zu dem, was ihnen gefällt, und hegen deshalb Zunei­gung und Abnei­gung. All das gehört zum ein­ge­bil­de­ten Selbst und bindet neues Karma. Sie wün­schen sich Ver­gäng­li­ches und werden damit selbst ver­gäng­lich. Wenn du glaubst, dich per­sön­lich im Spiegel zu sehen, wo sonst sollte das hin­füh­ren?


102.  Die Gegensätze der Welt
Es gibt gut­ar­tige und bös­ar­tige Leute in der Welt. Nur weil es auch bös­ar­tige gibt, haben die gut­ar­ti­gen einen beson­de­ren Wert. Was wäre, wenn es nur gut­ar­tige Leute gäbe? Eine gut­ar­tige Person wird sogar tau­send­mal einem Bös­ar­ti­gen helfen, aber kein ein­zi­ges Mal um dessen Hilfe bitten, während eine bös­ar­tige Person stets ver­su­chen wird, anderen Wesen zu schaden. Eine dank­bare Person wird sich an die emp­fan­gene Hilfe von anderen erin­nern und trägt nie­man­dem eine Schuld nach, während eine undank­bare Person die emp­fan­gene Hilfe schnell ver­gisst und andere Wesen absicht­lich ver­letzt, auch wenn sie damit nichts gewinnt.

Man sagt, es ist ein­fa­cher, die Tiefen des Ozeans zu ergrün­den als die Tiefen des welt­li­chen Lebens. Wer hier seine Auto­ri­tät missbraucht, ver­liert seine Kraft. Und wer seine Kraft missbraucht, ver­liert seine Auto­ri­tät. Wenn dich deine Diener oder Ange­stell­ten beschimp­fen und du in glei­cher Weise ant­wor­test, sinkst du auf ihr Niveau und ver­lierst deine Auto­ri­tät.

Lügen ver­brei­ten sich in dieser Welt schnel­ler als Wahr­hei­ten. Wahr­hei­ten brau­chen ihre Zeit, während eine Lüge schon am näch­sten Tag in aller Munde ist.

Es gibt keine Freude in Kon­flik­ten, die Freude liegt in ihrer Lösung. Handle gerecht, aber streite nicht! Was ist Gerech­tig­keit? Gerech­tig­keit lebt, solange man keinen Richter braucht. Muss man vor den Richter gehen, regiert bereits die Unge­rech­tig­keit.

Gebrau­che Denken, Sprache, Körper und Selbst für das Wohl­er­ge­hen aller Wesen! Wenn du sie nur für dich per­sön­lich benutzt, wirst du als ein Rayana-Baum (Mimu­sops Hex­an­dra) wie­der­ge­bo­ren, der fünf­hun­dert Jahre leiden muss. Die Leute werden deine Früchte geni­e­ßen und dein Holz ver­bren­nen, und so wirst du ihnen als Gefan­ge­ner dienen müssen. Deshalb sagt Gott: „Du sollst Denken, Sprache, Körper und Selbst für das Wohl­er­ge­hen aller Wesen benut­zen, und wenn du dabei noch leiden musst, dann sprich mit mir.“

Der einzige Weg, sich von diesen Gegen­sät­zen zu befreien, ist die wahre Erkennt­nis. Wer ver­sucht, der Welt zu schaden, schadet sich damit nur selbst. Ein mensch­li­ches Wesen zu sein, bringt eine große Ver­ant­wor­tung mit sich. Es ist in Wahr­heit eine Prüfung, aber die Leute glauben, sie wären nur zum Glück und Ver­gnü­gen in der Welt. Dabei lauern viele schreck­li­che Gefah­ren, in die man stürzen kann. In jedem Moment kann dieses Leben vorbei sein. Warum sollte man nur einen ein­zi­gen davon ver­schwen­den? Tu lieber Gutes, damit dein kom­men­des Leben besser wird! Dieses mensch­li­che Leben ist wie ein Wen­de­punkt für ver­schie­dene Welten. Von hier aus kann jede Person in vier Rich­tun­gen gehen, in die Hölle, ins Tier- und Pflan­zen­reich, in den Himmel oder wieder zu den Men­schen. Und von hieraus ist sogar die Befrei­ung möglich, wenn du auf den Erleuch­tungs­geist triffst, der dich zum Höch­sten führen kann.


103.  Die drei Ebenen des Körpers
Der Körper einer Person hat drei Ebenen, die man als fein­stoff­li­chen Ener­gie­kör­per, Ursa­chen­kör­per und grob­stoff­li­chen Wir­kungs­kör­per bezeich­net. Der Ener­gie­kör­per wird auch subtil genannt und ist stets mit dem reinen Selbst ver­bun­den. Die Aura bzw. Ausstrah­lung einer Person strömt aus diesem Ener­gie­kör­per und lässt sich in vier wesent­li­che Arten ein­tei­len:

1) Die Aura des Reich­tums, die aus wür­de­vol­lem Leben in Wohl­stand und Glück strömt.

2) Die Aura des Dharma aus Tugend und Gerech­tig­keit.

3) Die Aura der Gelehrt­heit, die aus dem Studium von Lehren und Büchern ent­steht.

4) Die Aura der Ent­sa­gung aus der Zufrie­den­heit.

Alle diese vier Arten haben ihre Ursache im fein­stoff­li­chen Ener­gie­kör­per.

Wenn sich die Eizelle der Mutter mit einer Samen­zelle des Vaters ver­bin­det, wird der grob­stoff­li­che Wir­kungs­kör­per geschaf­fen. Was ist ein Lebe­we­sen? Es ist das, was lebt und stirbt. Wenn ein Lebe­we­sen stirbt, nimmt es den Energie- und Ursa­chen­kör­per mit sich, und der innere Orga­nis­mus von Sin­nes­be­wusst­sein, Denken, Intel­lekt und Ego löst sich hier auf. Danach ent­steht aus dem Ursa­chen­kör­per ein neuer Wir­kungs­kör­per. Dieser Wir­kungs­kör­per wird durch die Befruch­tung der müt­te­r­li­chen Eizelle von der väter­li­chen Samen­zelle geschaf­fen, wächst durch die Ernäh­rung der beiden Zellen und bildet einen sprie­ßen­den Knoten, den Embryo. Ein Lebe­we­sen kann nicht einmal für eine Stunde ohne Nahrung sein. Neben dem Essen bedarf es stets auch der Luft und des Wassers.

Der Ener­gie­kör­per ist für alles Fein­stoff­li­che zustän­dig. Er verdaut das Essen, pro­du­ziert Wärme und Energie, lässt das Blut zir­ku­lie­ren und hält alles zusam­men. Diese gesamte Körper-Maschine funk­tio­niert nur, weil der Ener­gie­kör­per alles mit­ein­an­der ver­bin­det. Wenn er durch Karma gestört ist, kann es von Kind­heit an zu kör­per­li­chen Leiden kommen, wie zum Bei­spiel Ver­dau­ungs­pro­ble­men. So steuert der Ener­gie­kör­per alle inneren Funk­tio­nen des äußeren Körpers. Der grob­stoff­li­che Körper kann ihn nicht ergrei­fen und beherr­schen, deshalb ist er ent­spre­chend schwach und muss leiden.

Der fein­stoff­li­che Ener­gie­kör­per ist in allen Wesen gleich, während die Form deines grob­stoff­li­chen Körpers durch das ange­sam­melte Karma gebil­det wird. Dieses Karma ist der Ursa­chen­kör­per, und der erlangte grob­stoff­li­che Körper ist der Wir­kungs­kör­per. Alles, was an diesem Körper über- oder unternor­mal geschieht, wird zu Pro­ble­men und Leiden. Daraus kann man ablei­ten, woher die Pro­bleme kommen und warum.

Der Ursa­chen­kör­per ist relativ einfach zu ver­ste­hen. Er ver­ur­sacht die Zeugung im Mut­ter­leib und die Geburt in dieser Welt. Aus ihm ent­ste­hen auch Zunei­gung und Abnei­gung vom ersten Atemzug an. Durch Zunei­gung und Abnei­gung werden viele kleine Teil­chen ange­sam­melt (die zu Knoten werden). Nur wer ohne Anhaf­tung ist, kann von dieser Ansamm­lung frei sein. Und diese Ansamm­lung sorgt dafür, dass der Ursa­chen­kör­per wächst. Der grob­stoff­li­che Körper, den du heute siehst, ent­spricht dem Ursa­chen­kör­per deines ver­gan­ge­nen Lebens. Der Erleuch­tungs­geist kann den Ursa­chen­kör­per erken­nen und hat solche gei­stige Macht, dass er die Bildung eines neuen Ursa­chen­kör­pers ver­hin­dern kann. Wahr­lich, er kann diesen Zyklus beenden, so dass kein neuer Ursa­chen­kör­per mehr ent­steht.

Wenn das (ein­ge­bil­dete) Selbst den grob­stoff­li­chen Körper (im Sterben) ablegt, trägt es den Ursa­chen­kör­per mit allem ver­dienst­vol­len und sünd­haf­ten Karma weiter. Durch ver­dienst­volle Taten erhält man einen gesun­den und wohl­ge­stal­te­ten Körper und wird viel welt­li­ches Glück erfah­ren. Durch sünd­hafte Taten ent­steht ein kränk­li­cher und miss­ge­stal­te­ter Körper. Im Sterben wandert das (ein­ge­bil­dete) Selbst zusam­men mit dem Ursa­chen- und Ener­gie­kör­per weiter. Und wenn die Umstände ent­spre­chend der Ansamm­lung des Ursa­chen­kör­pers zusam­men­kom­men, dann ent­steht der neue Wir­kungs­kör­per. Wenn eine Person stirbt und das Selbst den Körper ver­lässt, dann geht es im glei­chen Moment von einem Ort zum näch­sten, wie es die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung) bestimmt. Und so erreicht es durch die Ver­bin­dung einer müt­te­r­li­chen Eizelle mit einer väter­li­chen Samen­zelle wieder einen grob­stoff­li­chen Körper. Das Selbst ist in dieser Zeit völlig kon­zen­triert. Es ver­lässt den alten Ort nicht, bevor es einen neuen gefun­den hat. Wegen seiner Eigen­schaft der all­durch­drin­gen­den Elas­ti­zi­tät dehnt es sich gleich­zei­tig vom alten Körper bis zum neuen Wir­kungs­kör­per aus, und beginnt sein Wirken dort erst, wenn es den alten Körper ver­lässt. Es gibt nur wenige Wesen, die den näch­sten Körper nicht sogleich ergrei­fen. Sie wandern suchend umher, und erst wenn sie einen Körper gefun­den haben, beenden sie ihre Wan­de­rung.

Nachdem ein Wesen die Men­schen­ge­stalt erreicht hat, kann es je nach Karma bis zu acht andere Lebens­for­men im Tier­reich, in der Hölle oder im Himmel anneh­men, bis es wieder zur Men­schen­ge­stalt zurück­kehrt. Das ist die Beson­der­heit des Men­schen, dass man von hieraus auf- oder abstei­gen kann. Darüber hinaus ist es die beste Lebens­form, um die Befrei­ung zu errei­chen. Wer den wahren Sinn des Mensch­seins erkennt und erfül­len kann, erreicht die Befrei­ung. Anson­sten muss man immer weiter im Kreis­lauf der Gebur­ten wandern. In anderen Lebens­for­men ertra­gen die Wesen vor allem die Früchte ihres Karmas. Dagegen lebt der Mensch in einer Welt der Taten, und kann sowohl sein Karma abbauen, als auch viel neues Karma ansam­meln. Deshalb nutze diese seltene Chance des mensch­li­chen Lebens gut und mach das Beste daraus! Das ein­ge­bil­dete Selbst hat schon unzäh­lige Leben für den Körper dar­ge­bracht, wenn nur ein Leben dem reinen Selbst gewid­met würde, könn­test du das Höchste Ziel errei­chen.

Nur als Mensch kann dich der Erleuch­tungs­geist zur Befrei­ung führen. Deshalb wün­schen sich sogar die himm­li­schen Wesen eine mensch­li­che Geburt. Denn nur in Ver­bin­dung mit dem Erleuch­tungs­geist kann der Körper, der über zahl­lose Leben dein wesent­li­cher Feind war, zum wesent­li­chen Freund werden. Findest du den Erleuch­tungs­geist, dann voll­bringe das höchste Werk, vereine alle Teile und errei­che das jen­sei­tige Ufer!

Wie sehr lieben wir diesen Körper? Wir haben in diesem Körper die Befrei­ung erreicht, und nun ist unsere ganze Zunei­gung für diesen Körper allein darauf gerich­tet, dass er der Befrei­ung anderer dient. Darüber hinaus ist unsere Ver­bin­dung zum Körper wie zu einem Nach­barn, und wir haben kei­ner­lei Ansprü­che oder Rechte auf ihn. Wer auch immer ihn bean­sprucht, er mag kommen und ihn nehmen. Wir haben unser großes Werk voll­bracht, indem wir diesen Körper als Freund behan­delt haben. Man kann nicht sagen, was dem Körper noch alles pas­sie­ren wird, aber unserem Dasein (im reinen Selbst) pas­siert nichts. Der Körper eines Befrei­ten ist höchst mächtig, es ist der voll­kom­mene Körper, der Körper aller Körper.

Wie lange ist Gott (das Leben) in einem Körper? Solange das ein­ge­bil­dete Selbst darin exi­stiert. Aber die wahre Basis ist das reine Selbst. Was vom Atem abhän­gig ist, ist sterb­lich. Wenn du für acht Minuten Nase und Mund zuhältst, vergeht dein Leben­s­a­tem. Das geschieht ganz mecha­nisch, wie eine Maschine. Des­we­gen ist das Kör­per­be­wusst­sein eine große Illu­sion und der Glaube „Ich bin dieser Körper!“ nur Unwis­sen­heit, während die Erkennt­nis des Selbst die wahre Befrei­ung ist.

Der grob­stoff­li­che Körper ist ohne Anhaf­tung und Abnei­gung, wie ein Stuhl aus Holz. Auch das reine Selbst ist ohne Anhaf­tung und Abnei­gung. Es ist der fein­stoff­li­che Körper, der für alles ver­ant­wort­lich ist und den grob­stoff­li­chen Körper ansam­melt. Das reine Selbst mischt sich in diese kör­per­li­chen Akti­vi­tä­ten nicht ein. Der fein­stoff­li­che Körper allein erträgt all das Leiden (und Glück). Dieser fein­stoff­li­che Körper ist die Ein­bil­dung des Selbst. Er bildet die Ich­haf­tig­keit (den Ich-Wahn), und damit gleicht der fein­stoff­li­che Körper dem ein­ge­bil­de­ten Selbst.

Je mehr Karma, desto kleiner (und enger) der Körper. Je weniger Karma, desto größer (und weiter) der Körper. Zum Bei­spiel die Ameise und der Elefant. Ich habe Ameisen beob­ach­tet, die um vier Uhr morgens einen Zucker­krü­mel schlepp­ten, dagegen lebt jeder Elefant in könig­li­chem Pomp.


104.  Der Glaube ‚Ich bin der Körper‘
Alle Per­so­nen dieser Welt stecken im Glauben fest: „Ich bin dieser Körper!“ Auch wenn sie behaup­ten, dass ihnen der Köper oder das Denken nicht gehört, sobald sie jemand einen Dumm­kopf schimpft, können sie die ganze Nacht nicht schla­fen. Diese Iden­ti­fi­ka­tion mit dem Körper kann sich nicht lösen, bis man das reine Selbst erkennt. „Ich bin Max! Ich bin Onkel, Ehemann oder Vater!“, all das ist eng mit „Ich bin dieser Körper!“ ver­bun­den. Bis dieser Glaube ver­schwin­det, exi­stie­ren die groben und sub­ti­len Anhaf­tun­gen zusam­men mit der Vor­stel­lung von gut und schlecht. Der Glaube „Ich bin dieser Körper“ ver­schwin­det erst in dem Moment, wenn man wahr­haft ver­wirk­licht: „Ich bin reines Selbst.“ Nach dieser Selbst­ver­wirk­li­chung wird man nicht mehr in trau­rige Gefühle ver­sin­ken, auch wenn dein ein­zi­ges Kind sterben würde. Dann herr­schen keine Gegen­sätze mehr von Richtig und Falsch.

Der Glaube, dieser Körper zu sein, sollte ver­ge­hen, und die Gegen­wär­tig­keit des reinen Selbst („Ich bin reines Selbst.“) sollte wachsen und sogar im Schlaf beste­hen. Die Erkennt­nis, die wir geben, lässt dich unter allen Umstän­den im reinen Selbst sein. Diese Erkennt­nis ist wun­der­voll und außer­ge­wöhn­lich. Wie sich beim Milch­quir­len die Butter von der Molke schei­det, so schei­den sich Selbst und Körper durch die Selbst­er­kennt­nis. Deshalb konnten die Erleuch­te­ten der Ver­gan­gen­heit mit ihren Körpern schwer­ste Askese und Buße üben, denn sie wussten, dass das reine Selbst von diesem Leiden nicht betrof­fen ist. Und so haben sie die Prüfung bestan­den.


105.  Das Leben und das Sterben
Es gibt drei Leben­s­pha­sen des Körpers, nämlich Kind­heit, Jugend und Alter. Die kleinen Kinder sind am glück­lich­sten, denn sie brau­chen sich noch keine Sorgen zu machen. Die Milch für ihre Ernäh­rung steht bereit und fließt, sobald sie geboren werden. Müssen sich die Babys darum kümmern? Sie bekom­men zur rechten Zeit alles, was sie brau­chen. Dies­be­züg­lich glei­chen sie den Erleuch­te­ten. Aber das Kind ist noch in Unwis­sen­heit, während der Erleuch­tete in voll­kom­me­ner Erkennt­nis ist. Intel­lekt und Ver­stand des Kindes sind noch nicht ent­wi­ckelt, nur ihr Sin­nes­be­wusst­sein arbei­tet im Rahmen ihrer kleinen Welt. Wenn das Kind zum Bei­spiel ein Spiel­zeug sieht, dann ver­liert sich sein Sin­nes­be­wusst­sein darin, bis es etwas anderes ent­deckt. Es kann nicht lange bei einer Sache sein, während das Sin­nes­be­wusst­sein der Älteren gewöhn­lich auf zwei oder mehr Dinge kon­zen­triert ist und sie sich darin ver­lie­ren. Ist das nicht der Grund, woraus all unsere Pro­bleme ent­ste­hen? Ein Kind ver­gisst die Dinge nach einer Weile und deshalb ver­liert es sich nicht lange in einer Sache. Solange der Intel­lekt des Kindes nicht ent­wi­ckelt ist, hat es noch natür­li­che Glück­s­e­lig­keit. Denn erst mit der Ent­wick­lung des Intel­lekts ver­meh­ren sich die Gegen­sätze und Kon­flikte.

Die mensch­li­che Jugend (wie auch das mitt­lere Alter) ist wie ein lodern­des Feuer. Die Umstände sind kri­tisch, und man kann sich darin schnell ver­lie­ren und auf Abwege geraten. Deshalb sollte man in dieser Zeit beson­ders achtsam und vor­sich­tig handeln. Das sind die Pro­bleme der irdi­schen Geburt. Nur die Himm­li­schen, die von Geburt, Alter und Tod frei sind, können eine dau­er­hafte Jugend bewah­ren.

Das fort­ge­schrit­tene Alter ist die Zeit des Nie­der­gangs. Es ist eine schwere Phase im Leben. Die Maschine des Körpers lässt nach, die Zähne fallen aus, die Augen werden trüb und die Ohren taub. Nun sind Vor­sicht und Pflege gefragt. Wer kein schwe­res Karma hat, stirbt irgend­wann fried­lich in einem beque­men Sessel. Doch heut­zu­tage klam­mern sich die Leute wegen unbe­deu­ten­der Dinge noch lange ans Leben, auch wenn der Körper schon schwach und ver­braucht ist. Schwe­res Karma ist wie ange­sam­mel­ter Spreng­stoff, der dann im hohen Alter explo­diert und viel Leiden und Schmerz ver­ur­sacht. Was auch immer du an sinn­li­chem Glück ange­sam­melt hast, das wandelt sich in Leiden, wenn es dich ver­lässt. Und was du an Leiden ertra­gen hast, das wandelt sich am Ende in Glück. Das ist das Gesetz der Natur! Die Erfah­rung von Frieden und Glück wird dann dem Maß ent­spre­chen, was du an Leiden im Leben erdul­det hast. Nur wenige Geseg­nete gehen in Frieden. Denn während sich die Leute in welt­li­chen Genüs­sen ver­lie­ren, sind sie sich selten bewusst, dass sie alles davon zurück­zah­len müssen. Jede Schuld von über­mä­ßi­gem Genuss muss am Ende getilgt werden. Nur für die ein­fa­chen und auf­rich­ti­gen Men­schen wird alles gut. Wenn jemand bereit ist, sich fried­lich aus dieser Welt zu ver­ab­schie­den, ist das ein Zeichen für den Auf­stieg in höhere Welten. Während jene, die unbe­wusst in Dun­kel­heit sterben, in ent­spre­chend unbe­wusstere Welten sinken, wie ins Reich der Tiere. Was im plötz­li­chen Tod zum Bei­spiel durch einen Herz­in­farkt pas­siert, ist schwer zu sagen.

Der gemeine und sor­g­hafte Geist im Ver­lan­gen nach welt­li­chen Dingen ist heut­zu­tage so sehr ver­brei­tet, dass nicht nur das Leben schwer gewor­den ist, sondern auch das Sterben. Wer jung stirbt, stirbt vor allem mit gemei­nem und sor­g­haf­tem Geist. Die Älteren sterben mehr in Angst und Ver­zweif­lung und tragen oft eine große Karma-Last. Schon Nahrung und Klei­dung werden heut­zu­tage durch unehr­li­che Mittel gewon­nen. Dieser gemeine und sor­g­hafte Geist führt zu großen Qualen während des Ster­bens. Jeder Kör­per­teil wird voller Schmer­zen sein, und wenn das Leiden uner­träg­lich ist, wird das Herz ver­sa­gen. Ent­spre­chend nimmt man das Karma ins nächste Leben mit und wird dort wieder dem Leiden begeg­nen. Das sind die Gesetze der Natur, wie der Befreite sie erken­nen kann. Keiner kann daran etwas ändern. Deshalb sprach der Herr: „Besser ist es, ein ehr­li­ches Leben zu führen und mit dem zufrie­den zu sein, was dir gegeben wird, auch wenn Essen und Klei­dung einfach sind. Alles, was durch unehr­li­che Mittel erwor­ben wird, ist unheil­sam.“

Wenn im fort­ge­schrit­te­nen Alter die Zeit kommt, diese Welt zu ver­las­sen, wird das ange­sam­melte Feu­er­werk zuneh­mend abbren­nen und explo­die­ren. Ohne wahre Erkennt­nis ist es sehr schwer, durchs Alter zu gehen. Nur wer die Selbst­er­kennt­nis ver­in­ner­licht hat, kann im reinen Selbst ver­wei­len und das abbren­nende Feu­er­werk als erken­nen­der Seher gelas­sen beob­ach­ten. Weißt du, was unsere großen Seelen im Sterben sagen? „So wie du von außen diesen Körper beob­ach­test, wie er seinen letzten Atemzug macht, so beob­ach­ten auch wir ihn.“ Sie ver­wei­len als erken­nende Seher sogar in ihrem letzten Atemzug.

Früher oder später muss jeder sein ‚Geschäft‘ ver­las­sen. Oder nicht? Nur weil es ein Ver­las­sen gibt, gibt es auch ein Kommen in diese Welt. Alle kommen, um zu gehen, und so bist du von deiner Geburt an auf dem Weg zum Fried­hof. Wenn du das weißt, warum ver­geu­dest du kost­bare Zeit mit unbe­deu­ten­den Dingen? Denke wenig­stens einmal darüber nach! Jede Sekunde bringt dich dem Fried­hof näher. Früher oder später wirst du dort ankom­men. Das ist unaus­weich­lich. Ob du aber fried­lich gehen kannst, das liegt an dir.

Im hohen Alter werden alle Krank­hei­ten zu einer ein­zi­gen Krank­heit. Wenn man die Heilung kennt, kann man die Medizin ein­neh­men, sobald das Leiden beginnt. Denn die letzte Krank­heit trägt dich in die jen­sei­tige Welt. Wie kannst du noch an diesem Körper anhaf­ten, der ver­welkt, ver­fault und stinkt? Er ist nur ein in Haut gewi­ckel­ter Fleisch­klum­pen. Auch wenn du ihm alle Sorge widmest, ihn immer wieder badest und ernährst, am Ende wird er dich ent­täu­schen. Und wenn du schon deinem eigenen Körper nicht ver­trauen kannst, was willst du von anderen erwar­ten? Wirst du diesen ver­wöhn­ten Körper immer noch lieben, wenn überall der Eiter aus­tritt? Du wirst nicht einmal den Anblick ertra­gen können, und deine frühere Anhaf­tung wird sich in Hass ver­wan­deln. Dieser Körper ist nur eine Masse von Eiter, Blut und Fleisch. Mit dem erleuch­te­ten Geist sehen wir es, wie es ist, und sind frei von jeder Anhaf­tung. Zahl­lose Leben hast du für die Anhaf­tung an den Körper dar­ge­bracht und als Lohn das Kreisen im Rad von Geburt und Tod gewon­nen. So opfere doch wenig­stens ein Leben dem reinen Selbst, gib die Anhaf­tung auf, und du wirst den Verlust der zahl­lo­sen Leben wett­ma­chen.

Wozu soll der Körper dienen? Lass ihn ein wir­kungs­vol­les Mittel für die höchste Befrei­ung sein! Dann kannst du den voll­kom­me­nen Körper errei­chen, den Körper aller Körper. Dein jet­zi­ger Körper ist nur eine Ansamm­lung von kar­mi­schen Teil­chen, und all deine Erfah­run­gen in diesem Körper sind die jewei­li­gen Wir­kun­gen dieser Teil­chen, mit denen du ver­bun­den bist. Es heißt, all die Wesen im Pflan­zen- und Tier­reich leben um der Men­schen willen (um irgend­wann Mensch zu werden und Befrei­ung zu errei­chen), und nur der Mensch lebt um sei­net­wil­len. Daher sagt Gott, dass der Mensch der Ver­eh­rung würdig ist, sogar für himm­li­sche Wesen. Wer diese vor­züg­li­che Chance des mensch­li­chen Lebens wahr­haft erkennt (und nutzt), kann das Höchste errei­chen.


106.  Der Sinn des menschlichen Lebens
Wer kennt in dieser Welt den wahren Sinn des mensch­li­chen Lebens? Wofür haben wir diesen Körper emp­fan­gen? Nur wenige ahnen es. Die Leute glauben, dass sie leben, um welt­li­chen Spaß zu haben, um Gott zu ver­eh­ren oder auch Yoga und Ent­sa­gung zu üben. Doch in Wirk­lich­keit haben sie diesen Men­schen­kör­per erhal­ten, um die ange­sam­mel­ten Fehler und Sünden aus der Ver­gan­gen­heit zu berei­ni­gen. Dieser Körper exi­stiert, um unter allen Umstän­den Gleich­mut zu ent­wi­ckeln und Gott zu finden. Deshalb schrieb der große Dichter Kaviraj:

„Diesen Körper hast du erhal­ten, um deine Schul­den zu berei­ni­gen,
der Schleier des Karmas muss ver­schwin­den, um Gott zu erken­nen.“


107.  Gedanken, Worte und Taten
Gedan­ken, Worte und Taten sind in ihrem Wesen unbe­stän­dig und unver­läss­lich. Alles, was wir tun sollten, ist das Beob­ach­ten der Gedan­ken. Wir sind nicht ver­ant­wort­lich für die Gedan­ken, die gegen­wär­tig kommen, denn sie sprie­ßen aus den Knoten, die in der Ver­gan­gen­heit ange­sam­melt wurden. Sie kommen, weil du sie früher (mit dem Ego per­sön­lich) bestä­tigt und ange­nom­men hast. So sind sie zunächst kein Problem, aber wenn du sie erneut bestä­tigst, dann über­nimmst du eine leid­volle Ver­ant­wor­tung.

Das reine Selbst ist bestän­dig und ver­läss­lich, während Gedan­ken, Worte und Taten unbe­stän­dig und unver­läss­lich sind. Die Unbe­stän­dig­keit ist ihr Wesen. Was in der Welt kör­per­lich geschieht, sind die Taten, was geistig im Inneren geschieht, sind die Gedan­ken, und was sich sprach­lich aus­drückt, sind Worte. Wenn diese drei aus­ge­gli­chen und normal sind, dann spricht man von einer nor­ma­len Unbe­stän­dig­keit. Aus diesem Grund sagt man den Leuten, dass sie im welt­li­chen Leben die Nor­ma­li­tät bewah­ren sollen.

Während des gol­de­nen Satya-Zeit­al­ters began­nen die Gedan­ken unrein zu werden, aber noch nicht die Worte und Taten. In unserem Kali-Zeit­al­ter sind alle drei ver­un­rei­nigt. Unreine Gedan­ken könnte man noch akzep­tie­ren, aber nicht unreine Worte und Taten. Wenn alle drei ver­un­rei­nigt sind, werden die Worte dieser Person sehr feind­lich und ver­bit­tert sein. Man wird fast nur noch Ableh­nung hören. Der Segen der Selbst­er­kennt­nis reinigt das äußere Handeln, denn das sollte rein sein, und ent­spre­chend wird sich das Ver­hal­ten von Gedan­ken und Worten ändern. Denn das große Risiko sind die unrei­nen Taten, die sünd­haf­tes Karma ansam­meln. Dann werden dir sogar die Götter Leid bringen, während deine ver­dienst­vol­len Taten die Himm­li­schen und alle herr­schen­den Götter und Göt­tin­nen erfreuen.

Was ver­un­rei­nigt dein äußeres Ver­hal­ten? Es liegt daran, weil du in der äußeren Welt kein bestän­di­ges Glück finden kannst. Dein Ver­hal­ten wird erst besser, wenn du die ewige innere Glück­s­e­lig­keit erkennst. Für Erleuch­tete sind alle Taten eine Form der Selbst­er­kennt­nis, und sie ver­wei­len als alle­ser­ken­nende Seher. Durch unsere Erkennt­nis können wir sogar unter schreck­lich­sten Umstän­den gelas­sen sein. Diese Erkennt­nis ist wie eine „Not­bremse“. Zieh sie und du wirst die große Lösung finden! Ohne sie hat man keine andere Wahl, als wie ein Kreisel durch die Welt zu tanzen. Diese Erkennt­nis macht dein Ver­hal­ten heilsam, andern­falls lädst du dir immer neue Sünden auf. Dein Ver­hal­ten sollte stets ehren­wert sein. Schlechte Gedan­ken oder üble Worte könnten noch tole­riert werden, aber schlechte Taten wird die Welt nicht tole­rie­ren. Selbst die Götter werden dir dann ihre Hilfe ver­weh­ren.

Wir sind die erken­nen­den Seher von Gedan­ken und Worten, und sie sind die erkenn­ba­ren Objekte, wie ein Film, den wir ansehen und erken­nen. Trotz­dem sollte unser Ver­hal­ten niemals untu­gend­haft sein. Es ist sogar besser zu hei­ra­ten, als in der Gesell­schaft untu­gend­haft zu leben. Alles ‚Unnor­male‘ sollte ver­mie­den werden, sobald man es erkennt. Du soll­test niemals behaup­ten, dein untu­gend­haf­tes Ver­hal­ten nur als erken­nen­der Seher zu beob­ach­ten, denn irgend­wann wird es dich über­wäl­ti­gen und deine Erkennt­nis über­de­cken. Wir müssen dieses Gift nicht erst kosten, um her­aus­zu­fin­den, dass es Gift ist. Uneh­ren­wer­tes Ver­hal­ten sollte stets ver­mie­den werden, selbst wenn du dafür dein Ego benut­zen musst. Du soll­test dich grund­le­gend für ein tugend­haf­tes Ver­hal­ten ent­schei­den, sonst kannst du schnell vom rechten Weg abkom­men. Und darin liegt wohl die größte Gefahr in dieser Welt. Denn nicht das Wesen der Welt ist gefähr­lich, sondern dein Ver­hal­ten. Ist dein Ver­hal­ten tugend­haft, werden die Götter zufrie­den sein und dir auf dem Pfad zur Befrei­ung helfen.

Wir sollten erken­nen, dass untu­gend­haf­tes Ver­hal­ten ein großes Risiko ist, und es auf­ge­ben. Warum ist das welt­li­che Ver­hal­ten so ver­kom­men? Weil man in der äußeren Welt kein bestän­di­ges Glück finden kann (so sehr man auch mit allen Mitteln danach sucht), denn die ewige Glück­s­e­lig­keit liegt allein in unserem Inneren. Wir sind reines Selbst, deshalb sollten wir niemals untu­gend­haft handeln, selbst wenn das Ego dazu benutzt werden muss.

Was ist Untu­gend? Wenn du zum Bei­spiel etwas nimmst, das dir nicht gehört. Dann fühlst du im Inneren, dass es nicht gut ist. Aber auch Belei­di­gung und jede Sucht nach Streit, Alkohol, Drogen und Spiel, all das ist untu­gend­haft und sehr gefähr­lich. Selbst wenn du das Risiko dafür ein­gehst, was willst du damit gewin­nen? Grund­sätz­lich gibt es zwei Untu­gen­den, die man niemals tole­rie­ren sollte, nämlich Ehe­bruch und Dieb­stahl. Die Treue in der Ehe ist die wich­tig­ste Tugend im welt­li­chen Ver­hal­ten und erfreut alle Götter. Es ist kein Problem, ob du eine Ehefrau hast oder vier, aber Ehe­bruch sollte es nicht geben. Gott sieht dieses sünd­hafte Ver­hal­ten, und wenn du den Pfad der Befrei­ung gehen willst, soll­test du alles Sünd­hafte auf­ge­ben.


108.  Gefühle
Gefühle sind ein Teil des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Wenn die Gefühle ruhig fließen, herrscht Frieden, wenn sie aber rasen, herrscht Unruhe. Wenn du gehetzte Unruhe spürst, dann soll­test du erken­nen, dass etwas schief­läuft.

Dadaji: Fährt dieser Zug ruhig, oder rast er wild dahin?

Fra­gen­der: Er fährt ruhig.

Dadaji: Was würde gesche­hen, wenn er zu schnell fährt?

Fra­gen­der: Dann kann es eine schreck­li­che Kata­s­tro­phe und tau­sende Tote geben.

Dadaji: Ja, so geht es auch dem Men­schen. Solange seine Gefühle ruhig fließen, wird es keine schreck­li­chen Kata­s­tro­phen geben. Aber wenn die Gefühle zu rasen begin­nen, gefähr­det er sich selbst und die zahl­lo­sen kleinen Mikro­or­ga­nis­men, die in seinem Körper leben. Zorn, Arro­ganz, Täu­schung und Begierde ver­ur­sa­chen das wilde Rasen der Gefühle. Damit werden unzäh­lige Wesen gequält, und man selbst muss die kar­mi­schen Kon­se­quen­zen davon erlei­den. Des­we­gen sagt der Erleuch­tungs­geist: „Bleib ruhig in deinen Gefüh­len und werde nicht rasend!“ Im wilden Rasen der Gefühle sprie­ßen viele gei­stige Knoten gleich­zei­tig. Sie platzen unkon­trol­liert auf, über­wäl­ti­gen dein Sin­nes­be­wusst­sein und lassen dich darin völlig ver­sin­ken. Unzäh­lige Knoten explo­die­ren und bede­cken das reine Selbst mit einem dichten Schleier. Wie dicke Wolken die Sonne völlig ver­hül­len, so wird das Licht des Selbst im wilden Sturm der Gefühle ver­hüllt, und seine gren­zen­lose gei­stige Kraft ver­birgt sich. Das Gleich­ge­wicht von Geist und Körper geht ver­lo­ren, als würde man von einem flam­men­den Speer durch­bohrt. So erzeugt das wilde Rasen der Gefühle den größten Schleier über dem reinen Selbst. Wer diesen Sturm besiegt, wird große gei­stige Kla­r­heit gewin­nen, und die klei­ne­ren Gefühle werden ihn nicht mehr behin­dern. Aber das ist nur durch Selbst­er­kennt­nis möglich. Ohne Selbst­er­kennt­nis sollte man dieses wilde Rasen der Gefühle nicht erlau­ben, denn es zieht jede Menge Karma an, dessen Früchte man im Kreis­lauf zahl­lo­ser Leben erlei­den muss.

Denn während die Gefühle wild rasen, sät man die kar­mi­schen Samen für ein Leben in nie­de­ren Welten. Diese Samen werden zu Knoten, die im Inneren liegen, bis sie im näch­sten Gefühls­aus­bruch explo­si­ons­ar­tig sprie­ßen. Hart­näckige und ehr­gei­zige Men­schen haben sehr starke Knoten, welche durch die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung) irgend­wann explo­die­ren, so dass diese Leute sehr aggres­siv werden und sich sogar der Gewalt bedie­nen, um sich durch­zu­set­zen. Dagegen sammeln gedul­dige und fried­li­che Men­schen solche starken Knoten gar nicht erst an.

Während eines wilden Gefühls­aus­bru­ches kann man ver­wirrt und unbe­herrscht werden. In solchem Zustand sollte man weder handeln noch Ent­schei­dun­gen treffen, denn es kommt dabei sicher­lich nichts Gutes heraus. Nur im ruhigen Fluss der Gefühle werden die Werke auch erfolg­reich sein.

Wilde Gefühle bedeu­ten Auf­re­gung. Wird man in die pas­sende Rich­tung erregt, kann man sich sogar eine Meile der Selbst­er­kennt­nis nähern, aber gewöhn­lich ent­fernt man sich in der Gegen­rich­tung viele Meilen von diesem Ziel. Nur wer in diesem Zustand im Selbst gegen­wär­tig bleibt, kann diese Gefühle positiv nutzen. Wenn eine große Seele (Mahatma) gegen­wär­tig ist, wird sich dein Geist beru­hi­gen. Sie wandelt Unruhe in Ruhe, und im ruhigen Fluss der Gefühle wird alles leicht. Deshalb sollte der mensch­li­che Geist in Ruhe fließen. Wer den Geist mit den rasen­den Gefüh­len in einen ruhigen Fluss wandelt, kann wahr­lich als große Seele (Mahatma) gelten.

Es wäre wohl gut, diesen Körper zu ver­wöh­nen, wenn er damit unver­gäng­lich und ewig würde, aber er ver­fällt und wird schließ­lich immer leid­vol­ler. Inwie­weit sollte man ihn also lieben? Deine Liebe für den Körper sollte sich darauf richten, den Erleuch­tungs­geist zu finden, so dass er zum Werk­zeug wird, um die voll­kom­mene Befrei­ung zu errei­chen. Darüber hinaus ver­ur­sacht jede anhäng­li­che Liebe viele wilde Gefühle. Und trotz all deiner Liebe wird der Körper eines Tages wieder ver­ge­hen. Oder nicht? Gott selbst sagt: „Dieser Körper ist nur eine Illu­sion, und eines Tages wird er sich in Asche ver­wan­deln.“ Dieser Körper ver­ur­sacht die per­sön­li­che Anhaf­tung und Abnei­gung. Und Gott sagt auch: „Du hast zahl­lose Leben der Kör­per­lich­keit dar­ge­bracht, nun widme wenig­stens ein Leben dem reinen Selbst!“

Wild rasende Gefühle ent­ste­hen nicht ohne Grund. Ihre Ursa­chen liegen im ange­sam­mel­ten Karma aus ver­gan­ge­nem Leben, und du kannst erken­nen, woraus sie ent­ste­hen. Nur das, was mit dir kar­misch ver­bun­den ist, kommt auch zu dir, denn nichts geschieht zufäl­lig ohne Ursache.

Explo­die­rende Gefühle sind mehr eine Kata­s­tro­phe als ein nor­ma­les Ereig­nis. Normale Ereig­nisse ent­ste­hen aus nor­ma­len Ursa­chen, aber über­mä­ßig viele (bzw. über­nor­male) Ursa­chen gipfeln in Kata­s­tro­phen. Es gibt nur eine Vor­liebe, die man in der Welt pflegen sollte, und das ist die Liebe zum Erleuch­tungs­geist. Alles andere bringt nichts als Sorgen und Leiden. Nur in der ewigen Glück­s­e­lig­keit des reinen Selbst darfst du dich voll­kom­men ver­lie­ren.

Starke Gefühle ent­ste­hen, sobald du von etwas gefan­gen und fas­zi­niert wirst. Es ist nichts Schlech­tes, das Leben zu geni­e­ßen. Aber wenn der Zug der Befrei­ung kommt, dann lass alles los und steige ein! Aber statt­des­sen bleiben die Leute auf dem Bahnhof ihrer Lebens­si­tua­tion sitzen, geni­e­ßen Kaffee und Kuchen oder andere Dinge und ver­pas­sen den Zug. Starke Gefühle lassen dich in Unver­nunft ver­sin­ken. Und was pas­siert, wenn du den Zug ver­passt? Wenn du hier in dieser Beleh­rung auf den Zug sprin­gen könn­test, dann wäre dein Lebens­werk voll­bracht und das große Ziel erreicht. Auf der einen Seite ist diese Beleh­rung, die dir helfen und dich erleuch­ten kann, und auf der anderen Seite die ver­füh­re­ri­schen Dinge der Welt, die dich am Ende nur quälen werden.


109.  Schlaf
Schlaf ist für alle Lebe­we­sen not­wen­dig. Aber das Ver­hält­nis des Schlafs ist selten gut. Was ist heut­zu­tage aus den Men­schen gewor­den? Eine merk­wür­dige Gene­ra­tion ist her­an­ge­wach­sen. Warum sonst ist ihr Schlaf so abnor­mal? Sie schla­fen schon fast wie die Vögel und andere Tiere. Der Schlaf sollte soweit aus­ge­wo­gen sein, dass man tags­über nicht ein­schläft. Manche Leute schla­fen zehn Stunden lang und liegen noch im Bett, wenn die Sonne aufgeht. Ist das Leben für den Schlaf gemacht? Ander­seits gibt es auch Leute, die gar nicht ein­schla­fen können. Es heißt, in Amerika benö­ti­gen 80% der Leute Schlaf­ta­blet­ten, um ein­zu­schla­fen. Das ist eine schreck­li­che Sache, und die Leute ver­gif­ten sich damit. Sie konnten einen Mann auf den Mond schi­cken. Warum können sie ihre Abhän­gig­keit von den Schlaf­ta­blet­ten nicht lösen? Ein gesun­der Schlaf wäre wich­ti­ger für sie, denn dar­un­ter leiden die Men­schen. Helft ihnen! Der Schlaf ist ein natür­li­ches Geschenk, aber ihr habt ihn ver­lo­ren. Welchen Nutzen hat all euer Reich­tum und Wohl­stand?

Die Leute haben den natür­li­chen Schlaf ver­lo­ren, weil Ernäh­rung und Tätig­keit nicht mehr im natür­li­chen Ver­hält­nis stehen. Die ver­zehrte Nahrung sollte so sein, dass die Müdig­keit einen gesun­den Schlaf her­vor­bringt. Das rich­tige Ver­hält­nis von Nahrung und Arbeit bringt nor­ma­len Schlaf. Doch überall nimmt die Schlaf­lo­sig­keit zu, vor allem in west­li­chen Ländern. Wir kennen eine natür­li­che Heilung dafür. Wir werden ihnen helfen, ein nor­ma­les Leben zu führen, mit nor­ma­ler Nahrung, nor­ma­lem Schlaf und nor­ma­ler Freude.

Wieviel Schlaf braucht ein Mensch? Lord Mahavir empfahl seinen Haupt­schü­lern, nur drei Stunden zu schla­fen, denn diese Welt ist nicht zum Schla­fen da. Wer Selbst­er­kennt­nis erreicht hat, sollte wenig schla­fen, denn umso mehr kann der alle­ser­ken­nende Seher gegen­wär­tig sein. Ich selbst habe in den letzten zwanzig Jahren nicht länger als andert­halb Stunden pro Nacht geschla­fen. So habe ich die Nächte der Gegen­wär­tig­keit der Selbst­er­kennt­nis gewid­met. Natür­lich braucht man nach einem anstren­gen­den Tag aus­rei­chend Schlaf, aber mehr auch nicht.

Gautam Swami fragte einst Lord Mahavir: „Was ist besser, Schla­fen oder Wachen?“ Und er ant­wor­tete: „Für 999 von 1000 Leuten ist der Schlaf besser. Nur für den Geseg­ne­ten, der das Wohl aller Wesen sucht, ist es besser, ständig wach zu bleiben.“


110.  Traum
Die Wis­sen­schaft des Träu­mens ist sehr tief­grün­dig und geheim­nis­voll. Viele große Wis­sen­schaft­ler ver­su­chen, diese Geheim­nisse zu lösen. Welche Teile des Körpers arbei­ten während des Träu­mens im Schlaf? Was ist die Funk­tion des inneren gei­sti­gen Orga­nis­mus dabei? Aber die Geheim­nisse des Träu­mens bleiben im Dunklen.

Während des Träu­mens sind alle äußeren Tore des grob­stoff­li­chen Körpers geschlos­sen. Nur der innere Orga­nis­mus von Denken, Intel­lekt und Sin­nes­be­wusst­sein arbei­tet. Das Ego ist während dieser Zeit untätig. Wäre das Ego im Traum wie gewohnt tätig, dann würde der Träu­mende während des Schlafs auf­ste­hen, kämpfen und auf­ge­regt umher­lau­fen. Er würde kör­per­lich auf alle Akti­vi­tä­ten im Traum rea­gie­ren. Des­we­gen arbei­tet das Ego im Traum nicht. Nur im Wach­zu­stand ist es aktiv und behaup­tet: „Ich mache dies oder das!“ Doch in Wirk­lich­keit kann es auch hier nicht der Han­delnde sein. Im Wach­zu­stand sind alle Ein- und Aus­gang­s­tore des Körpers geöff­net, und so glaubt das Ego voller Unwis­sen­heit, der per­sön­lich Han­delnde zu sein.

Wie wahr sind Träume? Sie sind wirksam, das kann man wis­sen­schaft­lich bewei­sen, und ent­spre­chend sind sie auch wahr. Die Wir­kun­gen, die im gei­sti­gen Orga­nis­mus während des Traums erfah­ren werden, wirken sich auch auf den grob­stoff­li­chen Körper aus. Deshalb gelten Träume als Wirk­lich­keit. Aber wie geschieht das? Ich ver­su­che, es zu erklä­ren. Wenn ein Bettler träumt, ein König zu sein, dann erfährt er Glücks­ge­fühle. Und wenn der König träumt, ein Bettler zu sein, dann fühlt er sich depri­miert. Und wenn sie erwa­chen, dann ist das Glücks­ge­fühl noch genauso vor­han­den wie die Depres­sion. Selbst wenn man im Traum weint, können die Augen noch feucht sein, wenn man erwacht. Manch­mal bleiben die Wir­kun­gen des Traums noch lange erhal­ten, und man weint ent­spre­chend weiter. Auch kleine Kinder schre­cken oft aus Träumen auf, schreien und können sich lange nicht beru­hi­gen. Vor allem Alp­träume haben eine große Wirkung auf den Körper, denn der Atem rast, und Puls und Blut­druck steigen. All diese Wir­kun­gen sind messbar. Wenn die Träume solche Wir­kun­gen haben, wie kann man sie als unwahr bezeich­nen?

Es gab mal eine Person, die hatte mich noch nie gesehen, aber im Traum bin ich ihr exakt erschie­nen. Wie kann man dieses Phä­no­men erklä­ren? So komplex kann das sein! Doch im Traum kann nichts erschei­nen, was man nicht zuvor in diesem oder einem ver­gan­ge­nen Leben gesehen hat. Träume sind eine Samm­lung aus unzäh­li­gen Ereig­nis­sen in unzäh­li­gen Lebens­zy­klen. Da erscheint nichts Neues. Manche sagen, es sind nur die Gedan­ken des Tages, die in der Nacht wieder erschei­nen. Aber tags­über kommen zahllos viele Gedan­ken. Erschei­nen sie wirk­lich alle im Traum? Und kommt es nicht auch vor, dass du Dinge träumst, über die du noch nie nach­ge­dacht hast?

Im Traum arbei­ten nur der Ursa­chen­kör­per und der fein­stoff­li­che Ener­gie­kör­per. Der grob­stoff­li­che Wir­kungs­kör­per nimmt keinen aktiven Anteil (bezüg­lich seiner Sinnes- und Hand­lungs­or­gane). So träumen manche, dass sie schwer krank sind, der Arzt zur Unter­su­chung kommt, keinen Herz­schlag mehr hört und den Tod fest­stellt. Schließ­lich sehen sie ihre eigene Leiche, wie sie ver­brannt wird, und erwa­chen voller Panik, aber sind immer noch am Leben. Andere träumen, dass sie hei­ra­ten, Kinder bekom­men und deren Hoch­zeit orga­ni­sie­ren, und wenn sie erwa­chen, sind sie immer noch ledig.

Fra­gen­der: Was ist die Ursache für solche Träume?

Dadaji: Die äußere Welt, die du siehst, ist die Wirkung deines ange­sam­mel­ten Karmas. In glei­cher Weise ent­ste­hen auch deine Träume aus deinem ver­dienst­vol­len und sünd­haf­ten Karma, doch die Aus­wir­kung im Traum ist relativ schwach.

Fra­gen­der: Ist ein Traum ein Knoten?

Dadaji: Ja, Träume sind gei­stige Knoten. Sie sind Karma, das durch die beiden inneren Körper ange­sam­melt wurde, nicht durch alle drei. Deshalb wird es auch nur durch die beiden Körper erfah­ren (durch Ursa­chen­kör­per und Ener­gie­kör­per ohne den grob­stoff­li­chen Wir­kungs­kör­per).

Fra­gen­der: Kann man im Traum Karma ansam­meln?

Dadaji: Nein, der Traum ist vor allem eine Wirkung. Im Traum selbst kann man kein Karma ansam­meln, weil das per­sön­li­che Ego nicht aktiv ist. Im Traum arbei­ten der Ursa­chen­kör­per und der fein­stoff­li­che Ener­gie­kör­per. Das ein­ge­bil­dete Selbst erlebt den Traum, während das reine Selbst der erken­nende Seher des ein­ge­bil­de­ten Selbst ist. Je dicker der Schleier des Karmas ist, desto weniger sieht man den Traum. Und je dünner der kar­mi­sche Schleier wird, desto klarer sieht man die Träume. Viele sagen, sie träumen über­haupt nichts. Natür­lich träumen sie, aber sie können sich wegen des dichten kar­mi­schen Schlei­ers nicht erin­nern.

Ein Mann sagte: „Oh Dada, ich weinte im Traum zwei Stunden lang, aber dann erblickte ich dich, und alles beru­higte sich und war wieder gut. Plötz­lich fühlte ich innere Ruhe und Gelas­sen­heit!“ Ich sprach: Nun, mein Lieber, sind deine Tränen getrock­net. Denn du gewinnst wesent­lich mehr, wenn du ‚Dada‘ im Traum begeg­nest und ihn um Hilfe bittest, als in einer per­sön­li­chen Begeg­nung. Dieser ‚Dada’ kann alles tun, und das sogar im Traum! Doch du soll­test wissen, worum man ihn bittet. Manche unserer großen Seelen sehen ‚Dada’ jede Nacht in ihren Träumen. Die hei­li­gen Schrif­ten sagen: „Wer den Einen im Traum sieht, benö­tigt nicht mehr, und sein Geist ver­liert sich nicht in welt­li­che Dinge!“ Denn wer dem Erleuch­tungs­geist sogar im Traum begeg­net, wird alle gei­sti­gen Illu­sio­nen auf­lö­sen.

Was ant­wor­ten die Erleuch­te­ten auf die Frage, ob im Schlaf der Traum der beiden sub­ti­len Körper wahr ist? Nein, für Erleuch­tete ist sogar der Traum aller drei Körper keine Wahr­heit, denn sie sehen auch den wachen Zustand wie einen Traum. Was durch die fünf Sinne erfah­ren wird, ist nur Sin­nes­er­leb­nis. Es ist diese Illu­sion des Wissens (bzw. der Unwis­sen­heit), weshalb die Leute glauben, dass der Traum der drei Körper wahr ist. Fühlt nicht der Bettler auf­re­gen­des Glück, wenn er träumt, ein König zu sein? Aber sobald er aus dem Traum erwacht, bleibt alles, wie es ist. Ähnlich ist das ganze Leben wie ein Traum, und sobald man aus diesem welt­li­chen Traum erwacht, gibt es keinen Grund mehr zur Auf­re­gung. Alles bleibt, wie es ist. Wohin man auch geht, alles bleibt, wie es ist.

Das welt­li­che Leben ist ein Traum mit offenen Augen, und die Wahr­neh­mung im Schlaf ist ein Traum mit geschlos­se­nen Augen. Beide sind wir­kungs­voll und damit Wirk­lich­keit. Der einzige Unter­schied ist, dass im Wach­zu­stand das Ego aktiv ist.

Du kannst tau­sende Träume im Schlaf haben, aber sie hin­ter­las­sen keinen Ein­druck auf dich, solange du nur der erken­nende Seher der Träume bist und dein Ego sich nicht damit iden­ti­fi­ziert. Der Erleuch­tungs­geist bleibt sogar im Wach­zu­stand der alle­ser­ken­nende Seher aller vor­über­ge­hen­den Gescheh­nisse. In ihm ist kein Ego­is­mus, und daher sieht er auch im Wach­zu­stand alles wie einen Traum. So ver­weilt der erleuch­tete Geist stets als Erken­nen­der und Sehen­der von allem.


111.  Angst
Jedes Lebe­we­sen im Uni­ver­sum wird von Angst geplagt. Angst kennt jeder, aber fühlt sie nor­ma­le­r­weise nur, wenn die ent­spre­chen­den Umstände erschei­nen. Doch die Men­schen leiden vor allem unter wahn­haf­ter Angst. Wahn­hafte Angst macht aus einer ein­zi­gen Angst hundert Ängste oder erhebt sich sogar dort, wo es kei­ner­lei Grund dafür gibt. Wahn­hafte Angst ist zum Bei­spiel, wenn du einen Gast ein­ge­la­den hast, aber das Gefühl ent­steht, als würden hundert kommen.

Wie ent­steht Angst? Ihre Ursache liegt im per­sön­li­chen Wider­wil­len und in der Abnei­gung, und sobald darin eine Bedro­hung erscheint, dann ent­steht die Angst. Warum hat man Angst vor der Polizei? Wegen der per­sön­li­chen Abnei­gung und dem Wider­wil­len. Warum sollte man sich vor einem Gericht fürch­ten? Das Gericht selbst ist harmlos, aber deine per­sön­li­che Abnei­gung macht es bedroh­lich, und du emp­fin­dest Angst. Diese Angst ist stets ein Aus­druck deiner wider­wil­li­gen Abnei­gung, die du im Inneren pflegst.

Glei­ches gilt für die Angst vor Schlan­gen und ähn­li­chen Tieren. Wenn du das Gött­li­che in ihnen sehen könn­test, müsstest du keine Angst haben. Du begeg­nest ihnen nur auf­grund der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung). Wenn du eine Schlange siehst und keine Angst hast, dann ver­schwin­det sie, ohne dich anzu­grei­fen. Denn nichts wird gesche­hen, solange du kein offenes Karma-Konto dafür hast.

Alle Wege der Wesen in diesem Rad des welt­li­chen Lebens sind voller Illu­sion, und daraus ent­steht der Wahn der Angst. Was ist das für eine Angst? Es ist, als würden dich am Abend irgend­wel­che Gespen­ster erschre­cken, so dass du vor Angst die ganze Nacht nicht zur Ruhe kommst. Und erst, wenn am Morgen die Sonne aufgeht, ver­schwin­det diese Angst im Licht des Tages. In glei­cher Weise exi­stiert auch dein Angst­wahn im welt­li­chen Leben. Der einzige Unter­schied zwi­schen dem Gespenst und den Erfah­run­gen in der Welt liegt darin, dass die welt­li­chen Erfah­run­gen der Angst viel inten­si­ver und länger sind. Diese Angst ent­steht aus der per­sön­li­chen Abnei­gung. Aber es gibt keine wahre Gefahr. Wie das Gespenst im Tages­licht, so ver­schwin­den die welt­li­chen Bedro­hun­gen im Licht der wahren Erkennt­nis. Wer Angst hat, ver­mehrt die Zu- und Abnei­gung zu Per­so­nen oder bestimm­ten Umstän­den, und ver­sucht immer wieder, allen Angst-Situa­tio­nen aus dem Weg zu gehen.

Die wahre Ursache der Angst ist die Unwis­sen­heit über das wahre Selbst, und die Bedro­hung ent­steht aus dem ange­sam­mel­ten Karma der fünf Sinne und dem Greifen nach einer eigenen Person. Des­we­gen gehören Angst und Bedro­hung zum Wesen jeder kör­per­li­chen Person, und durch Unwis­sen­heit bilden sich die kar­mi­schen Sinne. Wenn du zum Bei­spiel in Ruhe beten oder medi­tie­ren willst, und plötz­lich ein lauter Knall ertönt, dann erschrickst du ganz auto­ma­tisch, und dein ganzer Körper erbebt. Das geschieht durch die per­sön­li­che Iden­ti­fi­ka­tion mit dem Körper (und den kar­misch auf­ge­la­de­nen Sinnen).

Was pas­siert, wenn man sich in Sachen ein­mischt, die einen nichts angehen? Was geschieht, wenn eine Sekre­tä­rin die Unter­schrift von ihrem Chef fälscht? Dann trägt sie diese Angst täglich mit sich herum, weil sie ihre Zustän­dig­keit über­schrit­ten hat. Ähnlich handeln auch die Leute in der Welt außer­halb ihrer Zustän­dig­keit. Die Ego-Unter­schrift von „Ich bin Max!“ über­schrei­tet deine Zustän­dig­keit. Du kennst dein wahres Selbst nicht und über­nimmst eine Ver­ant­wor­tung, für die du nicht zustän­dig bist. Aus diesem Grund hast du ständig so viel Angst in dieser Welt.

Hab Ver­trauen (und fälsche nicht die ‚Unter­schrift‘ des Selbst), dann wird dir alles von selbst gegeben. Doch die Leute haben Angst und befürch­ten: „Was geschieht, wenn ich dies oder das nicht bekomme? Oder wenn dies oder das nicht geschieht?“ Das ist alles nur wahn­hafte Angst. Was ist die eigent­li­che Aufgabe des Intel­lekts? Er sollte alle beru­hi­gen und nicht immer mehr ver­äng­sti­gen. Ein Intel­lekt, der dir wahn­hafte Angst macht, ist unheil­sam und sollte ver­hin­dert werden, bevor er auf­keimt.

Lieber Freund, wenn du wirk­lich etwas fürch­ten möch­test, dann fürchte die Ver­gäng­lich­keit! Sie starrt dich jeden Moment in dieser Welt mit großen Augen an. Warum hast du davor keine Angst? Wenn du wirk­lich die Ver­gäng­lich­keit fürch­test und Angst davor hast, dann würdest du ernst­haft den Weg der Befrei­ung suchen. Aber merk­wür­di­ger­weise inter­es­sie­ren sich die Leute nur wenig dafür (sondern glauben an die Bestän­dig­keit).


112.  Selbstständigkeit
Jeder Mensch sollte sich selbst­stän­dig bewusst werden, was ihm lang­fri­stig schadet und was ihn wirk­lich glück­lich macht. Wer sich nicht seiner ‚Selbst­stän­dig­keit‘ bewusst ist, ver­sucht, andere zu kopie­ren und nach­zu­ah­men. Doch wer ist wirk­lich der Nach­ah­mung wert? Nur einer, der wahr­haft intel­li­gent ist. Aber rings­herum findest du keine Person mit dieser Intel­li­genz. Denn solange du über­zeugt bist „Ich bin Max!“ findest du nir­gends das wahre Selbst, sondern nur eine Nach­ah­mung deiner selbst. Allein das Wahre ist der Nach­ah­mung wert. Oder was erwar­test du, wenn du etwas Falsches nach­ahmst? Nur die Ver­wirk­li­chung der Wahr­heit wird das große Rätsel lösen. Und das Wahre ist der erleuch­tete Geist, alles andere ist Fäl­schung. Du soll­test nie­man­den nach­ah­men. Doch heut­zu­tage ist es Mode, irgend­wel­che Per­so­nen nach­zu­ah­men, wie sie gehen, spre­chen, sitzen oder sogar schla­fen.

Im gol­de­nen Satya-Zeit­al­ter lebten die Men­schen selbst­stän­dig bewusst in der Welt, und ihr Ver­hal­ten war rein, tugend­haft, auf­rich­tig und edel. Aber heut­zu­tage hat sich die Untu­gend überall ver­brei­tet. Wie könnte ihnen auch die wahre ‚Selbst­stän­dig­keit‘ noch gegen­wär­tig sein? Die Leute haben ihr unheil­s­a­mes Ver­hal­ten durch die Beob­ach­tung und Nach­ah­mung anderer Per­so­nen erlernt und kümmern sich nicht mehr um das Wahre, das in ihnen ist. Je mehr du dir deiner Selbst­stän­dig­keit bewusst bist, umso mehr wird deine Sprache von jeder Anhaf­tung (und Nach­ah­mung) frei. Sie wird rein und auf­rich­tig, und die Leute akzep­tie­ren deine Worte, seien es Freunde oder Feinde. Des­we­gen soll­test du dir in jedem Moment deiner wahren ‚Selbst­stän­dig­keit‘ bewusst sein. Dazu gehören zwei Dinge, die dir stets gegen­wär­tig sein sollten: „Wer bin ich?“ und „Was ist heilsam und unheil­sam im welt­li­chen Leben?“ Das wahre Selbst wird dich niemals täu­schen oder betrü­gen. Nur das welt­li­che Leben ist voller Täu­schung und Betrug. Deshalb sei immer wachsam und bewahre deine Selbst­stän­dig­keit! Denn wer würde bewusst ein töd­li­ches Gift trinken?


113.  Anpassung
Jeder Mensch hat bestimmte Prin­zi­pien im Leben, trotz­dem sollte er sich an die jewei­li­gen Umstände anpas­sen können. Durch diese Anpas­sungs­fä­hig­keit an die Lebens­si­tua­tion ver­dient der Mensch sein Mensch­sein. Anpas­sung ist ein äußerst mäch­ti­ges Mittel, und wer sogar fähig ist, sich an alles anzu­pas­sen, erreicht die voll­kom­mene Befrei­ung. Daher passe dich auch an jene an, die sich an dich nicht anpas­sen wollen! Findest du nicht überall im täg­li­chen Leben feh­lende Anpas­sung zwi­schen Leben­s­part­nern, Ver­wand­ten, Freun­den oder Arbeits­kol­le­gen? Wahr­lich, wer die Befrei­ung aus diesem unauf­hör­li­chen Kreis­lauf von Geburt und Tod sucht, sollte lernen, sich überall anzu­pas­sen. Auch im Ehe­le­ben, wenn der eine aus­ein­an­der­treibt, sollte der andere zusam­men­füh­ren. Nur dann kann eine gute Bezie­hung beste­hen und Frieden herr­schen. Wer nicht weiß, wie man sich anpas­sen kann, wird von den Leuten als Dumm­kopf betrach­tet. Man muss im welt­li­chen Leben nicht immer stur sein und auf seiner Meinung beste­hen. Überall kann man sich anpas­sen, sogar wenn du bestoh­len wirst. Denn die bedau­er­li­che Lage der moder­nen Men­schen gleicht einem Ochsen, der mit ver­bun­de­nen Augen in einer Ölmühle im Kreis läuft. Wie könnte er ent­kom­men? In glei­cher Weise sind auch die moder­nen Men­schen gefan­gen (und müssen sich anpas­sen).

Einst wollte ich mich in einem Bade­zim­mer waschen, aber man hatte ver­ges­sen, einen Schöpf­be­cher in den Eimer mit heißem Wasser zu tun. Doch der Weise kann sich überall anpas­sen. Als ich aller­dings ver­suchte, das Wasser mit der Hand zu schöp­fen, war es zu heiß, und der Kalt­was­ser­tank war leer. So wartete ich etwas und begann dann langsam, das Wasser zu schöp­fen und den Körper damit abzu­rei­ben. Meine weisen Freunde fragten sich ver­wun­dert, was Dadaji heute solange im Bade­zim­mer macht. Doch was sollte ich tun? Das heiße Wasser brauchte seine Zeit, um abzu­küh­len, und ich wollte nie­man­dem Unan­nehm­lich­kei­ten berei­ten, mir dies oder das zu holen. Ich wollte mich einfach nur anpas­sen, denn Anpas­sung ist Dharma.

In dieser Welt musst du dich an Posi­ti­ves und Nega­ti­ves anpas­sen. Dabei wird das Nega­tive posi­ti­ver und das Posi­tive nega­ti­ver gemacht. Wenn uns zum Bei­spiel jemand wegen unserer Weis­heit kri­ti­siert, dann sagen wir „Ja, du hast Recht!“ und passen uns (zum Nega­ti­ven) an.

Wer nie­man­den ver­letzt und alle Ver­let­zun­gen durch andere vergibt, der kann wirk­lich als Weiser gelten. Er widmet den ganzen Tag dem Wohl­er­ge­hen aller Wesen. Schon wenn er früh erwacht, denkt er darüber nach, wie allen zu helfen sei. Das ist ein wahrer Mensch, und er wird den Weg zur Befrei­ung finden.


114.  Konflikte
„Begib dich nie in irgend­wel­che Kon­flikte und ver­meide jeden Streit!“ Wenn du diesem Gebot von uns folgst, wirst du zwei­fel­los die Befrei­ung errei­chen. Deine Ent­schlos­sen­heit und die Kraft unserer Worte können alles voll­brin­gen. Du musst nur bereit dafür sein. Wer auf­rich­tig nur eines unserer Gebote befolgt, wird den Weg der Befrei­ung gehen. Wahr­lich, wenn jemand nur ein ein­zi­ges Wort davon wahr­haft ver­in­ner­licht und verdaut, dem ist die Befrei­ung nah. Aber man muss es im Ganzen ver­schlu­cken, wie es ist, ohne alles zu zer­kauen. Denn der Intel­lekt, der alles unter­schei­det, wird hier nicht helfen, sondern das Ganze rui­nie­ren.

Auch wenn du nur einen Tag nach diesem Gebot von uns lebst, wird eine große spi­ri­tu­elle Kraft in dir ent­ste­hen. Die Energie und Aura des reinen Selbst wird sich mani­fe­stie­ren. Wahr­lich in dir ist so viel Kraft, dass du alle Kon­flikte und Strei­te­reien ver­mei­den kannst, die dir begeg­nen. Wenn du mit denen strei­test, die nicht nach Höherem streben, werden sie dich mit hin­ab­zie­hen. Suchst du Befrei­ung oder suchst du den Streit mit solchen Leuten? Diese Leute kümmern sich nicht um ihre Befrei­ung und werden dich in ihre welt­li­chen Pro­bleme ver­stri­cken. Kannst du dir das leisten? Wenn du wirk­lich Befrei­ung suchst, dann halte dich von solchen Leuten fern. Du soll­test stets nach allen Seiten achtsam und vor­sich­tig sein, anson­sten wird dich die Welt ver­stri­cken und gefan­gen halten, auch wenn du frei sein möch­test. Überall werden dir Kon­flikte begeg­nen, aber du kannst achtsam hin­durch­ge­hen, ohne dich zu ver­stri­cken. Wir sagen: Wenn deine Hose in einem Dor­nen­ge­büsch ver­strickt ist, und du den Zug der Befrei­ung abfah­ren siehst, dann mach dir keine Sorgen wegen der Hose! Lass sie zurück und eile zum Zug! Es lohnt sich nicht, an irgend­ei­nem Kon­flikt anzu­haf­ten und sich darin zu ver­stri­cken. Wo immer du dich ver­strickst, ver­lierst du die Gegen­wär­tig­keit des reinen Selbst. Und was könn­test du gewin­nen?

Kon­flikte können jeder­zeit ent­ste­hen. Falls du aus Ver­se­hen hin­ein­ge­rätst, dann löse sie so schnell wie möglich und schließe Frieden. Löse die Kon­flikte im Leben mit Acht­sam­keit und Gleich­mut und lass sie nicht eska­lie­ren!


115.  Ökonomie
Öko­no­mie ist Spar­sam­keit, wenn das Geld knapp ist, und Frei­ge­big­keit, wenn genü­gend vor­han­den ist. Aber immer mit Ver­nunft, um jeg­li­che Schul­den zu ver­mei­den. Borge nur, wenn es wirk­lich zum Über­le­ben oder für das Geschäft nötig ist, aber niemals für irgend­wel­chen Luxus!

Fra­gen­der: Was ist der Unter­schied zwi­schen Gier und Geiz?

Dadaji: Eine geizige Person sorgt sich vor allem um ihr Geld, während eine gierige Person ihre Habgier auf alles Mög­li­che richten kann. Das kann Geld sein, aber auch Ehre, Respekt oder ähn­li­ches. Sie schaut gierig auf alles, und will alles besit­zen. Sie gleicht den Ameisen, die sich auf jeden Insek­ten­flü­gel stürzen und die Beute in ihren Bau schlep­pen. Was gewin­nen sie durch diese Gier? Sie sammeln einen Vorrat an, der für die näch­sten fünf­zehn Jahre reichen soll. Ihr ein­zi­ges Lebens­ziel ist das Ansam­meln. Und wenn sie jemand dabei stört, dann kämpfen sie wie die Ameisen und beißen ihre Feinde. So sammeln sie ihr ganzes Leben, und wenn zufäl­lig eine Ratte des Weges kommt, dann frisst sie den ganzen Vorrat in einer Minute auf.

Fra­gen­der: Oh Dadaji, was ist der Unter­schied zwi­schen Geiz und Spar­sam­keit?

Dadaji: Da gibt es einen großen Unter­schied. Wenn du 1.000 Rupien im Monat ver­dienst, dann sollten deine Aus­ga­ben unge­fähr 800 Rupien sein, und wenn du 500 ver­dienst, dann unge­fähr 400. Das wäre Spar­sam­keit. Aber ein Gei­zi­ger würde nur 500 Rupien aus­ge­ben, auch wenn er 1.000 oder sogar 2.000 im Monat ver­dient. So ein gei­zi­ger Mensch würde lieber lange Stre­cken zu Fuß gehen, als ein Taxi zu bezah­len. Gesunde Spar­sam­keit ist das Wesen jeder Öko­no­mie und hilft, zukünf­tige Pro­bleme zu ver­mei­den. Eine geizige Person wirkt absto­ßend, eine spar­same Person nicht. Aber auch Geiz und Spar­sam­keit sind rela­tive Werte. Ein Ver­schwen­der wird weder eine geizige noch eine spar­same Person achten. All diese Pro­bleme ent­ste­hen aus den gesell­schaft­li­chen Begrif­fen der Welt. Manche finden es gut, ver­schwen­de­risch zu sein, andere lieben ihre Spar­sam­keit oder ihren Geiz. All das sind ange­bo­rene Nei­gun­gen, die auch mit aller Mühe nur schwer zu ändern sind. Es sind Eigen­schaf­ten, die dem Wesen der Natur ent­spre­chen. Wichtig ist es, in allem die Nor­ma­li­tät (auf Basis der gesun­den Ver­nunft) zu bewah­ren.

Soweit es ‚Dada‘ betrifft, selbst wenn ihm Kanub­hai etwas Geld in die Tasche steckt, er würde es viel­leicht für ein Taxi oder ein Bahn­ti­cket aus­ge­ben. Er hat keine Neigung zum Geld­aus­ge­ben oder Nicht­aus­ge­ben. Da ist nichts bedacht oder geplant. Geld sollte niemals ver­schwen­det werden, man sollte es nutzen, wenn es nötig ist. Wir sind sowohl penibel und sparsam als auch frei­ge­big, aber dennoch höchst anpas­sungs­fä­hig. Für das Wohl aller sind wir frei­ge­big, für uns selbst sparsam und während der Beleh­rung penibel. Und das merken die Leute, dass wir penibel mit den Worten umgehen. Unsere Öko­no­mie ist anpas­sungs­fä­hig und höchst vor­züg­lich. Sogar das Wasser ver­wen­den wir sparsam. Und diese Eigen­schaf­ten sind für uns ganz natür­lich und spontan.


116.  Leidenschaft
Über die sinn­li­che und sexu­elle Lei­den­schaft gibt es ein großes Missver­ständ­nis in der Welt. Die Schrif­ten sagen, die Lei­den­schaft sei ein Gift, das die höchste Befrei­ung ver­hin­dert. Und viele Leute stimmen dem zu. Doch wir sagen, nicht die Lei­den­schaft ist das Gift, sondern wenn der Respekt und die Furcht vor der Lei­den­schaft fehlen, das ist das Gift. Deshalb sei stets achtsam mit der Lei­den­schaft! Denn der furcht­lose Genuss einer Lei­den­schaft wird schnell zum Gift.

Wann kannst du wirk­lich furcht­los sein? Wenn du zum Bei­spiel irgendwo sitzt und nicht instink­tiv deine Beine hoch­ziehst, wenn zwei oder drei giftige Schlan­gen zu deinen Füßen krie­chen. Wenn du bei diesem Anblick keine Furcht hättest und deine Füße nicht weg­ziehst, dann wäre das ein Zeichen der All­wis­sen­heit. Aber solange du diese Voll­kom­men­heit nicht hast, schreckst du furcht­voll zurück. Das sei dir ein Indi­ka­tor, inwie­weit du dich der sinn­li­chen und sexu­el­len Lei­den­schaft furcht­los hin­ge­ben soll­test. Wenn du furcht­los den töd­li­chen Schlan­gen begeg­nen kannst, dann kannst du auch furcht­los jeder Lei­den­schaft begeg­nen. Aber solange du die Schlan­gen fürch­test, solange fürchte auch die Lei­den­schaf­ten und hüte dich vor ihnen! Hab stets Respekt vor dem Gift der Lei­den­schaft! Sogar Lord Mahavir fürch­tete die Lei­den­schaf­ten, und auch ich fürch­tete sie. Denn (ohne voll­kom­mene Selbst­er­kennt­nis bzw. All­wis­sen­heit) in der Lei­den­schaft furcht­los zu sein, wäre eine gefähr­li­che Respekt­lo­sig­keit.

Die Welt sagt, dass die sinn­li­che und sexu­elle Lei­den­schaft die Befrei­ung ver­hin­dert. Hey, das stimmt nicht! Lei­den­schaft heißt, sich für die Dinge der Welt zu inter­es­sie­ren. Und die Welt ist voller Dinge und damit voller Lei­den­schaf­ten. Wenn die Lei­den­schaft also die Befrei­ung ver­hin­dert, dann könnte niemand in der Welt Befrei­ung errei­chen. Wenn Lord Mahavir die Lei­den­schaf­ten besie­gen und Befrei­ung errei­chen konnte, warum sollten sie für dich ein unüber­wind­ba­res Hin­der­nis sein? Es sind nicht die Lei­den­schaf­ten der Welt, die deine Befrei­ung ver­hin­dern, sondern deine inneren Hin­der­nisse. Lord Mahavir ver­weilte ohne Anhaf­tung in dieser Welt der end­lo­sen Lei­den­schaf­ten und erreichte die Befrei­ung. Denn in Wahr­heit ist das reine Selbst frei von jeder Anhaf­tung an die Dinge der Welt. Es sind die Gedan­ken, die Worte und der Körper, die sich in die Dinge der Welt mit Lei­den­schaft ver­stri­cken. Wenn sich diese Anhaf­tung löst, kann man auch inmit­ten der zahl­lo­sen welt­li­chen Lei­den­schaf­ten als reines Selbst ver­wei­len und die Befrei­ung errei­chen.

Wie kann sich das Selbst, das von jeder Anhaf­tung frei ist, durch die kör­per­li­chen Sinne an den Dingen der Welt erfreuen? Wäre das Selbst der Geni­e­ßer der Dinge, dann wäre die Lei­den­schaft eine wesent­li­che Eigen­schaft des Selbst, und es könnte keine Befrei­ung davon geben. Eine solche Ver­bin­dung wäre ein Wider­spruch und gegen die Prin­zi­pen der Ele­mente. Das Selbst kann sich niemals an einer Lei­den­schaft erfreuen. Nur das Ego behaup­tet durch die Illu­sion der Unwis­sen­heit: „Ich habe dies oder das erlebt und genos­sen!“ Das ist der Grund für alle Ver­wir­run­gen und die Ver­stri­ckung in die Welt. Wenn diese Illu­sion zer­bricht und ver­schwin­det, kann man frei von Lei­den­schaft auch inmit­ten der end­lo­sen Dinge der Welt ver­wei­len.

Was ist Lei­den­schaft? Lei­den­schaft ist alles, was den Geist begei­stert (und Leiden schafft). Worin auch immer sich Denken, Sin­nes­be­wusst­sein, Intel­lekt und Ego ver­stri­cken, das ist Lei­den­schaft. Worin man sich ver­liert, das ist Lei­den­schaft. Es ist ganz natür­lich, sich über die Dinge der Welt Gedan­ken zu machen, denn Gedan­ken sind das Sprie­ßen deiner ange­sam­mel­ten Knoten. Aber sich darin zu ver­lie­ren und im Genuss zu ver­sin­ken, das ist Lei­den­schaft, die dir Leiden schafft. Lei­den­schaft ist alles, was du von Anfang bis Ende geni­e­ßen willst. Lei­den­schaft ist kein eigen­stän­di­ges Ding, sondern eine wesen­hafte Kraft deiner ange­sam­mel­ten Kör­per­lich­keit (der vielen kleinen Teil­chen, die eine Person ange­zo­gen hat). Was auch immer du an Karma mit den Taten deines ver­gan­ge­nen Lebens durch per­sön­li­che Anhaf­tung ange­sam­melt hast, die ent­spre­chen­den Aus­wir­kun­gen werden dir begeg­nen. Und wenn du dich mit der glei­chen Anhaf­tung damit iden­ti­fi­zierst und ver­strickst, das ist Lei­den­schaft. Diese Lei­den­schaft kann alles Mög­li­che sein. Manche hegen ihre Lei­den­schaft für Geschichte, Geo­gra­phie oder sogar für Askese und Weltent­sa­gung. Sobald du an deinen Taten anhaf­test, wirst du lei­den­schaft­lich. Wie willst du mit Anhaf­tung jemals Befrei­ung errei­chen? Nur ohne Anhaf­tung ist wahre Befrei­ung möglich.

Das, was dir immer wieder in den Sinn kommt, das ist Lei­den­schaft. Es ist nichts Schlech­tes daran, Süßig­kei­ten oder schmack­haf­tes Essen zu ver­zeh­ren, aber wenn du ständig an sie denkst und sie begehrst, das ist Lei­den­schaft. Wenn du einen Film ange­schaut hast und nicht immer wieder darüber nach­denkst, dann wäre es keine Lei­den­schaft. Aber sobald dir die Szenen des Films ständig in den Sinn kommen, dann bist du darin ver­strickt, und das ist Lei­den­schaft. Wenn die Erin­ne­rung nicht wieder dahin zurück­kehrt, dann hat sich alles Ange­sam­melte ent­la­den. Doch wenn du dich immer wieder daran erin­nerst, dann bist du darin ver­strickt und ver­sun­ken, und das ist Lei­den­schaft.

Wieviel Arten der Lei­den­schaft gibt es? Unend­lich viele! Wenn du eine Rose im Garten siehst, und danach greifst, das ist bereits Lei­den­schaft. Wenn du immer wieder an Dia­man­ten denkst, das ist Lei­den­schaft. Und wenn du dann einen besitzt, aber nicht weiter daran denkst, dann hätte sich diese Lei­den­schaft in Gelas­sen­heit auf­ge­löst. Aber gewöhn­lich geht er dir nicht aus dem Sinn, und das ist Lei­den­schaft. Wünsche sind eine natür­li­che Sache, aber lei­den­schaft­li­che Begierde ist schäd­lich und ein großes Hin­der­nis auf dem Pfad der Befrei­ung. Frauen mögen nach schönen Klei­dern schauen, aber endlos daran zu denken, das ist Lei­den­schaft. Und wo immer die Lei­den­schaft regiert, dort gibt es viel Streit.

Wer den Pfad der Befrei­ung geht, wird auf viele ange­sam­melte Lei­den­schaf­ten treffen. Doch unser Pfad von „Dada Bhagwan“ (dem „gött­li­chen Vater“) lässt dich ohne Anhaf­tung auch inmit­ten der zahl­lo­sen Lei­den­schaf­ten der Welt ver­wei­len. Die Lei­den­schaft sollte man weder ver­eh­ren noch zorn­voll ableh­nen. Wie begeg­nest du den gif­ti­gen Schlan­gen? So vor­sich­tig soll­test du mit der Lei­den­schaft sein. Bleib stets achtsam und werde nie leicht­sin­nig! Solange du das reine Selbst nicht ver­wirk­licht hast, werden dich die sinn­li­chen und sexu­el­len Lei­den­schaf­ten nicht ver­las­sen, weil das Ego regiert und du glaubst, der per­sön­lich Han­delnde zu sein.

Nur wer in der Lei­den­schaft ohne Anhaf­tung bleibt, weiß auch, was ein Befrei­ter ist. Wer jedoch von Zorn, Stolz, Täu­schung und Begierde beherrscht wird, wie könnte er einen Befrei­ten ver­ste­hen? Auch wenn man es schaf­fen würde, alle Lei­den­schaf­ten in diesem Leben zu unter­drücken, solange man keine Selbst­ver­wirk­li­chung erreicht, werden die Lei­den­schaf­ten im näch­sten Leben wie­der­kom­men. Denn ohne Selbst­er­kennt­nis kann es keine Befrei­ung von den Lei­den­schaf­ten geben.

Die Hingabe an die Lei­den­schaft erzeugt immer mehr Lei­den­schaft. Die Begierde erzeugt Zorn, und der Zorn erzeugt Begierde. Begierde ist der Gegen­satz von Zorn, und wo die Gegen­sätze herr­schen, dort herrscht auch die Lei­den­schaft. Gott sagt, alles, was nicht unter der Herr­schaft des Selbst (bzw. Selbst­kon­trolle) steht, ist Lei­den­schaft. Es ist das Ego, das behaup­tet: „Ich genieße den Sex!“ Wenn du wirk­lich der Geni­e­ßer wärst, dann würde dich der Genuss auch völlig befrie­di­gen. Aber so ist es nicht. Lei­den­schaft kann niemals deine Lei­den­schaft befrie­di­gen. Lei­den­schaft ist zunächst nur eine Aus­wir­kung der ange­sam­mel­ten Kör­per­lich­keit (der vielen kleinen Teil­chen, die eine Person ange­zo­gen hat). Deshalb kümmert sich auch jedes Sin­nes­or­gan um seine eigenen Lei­den­schaf­ten. Oder könnte das Ohr die Süße der Eis­creme schme­cken? Solange es nur eine Aus­wir­kung der Kör­per­lich­keit ist, ist es noch keine Lei­den­schaft, aber wenn du dich darin ver­strickst und damit per­sön­lich iden­ti­fi­zierst, dann ist es Lei­den­schaft. Die fünf Sinne haben daran keine Schuld, sie geben nur die Nach­rich­ten weiter. Deshalb sagen wir: Wer die Lei­den­schaf­ten nur unter­drückt, ist noch kein Erleuch­te­ter. Ein Erleuch­te­ter ist der alle­ser­ken­nende Seher, dessen Erkennt­nis eins mit dem Erken­nen­den gewor­den ist. Und das sagte auch Lord Mahavir.

Wie ent­steht sexu­elle Lei­den­schaft? Man schaut eine Frau wol­lü­stig an und ist gefan­gen. Doch schaut man jede Frau wol­lü­stig an? Nein, manche sind anzie­hend, andere neutral oder absto­ßend. Da stimmt etwas nicht, denn wenn der Grund für die Wollust allein der Anblick einer Frau wäre, dann müsste das immer so sein. Und das ist es offen­sicht­lich nicht. Prak­tisch ist es eine Wirkung der ange­sam­mel­ten Kör­per­lich­keit (der kleinen Teil­chen inklu­sive Karma), die sich gegen­sei­tig anzieht oder abstößt. Solange es noch eine Win­zig­keit von diesem lei­den­schaft­li­chen Kör­per­ge­fühl in dir gibt, wird deine Sprache (und son­sti­ges Ver­hal­ten) nicht frei von Gewalt sein.

Es ist bemer­kens­wert, dass sogar die Tiere nicht so häufig Lust auf Sex haben wie die Men­schen. Wenn diese sexu­elle Lei­den­schaft wirk­lich wesen­haft wäre, warum spürst du dann bei deiner Mutter nicht die glei­chen Gefühle wie bei anderen Frauen? Das liegt daran, weil diese Lei­den­schaft nichts Wahres ist, sondern eine Illu­sion. Und deshalb können wir dir den Weg zeigen, diese Lei­den­schaft auf­zu­lö­sen. Die Lei­den­schaf­ten funk­tio­nie­ren wie auto­ma­ti­sche Kameras. Ver­stri­cke und ver­liere dich nicht in ihren Film! Betrachte sie als reines Selbst, und du wirst erken­nen, dass es in Wahr­heit gar keine Lei­den­schaf­ten gibt. Viele Asketen des Zöli­bats waren in dieser Frage ver­wirrt und konnten es nicht ver­ste­hen. Alles, worin sich ein Mensch ver­strickt, wird zur Lei­den­schaft und macht ihn nach allen anderen Seiten blind. Das nennt man die Ver­blen­dung aus Lei­den­schaft. Wer lieber sterben würde, als um die Befrie­di­gung seiner Lei­den­schaft zu betteln, kann wahr­lich diese Welt besie­gen. Das wäre ein echtes Zeichen für ein wür­de­vol­les Men­schen­le­ben.

Ein unaus­ge­gli­che­ner Körper (bzw. Geist, im ayur­ve­di­schen Sinne krank) ist wesent­lich anfäl­li­ger für Lei­den­schaf­ten als ein zufrie­de­ner und aus­ge­gli­che­ner. Aus der Lei­den­schaft selbst ent­ste­hen noch keine Krank­hei­ten, aber sobald das Feuer der Begierde auf­lo­dert, lädt man die Krank­hei­ten ein. Warum tadeln die Leute die Lei­den­schaft? Sie sollten die Begierde tadeln. Denn die Lei­den­schaft selbst ist unschul­dig, und die ganze Schuld liegt bei der Begierde. Wenn die Leute darauf beste­hen, dass ihr Essen so oder so gekocht und scharf gewürzt sein muss, dann ist das Begierde. Daraus ent­ste­hen Lei­den­schaf­ten und Krank­hei­ten. Und die Ursa­chen für diese Krank­hei­ten sind Zorn, Stolz, Täu­schung und Begierde.

Der Mensch erfreut sich an der ero­ti­schen Lei­den­schaft wegen der inner­lich quä­len­den Unzu­frie­den­heit, die er befrie­di­gen will. Würdest du auf­rich­tig darüber nach­den­ken, könn­test du diese Lei­den­schaft auf­lö­sen. Oder würdest du noch ero­ti­sche Anzie­hung fühlen, wenn du dir den Körper ohne Haut vor­stellst? Die Haut ist nur eine schöne Ver­pa­ckung, nicht wahr? Und der weiche Bauch ist ein Behäl­ter für stin­kende Exkre­mente. Wenn man ihn öffnen würde, kämen jede Menge Gedärme heraus. Und würdest du die Hand auch so zärt­lich berüh­ren, wenn die Haut abge­zo­gen und alles blutig und voller Eiter wäre? All das funk­tio­niert, weil man nicht darüber nach­denkt. Dieses blinde Ver­lan­gen ist eine Art Wahn­sinn und kann zur Sucht werden, wenn man nicht auf­rich­tig darüber nach­den­ken will. So führt die Lei­den­schaft zu gei­sti­ger Ver­wir­rung und inneren Leiden.

Wenn du Tee trinkst, nachdem du Süßig­kei­ten geges­sen hast, dann findest du ihn geschmack­los, nicht wahr? Täuscht dich da der Tee? Nein, obwohl der Tee gesüßt ist, schmeckst du die Süße nicht mehr, weil du zuvor etwas noch Süßeres geges­sen hast. In glei­cher Weise geben wir dir die Erkennt­nis, die so unver­gleich­lich süß ist, dass alle welt­li­chen Sin­nes­freu­den, die vorher so süß waren, geschmack­los werden. Es heißt auch, dass der süße Pudding bitter schmeckt, wenn man Malaria hat, weil der Mund bitter wurde. Sollte man den Pudding beschul­di­gen? Nein! In glei­cher Weise wirst du erfah­ren, dass durch unsere außer­or­dent­li­che Erkennt­nis das Feuer der Begierde abkühlt, und die Lei­den­schaf­ten der Welt all­mäh­lich ihren Geschmack ver­lie­ren. Dieser Geschmacks­ver­lust ist wie ein Ther­mo­me­ter, das das sin­kende Fieber deiner Lei­den­schaf­ten anzeigt.

Auch auf dem natür­li­chen Pfad der spi­ri­tu­el­len Ent­wick­lung ver­lie­ren die Lei­den­schaf­ten ihren Geschmack, aber vor allem durch die per­sön­li­che Anstren­gung des Egos, so dass sie wieder zurück­keh­ren werden. Auf unserem außer­or­dent­li­chen Pfad gibt es dieses Hin­der­nis nicht, und inmit­ten des Ozeans der Lei­den­schaf­ten bleiben wir voll­kom­men ohne Anhaf­tung. Diese Frei­heit von Anhaf­tung gleicht den Was­ser­trop­fen, die von den Blät­tern der Lotus­blü­ten perlen. Wir haben sogar die Anhaf­tung an diesen Körper auf­ge­ge­ben, so dass uns nichts mehr ver­stri­cken kann. Jeg­li­ches Besitz­ge­fühl hat sich auf­ge­löst. So lösen wir auch jedes Besitz­ge­fühl all unserer großen Seelen (die Mah­at­mas) auf, damit sie wie reine Lotus­blü­ten im See der Lei­den­schaf­ten leben können. Denn es ist die kör­per­li­che Person, die nach den Dingen der Welt greift, und sobald du dich damit iden­ti­fi­zierst, gibst du deine Ego-Unter­schrift und sam­melst Karma an. Wenn du es nicht per­sön­lich bestä­ti­gen würdest, könn­test du als erken­nen­der Seher ver­wei­len und wärst voll­kom­men frei.

Einige Leute fragten mich, warum ich immer den glei­chen Mantel anziehe, und ich ant­wor­tete: „Das ist Lei­den­schaft ohne Leiden.“ Denn es gibt zwei wesent­li­che Arten der Lei­den­schaft, mit und ohne per­sön­li­che Anhaf­tung, das heißt, mit und ohne Leiden. Die Lei­den­schaft, bei der es kein Jota an Anhaf­tung, Ver­lan­gen oder Begierde gibt, ist ohne per­sön­li­ches Leiden. Während eine Lei­den­schaft, in die man sich geistig ver­strickt, der Person viel Leiden bringt. Der Mensch ver­sinkt in dieser Lei­den­schaft, wird dies­be­züg­lich immer blinder und ver­liert sich darin (bis zur krank­haf­ten Sucht).

Nur das reine Selbst ist völlig frei von Lei­den­schaft. Dagegen ist die Welt voller Lei­den­schaf­ten, und die Leute ver­eh­ren die Lei­den­schaf­ten ent­spre­chend ihren Nei­gun­gen. Zum Bei­spiel verehrt ein Asket die Lei­den­schaft der Buße, ein Welt­flücht­ling die Lei­den­schaft des Ver­zichts, die Lehrer die Lei­den­schaft des Beleh­rens und ein Welt­mensch die Lei­den­schaft der Welt. Und sie alle sind der Meinung: „Ich bemühe mich auf rechte Weise!“ Sie sollten mal einen Erleuch­te­ten fragen, was rechte Bemü­hung bedeu­tet. Ach, sie glauben, dass sie mit freiem Willen handeln, obwohl sie in Wirk­lich­keit von ihrer Lei­den­schaft dazu gedrängt werden. Sie ver­eh­ren die Lei­den­schaft und wollen sich selbst darin finden, obwohl das Selbst völlig frei von Lei­den­schaft ist. Mein Freund, das wird nicht zum Ziel führen! Was immer du mit dem Ego tust, dich darin ver­strickst und iden­ti­fi­zierst und die Nor­ma­li­tät ver­lässt, das ist alles Lei­den­schaft. Die Leute erken­nen diese Wahr­heit nicht und ver­ir­ren sich auf Abwegen. Wir beschul­di­gen sie damit nicht, aber wir sagen, wie es ist, und diese Worte fließen nur aus großem Mit­ge­fühl. Warum sonst sollten wir als Erleuch­tete so strenge Worte ver­wen­den? Was sollen wir tun? Wegen dieses dunklen Zeit­al­ters können die Leute den rechten Pfad nicht mehr finden. Nur deshalb spre­chen wir so strenge Worte. Darüber hinaus ist der erleuch­tete Geist ein Ozean an Mit­ge­fühl.

Die sinn­li­che oder sexu­elle Lei­den­schaft sollte niemals ein­ge­la­den oder gesucht werden. Man sollte sich hier wie ein Vege­ta­rier ver­hal­ten, der von der Polizei ver­haf­tet wurde und nach zwei Hun­ger­ta­gen das ange­bo­tene Fleisch essen muss, weil es nichts anderes gibt. Dann ist es kein Ver­ge­hen, wofür man schul­dig gemacht werden sollte. Wahr­lich, der Lei­den­schaft sollte man nur nach­ge­ben, wenn es keinen Ausweg mehr gibt. Nicht jede Lei­den­schaft lässt sich ver­mei­den. Oder möchte jemand frei­wil­lig von der Polizei ver­haf­tet werden? Eine Lei­den­schaft, die dich gezwun­ge­ner­ma­ßen trifft, ist noch keine leid­volle Lei­den­schaft. Aber wenn man sich daran erfreut und ständig darüber nach­denkt, dann ist es eine Lei­den­schaft, die dir zukünf­ti­ges Leiden schafft, auch wenn äußer­lich noch gar nichts gesche­hen ist. Das ist gött­li­che Gerech­tig­keit. Wenn der Körper eine Lei­den­schaft genießt, dann ist es eine Ent­la­dung, aber wenn sich dein Geist per­sön­lich daran erfreut, dann werden neue Samen des Karmas ange­sam­melt, die sich auf­grund der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung zukünf­tig wieder in Lei­den­schaf­ten mani­fe­stie­ren. So ent­ste­hen die end­lo­sen Qualen der Lei­den­schaft in dieser Welt. Wenn du beson­ders rei­zende Kleider anziehst, um andere zu ver­füh­ren, wirst du bei ihnen zur Ursache für kar­mi­sche Samen, und diese Schuld musst du irgend­wann zurück­zah­len. Auch wenn du die Lei­den­schaft nur mit dem Intel­lekt in Gedan­ken hegst, wird es dir Unrein­heit bringen. Worin immer du dich ver­strickst und ver­lierst, das ist Lei­den­schaft.

Lei­den­schaf­ten, die du gewöhn­lich mit halb­wa­chem Bewusst­sein pflegst, sind schlim­mer als unbe­wusstere Lei­den­schaf­ten. Denn das halb­wa­che Bewusst­sein hat die Neigung zur Anhaf­tung und Abnei­gung und wird nicht los­las­sen, selbst wenn du davon frei sein willst. Dagegen haben die unbe­wusste­ren Lei­den­schaf­ten nur wenig Anhaf­tung, und wenn du sie wirk­lich los­las­sen willst, werden sie gehen. Das liegt in deiner Macht.

Die Lebens­spanne hängt von der Anzahl der Atem­züge ab und ver­kürzt sich ent­spre­chend, wenn man schnel­ler atmet. Zorn, Stolz, Anhaf­tung, Begierde, Auf­re­gung und Täu­schung beschleu­ni­gen den Atem, und das vor allem während der sexu­el­len Lei­den­schaft. Des­we­gen sagen wir den Men­schen in der Welt: Wenn ihr nichts anderes tun könnt, dann seid wenig­stens mit Geld und Samen sparsam! Um diese beiden scheint sich die ganze sinn­li­che Welt zu drehen. Auch der Alkohol ist unheil­sam, weil er zur Lei­den­schaft ver­führt. Darüber hinaus gibt es zahl­lose weitere Lei­den­schaf­ten, die man auch in Mil­lio­nen Leben nicht erschöp­fen kann. Wir haben unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) unemp­fäng­lich dafür gemacht, auch wenn sie in dieser Welt der Lei­den­schaf­ten leben.

Die Leute leben nicht wegen der sinn­li­chen und sexu­el­len Lei­den­schaf­ten, sondern wegen ihres Egos, das sich damit ernäh­ren und bestä­ti­gen will. Was auch immer das Ego an Lei­den­schaf­ten ange­sam­melt hat, das mani­fe­stiert sich in all den vielen Teil­chen dieses Körpers. In unseren großen Seelen haben wir das Ego, das nach den Lei­den­schaf­ten greift, ver­nich­tet, und so exi­stiert nur noch das auf­ge­la­dene Karma (der Kör­per­lich­keit), das sich nun entlädt und ent­spre­chende Früchte trägt. So werden sie zwar noch auf das bereits ange­sam­melte Ego der Lei­den­schaft treffen, aber kein neues mehr ansam­meln. Wenn das äußere Ego auf­ge­löst und alles Karma (der Kör­per­lich­keit) ent­la­den ist, wird auch der per­sön­li­che Körper ver­schwin­den. Und wenn jedes kleine Teil­chen dieses Körpers ent­la­den ist, erreicht sogar der Körper die Befrei­ung.

Welt­lich ori­en­tierte Men­schen ver­wech­seln gewöhn­lich das Auf- und Ent­la­den von Karma und glauben, dass sich ihr Karma entlädt, obwohl es sich in Wirk­lich­keit gerade auflädt. Sie haben kaum eine Ahnung, wo und wie ihr neues Karma ent­steht. Das ist eine sehr subtile Sache, die schwer zu ver­ste­hen ist. Die ganze Welt kennt die Lei­den­schaf­ten, doch sie kennen nur jene, die sie stu­diert haben, und selbst darin ver­sin­ken sie noch. So gibt es für welt­li­che Men­schen oft nur die fünf Lei­den­schaf­ten (der fünf Sinne), während es in Wirk­lich­keit unend­lich viele gibt. Denn jeder, der die Nor­ma­li­tät nach oben oder unten ver­lässt, wird lei­den­schaft­lich, und das heißt, er sucht das welt­li­che (illu­sio­näre) Wissen und nicht die (wahre) Erkennt­nis des Selbst.


117.  Liebe und Anhaftung
Der Heilige Kabir sagte: „Was kommt und geht, ist keine Liebe. Die wahre Liebe wohnt im Herzen und ist unver­gäng­lich!“

Was ist wahre Liebe? Das ist die Liebe, die nicht kommt und geht. Nur die wahre Liebe ist bestän­dig und stets die gleiche. Wahre Liebe ist gött­li­che Liebe. Jede andere Liebe, die schwankt und zu- und abnimmt, ist keine wahre Liebe, sondern per­sön­li­che Anhaf­tung.

Nur die Liebe des erleuch­te­ten Geistes ist reine Liebe, und nir­gends sonst kann man sie finden. Was du an soge­nann­ter Liebe in der Welt zwi­schen Ehe­part­nern, Kindern und Eltern oder Dienern und Herrn findest, ist eine Liebe voller Erwar­tun­gen. Doch das erkennt man oft erst, wenn sie zer­bricht. Denn solange die Bezie­hung erfreu­lich ist, ist alles gut. Wenn sich aber Ver­bit­te­rung erhebt, kommt die große Ent­täu­schung. Selbst die innig­ste Liebe zwi­schen Vater und Sohn kann für immer zer­bre­chen, wenn der bisher so treue Sohn in einem Moment des Zorns seinen Vater als Dumm­kopf beschimpft, und der Vater ebenso zornig ant­wor­tet: „Du bist nicht mehr mein Sohn, und ich bin nicht mehr dein Vater!“ Wenn wahre Liebe zwi­schen ihnen wäre, dann würde sie unab­hän­gig von allen Umstän­den beste­hen. Nur das wäre wahre Liebe, was sonst? Was sich auf Erwar­tun­gen gründet, wird Anhaf­tung genannt und gleicht einer Bezie­hung zwi­schen Käufer und Ver­käu­fer. Es ist also nichts anderes als ein Pakt oder ein Tausch­han­del. So ist die Liebe in der Welt in Wirk­lich­keit nur Anhaf­tung. Wahre Liebe zer­bricht an keiner Tren­nung und nimmt alles, wie es ist. Da gibt es kein Dafür- oder Dage­gen­han­deln. Wahre Liebe ist das Höchste Selbst, und diese Liebe fließt in allem gleich. Sie kennt weder ein Abneh­men noch ein Zuneh­men. Denn das Ab- und Zuneh­men ist das Wesen der Anhaf­tung.

Die Leute haften sogar an ihren Betten an. Manche lieben ein weiches Bett, andere ein hartes. Und wer ein weiches Bett liebt, kann nicht in einem harten schla­fen, und wer ein hartes Bett liebt, nicht in einem weichen. Jede Anhaf­tung ist Gift, und jede Frei­heit ist wie Nektar. Solange man nicht von Anhaf­tung frei ist, kann man keine wahre Liebe in der Welt erhal­ten. Wahre Liebe ent­steht aus der Frei­heit von Anhaf­tung, und die voll­kom­mene Liebe ist Gott selbst.

Jede Liebe ohne Selbst­er­kennt­nis ist ver­gäng­lich, und heut­zu­tage richtet sich die Liebe vor allem auf die sinn­li­che Natur. Welchen Wert hat solche Liebe? Die wahre Liebe öffnet alle Tore. Was könnte mit der Liebe des erleuch­te­ten Geistes nicht erreicht werden? Dagegen lässt die ego­i­sti­sche Liebe auch die schön­sten Men­schen häss­lich erschei­nen, während die unei­gen­nüt­zige Liebe des reinen Selbst einen Men­schen schön macht, auch wenn er kör­per­lich miss­ge­stal­tet ist. Nur wenn sich die reine Liebe ver­kör­pert, kommt die Schön­heit von innen. Was suchen denn die Leute in der Welt (wie zum Bei­spiel in ihrem Ehe­part­ner)? Sie suchen natür­lich die bedin­gungs­lose Liebe ohne Ego­is­mus und ohne Erwar­tun­gen. Aber all die Kon­flikte der Gegen­sätze im welt­li­chen Leben erzeu­gen immer wieder Anhaf­tung. Diese Gegen­sätze sind wie nahr­hafte Vit­amine für die Anhaf­tung. Und ohne diese Gegen­sätze wäre man von Anhaf­tung frei.

Gott sagt: „Alles Leiden, das aus den Pro­ble­men der Welt kommt, ist hilf­reich und heilsam. Denn die Anhaf­tung der welt­li­chen Liebe kann dich niemals befreien.“ Die ganze Welt ist im Netz der welt­li­chen Liebe gefan­gen, deshalb halte siche­ren Abstand und ver­halte dich zu allen freund­lich, aber ohne Anhaf­tung. Hafte nir­gends an und ver­liere dich nicht in die Anhaf­tung welt­li­cher Liebe! Doch falle auch nicht ins Gegen­teil, denn die Abnei­gung führt eben­falls nicht zur Befrei­ung. Also sei wachsam! Wenn du Befrei­ung suchst, soll­test du deinen Feinden dankbar sein. Denn deine Freunde erzeu­gen viel Anhaf­tung, wogegen dir deine Feinde helfen. Du soll­test dich freund­lich und ohne sie zu ver­let­zen auch von denen befreien, die dich mit Zunei­gung ver­wöh­nen, denn jeg­li­che Abnei­gung (und auch Anhaf­tung) lässt dein welt­li­ches Leben fort­be­ste­hen.

Anhaf­tung ist eine wesent­li­che Eigen­schaft der Kör­per­lich­keit. Was ist das für eine Eigen­schaft? Sie gehört zum Wesen der Teil­chen und gleicht einem Magnet, der Eisen­na­deln anzieht. So zieht auch die Kör­per­lich­keit all jene Teil­chen an, die dazu passend sind. Das ist Anhaf­tung. Und diese Anhaf­tung kann über oder unter dem Normal sein. Wahre Liebe ist unver­än­der­lich in der Nor­ma­li­tät, ewig und unver­gäng­lich. Sie nimmt weder zu noch ab und kennt kei­ner­lei Ver­än­de­rung. Anhaf­tung ist eine Eigen­schaft des gewöhn­li­chen halb­wa­chen Bewusst­seins. Das wahr­haft erwachte Bewusst­sein ist davon frei.

Die Ursache für die schein­ba­ren Ein­hei­ten im welt­li­chen Leben (wie dein Körper, Familie, Besitz usw.) ist die Eigen­schaft der Teil­chen und die kör­per­li­che Anhaf­tung. Aber wie sich das ent­wi­ckelt, ist schwer zu sagen. Solange die Teil­chen zusam­men­pas­sen, gibt es Anhaf­tung und ein Gefühl der Har­mo­nie und Einheit. Aber sobald sie sich absto­ßen, ent­steht Abnei­gung und ein Gefühl der Tren­nung und des Ver­lu­stes. Denn wo immer es Anhaf­tung gibt, wird auch Abnei­gung ent­ste­hen. Während der Anhaf­tung ver­schwin­det jede Acht­sam­keit dafür, was heilsam und unheil­sam ist, denn diese Acht­sam­keit exi­stiert in voll­kom­me­ner Weise nur in der wahren Liebe.

Das ist die ‚Wis­sen­schaft‘ der Kör­per­lich­keit (die alte indi­sche Lehre der Par­ma­nus). Das reine Selbst ist darin nicht ver­strickt. Und doch glauben die Leute auf­grund ihrer Illu­sion während der kör­per­li­chen Anhaf­tung: „Ich bin es, der anhaf­tet!“ Aber das reine Selbst kann nir­gends anhaf­ten. Es hat eine wesen­hafte Ent­sa­gung für alles, was der Anhaf­tung oder Abnei­gung unter­liegt. All dieser ego­i­sti­sche Stolz, der Han­delnde zu sein, ist nichts anderes als Anhaf­tung, und aus diesem Grund haben welt­li­che Men­schen eine Anhaf­tung am Körper und eine Abnei­gung gegen das reine Selbst.


118.  Die Schuld liegt beim Leidenden
In der Welt findet man überall Richter, aber der ent­schei­dende natür­li­che Richter in der kar­mi­schen Welt ist: „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“ Das ist die grund­le­gende Gerech­tig­keit, welche die ganze Welt steuert. Aber die Leute sind in welt­li­cher Gerech­tig­keit gefan­gen. Diese welt­li­che Gerech­tig­keit ist Illu­sion und treibt dich im Kreis­lauf von Geburt und Tod.

Was wird zum Bei­spiel die welt­li­che Gerech­tig­keit tun, wenn du bestoh­len wurdest? Die Leute würden dich bedau­ern und trösten und großes Mitleid fühlen, aber den Dieb mit allen mög­li­chen Schimpf­wor­ten beschul­di­gen und ver­flu­chen. Dagegen würde die wahre Gerech­tig­keit des natür­li­chen Geset­zes dich beschul­di­gen. Warum? Sie schaut, wer vom Leiden betrof­fen wird. Leidet der Dieb oder leidest du? Denn dort, wo das Leiden ent­steht, liegt auch die Schuld. Das ist das natür­li­che Karma-Gesetz. Auch der Dieb wird leiden und seine Schuld bezah­len müssen, wenn er gefan­gen und ein­ge­sperrt wird. Aber noch erfreut er sich an der Beute und genießt viel­leicht gerade ein Essen im Restau­rant. Und wer leidet im Moment? Du leidest, und das natür­li­che Gesetz sagt zu dir: „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“ Denn du begeg­nest hier der Wirkung einer Schuld, die du irgend­wann im ver­gan­ge­nen Leben ange­sam­melt hast. Und genau aus diesem Grund wurdest du heute bestoh­len und musst leiden.

Des­we­gen ver­kün­den wir heute in aller Offen­heit das natür­li­che Gesetz im (Karma-) Gericht der Natur, und das lautet: „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“ So leiden die Men­schen unter ihren eigenen Fehlern. Wenn du von einem Stein getrof­fen wirst und dar­un­ter leiden musst, dann liegt die Schuld an deinem Leiden nicht bei dem, der den Stein gewor­fen hat. Wer leidet, ist schul­dig. Welche Fehler die Leute in deiner Umge­bung auch begehen, solange du keine ent­spre­chende Schuld hast, wirst du dar­un­ter nicht leiden müssen. Aber wenn du dar­un­ter leiden musst, dann sei sicher, dass es deine per­sön­li­che Schuld ist, die dich leiden lässt. Je mehr Schuld man ange­sam­melt hat, umso mehr muss man in der Welt leiden. Deshalb braucht man in jeder Situa­tion nur schauen, wer der Lei­dende ist, und man erkennt, wo die Schuld liegt. Wer die bit­te­ren Früchte erntet, ist der Han­delnde, der sie ver­ur­sacht hat. Und der Han­delnde zu sein, ist nichts anderes als Ego­is­mus.

Wenn dein Finger ins Getriebe einer Maschine kommt, die du selbst gebaut und in Gang gesetzt hast, dann wird sie dich nicht frei­las­sen, auch wenn sie deine eigene Schöp­fung ist. Selbst wenn du sie anflehst, sie wird dich nicht los­las­sen. Sie lässt dich damit wissen, dass die Schuld bei dir liegt, weil du leidest. In glei­cher Weise ist diese Welt eine Maschine, und die Leute sind die Zahn­rä­der, die inein­an­der greifen. Wenn das nicht so wäre, gäbe es keinen Streit zwi­schen Ehe­part­nern, und jeder würde in seinem eigenen Zuhause glück­lich sein. Aber so ist es nicht. Kinder, Ehe­part­ner und alle anderen sind wie Zahn­rä­der in einem rie­si­gen Getriebe. Und das natür­li­che Gesetz (dieses Getrie­bes) bestraft nur die Schul­di­gen. Eine Schlange wird nur einen Schul­di­gen beißen, auch wenn neben ihm noch sieben andere im Raum schla­fen. Das ist das Werk der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung).

Wo das natür­li­che Gesetz „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“ gilt, braucht man keinen anderen Richter. Warum sollte jemand äußer­lich zum Richter berufen werden? Alles, was die welt­li­chen Richter tun, ist das Anhören beider Seiten und das Ver­ur­tei­len ent­spre­chend ihrer Intel­li­genz. Dabei beschüt­zen sie vor allem ihren eigenen Ruf und stellen die anderen bloß. Wo das natür­li­che Karma-Gesetz herrscht, braucht man solche Richter nicht. Jeder Mensch könnte sein eigener Richter, Anklä­ger und Ver­tei­di­ger in einem sein. Doch wird er sich auch wirk­lich richten? Nein, ein gewöhn­li­cher Mensch wird sich schonen und seine Fehler weiter machen. Und woher könnte wahre Gerech­tig­keit kommen? Vom erleuch­te­ten Geist, denn der ist unpar­tei­isch, sogar wenn es um den eigenen Körper geht. Wer aber Richter, Anklä­ger und Ver­tei­di­ger in einer Person ist, wird nur zu seinen eigenen Gunsten ent­schei­den, und damit bleibt er immer weiter gebun­den. Wenn der Anklä­ger (die Ver­nunft) eine Schuld vor­trägt, wird sich der Ver­tei­di­ger (der Intel­lekt) her­aus­re­den und der Richter (das Ego) die Unschuld bestä­ti­gen. Auf diese Weise bindet man sich an die Schuld und erzeugt neues Karma. Für den Pfad der Befrei­ung ist es aber uner­läss­lich, den wirk­lich Schul­di­gen zu finden, der dich bindet. Und der einzig Schul­dige ist der Lei­dende. Für die welt­li­che Gerech­tig­keit erscheint er als Opfer, aber die gött­li­che Gerech­tig­keit erkennt die Schuld in ihm. Wahr­lich, dieses Groß­vä­ter­chen (‚Dada‘) sieht es durch reine Erkennt­nis wie es ist: „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“

Wer diese Aussage voll­kom­men ver­steht und ver­in­ner­licht, wird die Befrei­ung errei­chen. Die Schuld in anderen zu suchen, ist sicher­lich der falsche Weg. Dann ver­ur­teilst du aus Unwis­sen­heit das Werk­zeug, das dir das Leiden bringt. Wenn es sich um ein Lebe­we­sen handelt, könnte man es dafür bestra­fen, aber was willst du zum Bei­spiel mit einem Dorn tun? Dieser Dorn könnte auf einem Weg liegen, und hundert andere Leute sind bereits daran vor­bei­ge­gan­gen. Aber wenn du kommst, sticht er dich direkt in die Ferse. So präzise ist die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung). Der Dorn wird nur den stechen, der gesto­chen werden soll. Die natür­li­che Ordnung fügt alle Umstände zusam­men, damit das ent­spre­chende Ereig­nis geschieht. Warum sollte man also das Werk­zeug beschul­di­gen?

Wenn jemand stin­kende Chemie ver­sprüht, die dich schreck­lich husten lässt, dann würdest du dich auf­re­gen und ärgern. Doch regst du dich auch auf, wenn jemand in der Küche mit scha­r­fem Chili kocht und du husten musst? Nein, du ärgerst dich vor allem über das, was dir nicht gefällt, auch wenn es nur ein Werk­zeug ist. Könn­test du die Wahr­heit sehen, warum du hier leidest, welches Problem gäbe es dann noch?

Wessen Schuld wäre es, wenn du mit glatten Schuhen über schlam­mi­gen Boden läufst und hin­fällst? Wer hat Schuld, die Schuhe, der Schlamm oder du? Es wäre deine eigene Schuld, denn du soll­test wissen, dass man barfuß siche­rer läuft. Es ist sogar deine Schuld, wenn du bei einer fremden Person ein böses Gesicht erblickst. Wenn das geschieht, dann mach dir das reine Selbst in dieser Person bewusst und bitte in ihrem Namen um Ver­ge­bung. Dann wirst du von dieser kar­mi­schen Bindung befreit.

Jeg­li­ches Leiden erfährst du durch Schuld und jeg­li­ches Glück durch Ver­dienst. Auch wenn die welt­li­che Gerech­tig­keit das Werk­zeug beschul­digt, die natür­li­che Gerech­tig­keit bleibt voll­kom­men präzise, und keiner kann das ändern. Sie trifft immer den wahren Schul­di­gen. Es gibt kein Gesetz in dieser Welt, das dir unver­dien­tes Leiden schaf­fen kann, nicht einmal die Gesetze der Regie­rung. Denn die Schuld liegt immer beim Lei­den­den.

An der Art und Stärke des Leidens kannst du erken­nen, welche Schuld du ange­sam­melt hast. Wenn du zum Bei­spiel eine große Familie hast, dann könnte es sein, dass zwei Per­so­nen gar nicht daran denken, im Haus­halt zu helfen, zwei denken zumin­dest daran und zwei helfen auch wirk­lich mit. Aber du bist ständig beschäf­tigt und machst dir so viele Sorgen um den Haus­halt, dass du nachts keinen Schlaf findest, während alle anderen fried­lich schla­fen. Wer ist daran schuld? Der Fehler liegt beim Lei­den­den, der sich zu viele Sorgen macht. Denn wer fried­lich schläft, hat keine Sorgen. - Oder wenn die Schwie­ger­mut­ter mit dir als Schwie­ger­toch­ter schimpft, und du gelas­sen und zufrie­den bleibst, aber die Schwie­ger­mut­ter leidet, dann liegt die Schuld nicht bei dir. Wenn es aber in der Familie Streit gibt und du leidest, dann liegt die Schuld bei dir. Auch wenn du ohne ersicht­li­chen Grund leidest, du bist schul­dig. Das geschieht wegen eines offenen kar­mi­schen Kontos aus der Ver­gan­gen­heit, das nun begli­chen wird. Du soll­test den glei­chen Fehler nicht wieder tun, anson­sten musst du erneut leiden. Wer Befrei­ung wünscht, sollte alles akzep­tie­ren, was ihm gegeben wird, sei es bitter oder süß, um das kar­mi­sche Konto zu beglei­chen. Ohne ein kar­mi­sches Konto kann man in dieser Welt nicht einmal einen Blick­kon­takt mit jeman­dem haben. Denn was könnte ohne Ursache gesche­hen? Was immer du anderen gegeben hast, das wird zu dir zurück­keh­ren. Dann akzep­tiere es mit einem Lächeln, beglei­che damit dein Konto und ver­meide zukünf­tig solche Fehler, sonst wirst du immer wieder leiden müssen.

Die ganze Welt gehört dir! Du bist der Herr des Uni­ver­sums. Aber du bist durch deine eigene Schuld gebun­den wie ein Gefan­ge­ner. Finde die Ursache für dein Leiden! Deine Gefan­gen­schaft ent­steht durch deine Schuld und nicht durch die Schuld von anderen. Die Befrei­ung kannst du nur errei­chen, wenn deine Schuld ver­schwin­det. In Wahr­heit bist du voll­kom­men frei, doch gefan­gen wirst du durch deine Schuld.

Wer dieses klare natür­li­che Gesetz wahr­haft ver­in­ner­licht, wo sonst sollte er noch Gerech­tig­keit oder Unge­rech­tig­keit suchen? Das ist eine sehr tief­grün­dige Sache, die Essenz der hei­li­gen Schrif­ten. Damit haben wir dir erklärt, wie die Natur der Gerech­tig­keit dient, und zwar durch das Prinzip: „Die Schuld liegt beim Lei­den­den!“


119.  Eigene Fehler erkennen
Die Leute gehen jeden Tag zum Tempel, falten ihre Hände und singen vor Gott: „Zahl­lose Schul­den habe ich, oh barm­her­zi­ger Gott!“ Und dann singen sie weiter: „Wie komme ich zum Ziel der Befrei­ung, wenn diese Schul­den uner­kannt bleiben?“ Doch wenn du diese Leute fragst, wieviel ihnen noch an der Voll­kom­men­heit fehlt, dann würden sie ant­wor­ten: „Viel­leicht nur zwei oder drei Fehler. Manch­mal bin ich ein bis­schen wütend oder gierig, aber sonst ist alles voll­kom­men.“ Mehr Schuld fühlt ihr nicht!? Warum singt ihr dann „Zahl­lose Schul­den habe ich, oh barm­her­zi­ger Gott!“? Dann ant­wor­ten sie: „Dieses Lied singt man im Tempel so. Aber mehr Fehler habe ich wirk­lich nicht.“ Oh je, sie betrü­gen sogar Gott! Lord Mahavir sagte: „Wer nur noch zwei oder drei Fehler hat, erreicht die Befrei­ung inner­halb von drei Stunden.“ Sogar manche berühmte Mönche oder Gurus (die es besser wissen sollten) würden ant­wor­ten, dass sie nur noch zwei oder drei Fehler haben. Dann hätten sie doch schon in drei Stunden die Befrei­ung erreicht! Tat­säch­lich sind sie wegen ihrer vielen Fehler immer noch zutiefst in diese Welt ver­strickt. Und wenn man sie nach den Fehlern der anderen fragt, dann könnten sie zahl­lose Fehler auf­zei­gen, aber niemals ihre eigenen.

Jeder sieht die Fehler in anderen, doch die eigenen sieht man erst nach emp­fan­ge­ner Selbst­er­kennt­nis. Nur dann beginnt man, sich wirk­lich unpar­tei­isch zu betrach­ten. Könn­test du all deine Schul­den unpar­tei­isch erken­nen, würdest du die Befrei­ung errei­chen oder zumin­dest den Erleuch­tungs­geist ent­wi­ckeln. Denn in Wahr­heit ist niemand schul­dig. Es ist nur der Lauf der Zeit. Alles geschieht ent­spre­chend den Umstän­den von Ursache und Wirkung. Wer sollte daran schul­dig sein?

Alle Fehler, die du in dir erkennst, können sich auf­lö­sen. Mit dem Segen des Erleuch­tungs­gei­stes beginnst du, deine Fehler zu erken­nen. Zuerst wirst du fest­stel­len, dass du unend­lich viele Fehler besitzt. Danach wirst du sie im Ein­zel­nen unter­su­chen und erken­nen, so dass sie sich auf­lö­sen. Doch solange Dun­kel­heit in dir herrscht, kannst du deine Fehler nicht sehen. Erst wenn du das unend­li­che Meer deiner Schuld erblickst, wirst du von selbst begin­nen, deine Fehler zu sehen. Anson­sten gleichst du einer tauben und blinden Person, deren Wohnung von Dieben geplün­dert wird. Du kannst die Diebe einfach nicht erken­nen, auch wenn sie viel Lärm machen.

Alle Fehler, die du erkennst, begin­nen sich auf­zu­lö­sen. Einige Fehler sind klebrig und können etwas länger dauern. Aber sobald du sie siehst, ver­schwin­den sie ent­spre­chend ihrer Art in einigen Tagen oder in einem Jahr. Wie lange bleibt ein Dieb, der in ein Haus ein­ge­bro­chen ist? Sicher­lich nicht lange, wenn er das Gefühl hat, vom Besit­zer ent­deckt zu werden. Dann wird er schnell den Ausgang suchen und fliehen.

Suche und sehe niemals die Schul­den und Fehler der ‚Anderen‘! Wenn du Schul­den und Fehler sehen möch­test, dann sieh deine eigenen. Wenn du die Fehler in anderen siehst, wird dein Geist beschränkt und erstarrt. Doch wie weit und glück­lich wird dein Geist, wenn du in ihnen das Gute und ihre Tugen­den sehen kannst! Anstatt die Fehler in anderen zu sehen, soll­test du deine eigenen Fehler kor­ri­gie­ren. Auch dich wird niemand tadeln, es sei denn, du hast mit demje­ni­gen eine offene Karma-Rech­nung zu beglei­chen.

Gott nennt dich erst ‚Mensch‘, wenn du wenig­stens einen Fehler in dir erkannt hast. Denn das macht dich erst zum wahren Men­schen, wenn du deine Fehler und Schul­den findest und auflöst, die dein end­lo­ses Wandern im Dickicht der Welt ver­ur­sa­chen. Und wer alle seine Fehler sehen kann, ist in Gottes Augen ein ‚Über­mensch‘. Als gewöhn­li­cher Mensch kannst du in dieser Welt alles finden, außer deine eigenen Fehler. Dafür brauchst du den Erleuch­tungs­geist, der dein Inneres erleuch­tet. Nur der Erleuch­tungs­geist hat die Macht, dich so bewusst zu machen, dass du deine Fehler erken­nen und auf­lö­sen kannst. Wann pas­siert das? Wenn der Erleuch­tungs­geist emp­fan­gen wird und dich unpar­tei­isch macht! Das Ziel ist erreicht, wenn du dich selbst völlig unpar­tei­isch betrach­test. Doch solange dich der Erleuch­tungs­geist nicht zu deinem wahren Selbst erweckt, kannst du diese Sicht der Unpar­tei­lich­keit nicht ent­wi­ckeln. Diese Selbst­er­kennt­nis sieht in keinem mehr irgend­wel­che Fehler. Nur der gewöhn­li­che Intel­lekt sieht die Fehler in allem, sogar in deinem Bruder.

Fra­gen­der: Dadaji, warum bemän­geln die Älteren so oft die Fehler der Jün­ge­ren, vor allem wenn es Mei­nungs­ver­schie­den­hei­ten gibt?

Dadaji: Weil die Grö­ße­ren in der Welt die Klei­ne­ren als ihre Beute betrach­ten. Warum erken­nen die Älteren den Fehler (bzw. die Schuld) nicht bei sich selbst? Das würde das Problem an der Wurzel lösen. Was können wir tun? Wenn der andere die Schuld nicht tragen kann, dann trage ich sie. Ich will doch Schuld oder Fehler nicht in anderen finden (wo ich sie nicht lösen kann). Warum sollte ich die anderen das Bittere schlu­cken lassen, wenn ich selbst einen ozean­glei­chen Magen habe? Schau nur, wie der Ozean all die Abwas­ser­ka­näle der Stadt Bombay ver­schluckt und verdaut! Wir sollten es ihm gleich tun. Damit wären wir ein Vorbild für die Jün­ge­ren, und sie würden von uns lernen. Unsere Kinder werden erken­nen, dass wir ein Herz so groß wie der Ozean haben. Deshalb verdaue so viel wie möglich! Und erkenne das welt­li­che Gesetz: „Wenn eine Person dich belei­digt, dann gibt sie dir ihre Kraft.“ Also akzep­tiere jede Belei­di­gung mit einem Lächeln.

Wenn du mit dem Finger gegen ein Augen­lid drückst, dann siehst du den Mond doppelt (obwohl es nur einen Mond gibt). Wessen Fehler ist das? So geschieht es auch den Leuten in der Welt, und sie (sehen überall Gegen­sätze und) machen jede Minute irgend­wel­che Fehler. Sie sind ständig in ihre Lebens­si­tua­tion ver­strickt und suchen alles, außer ihr wahres Selbst. Für alle Dinge haben sie Zeit, aber niemals für das Selbst. Wer das Selbst nicht kennt, ver­liert sich in die Umstände seines per­sön­li­chen Lebens. Während man sich nach der Selbst­ver­wirk­li­chung in den Umstand des reinen Selbst ver­liert und wahr­haf­tig lebt.

Die Sicht der Leute wurde ver­un­rei­nigt, und ent­spre­chend sehen sie überall Fehler und Schuld, außer in sich selbst. Deshalb musst du deine Sicht rei­ni­gen. Dazu musst du zuerst selbst rein werden, dann wird auch deine Sicht rein. Und wenn du nir­gends mehr Fehler und Schul­den siehst, dann bist du befreit. Denn jede Person wird nur durch ihre eigenen Fehler und Schul­den gebun­den. Wer sich vor dem Gesetz schul­dig macht, den wird das Gesetz binden, bis er seine Schuld ein­sieht und begleicht. Sonst würde niemand auch nur einen ein­zi­gen Fehler in sich ent­de­cken.

Die Leute spre­chen viel über Karma, aber die wenig­sten wissen, was es wirk­lich ist. Dein Karma sind deine Schul­den. Das Selbst ist völlig unschul­dig und feh­ler­frei, aber es wird durch deine Fehler und Schul­den gebun­den. Je mehr du davon erkennst und durch­schaust, umso freier wirst du, und das kannst du erleben. Einige Fehler haben tau­sende Ebenen, und deshalb musst du sie tau­send­mal durch­schauen, damit sie ver­schwin­den. Denken, Worte und Körper sind voller Fehler. Dessen soll­test du dir in jedem Moment bewusst sein. In diesem Zeit­al­ter gibt es keinen ein­zi­gen Körper, der davon frei wäre. Je mehr Fehler und Schuld du erkennst (und auflöst), desto mehr Licht erscheint in dir. Dieser außer­ge­wöhn­li­che Pfad zur Erkennt­nis ist eine unver­gleich­li­che Errun­gen­schaft in diesem Zeit­al­ter. Deine einzige Aufgabe ist es, die Gegen­wär­tig­keit zu bewah­ren und die ange­sam­melte Last des ver­gan­ge­nen Lebens zu ent­la­den. Damit wäschst du alle Schul­den ab.

Das Gewahr­sein des reinen Selbst sollte bestän­dig sein. Wie willst du das errei­chen, wenn du den Tag ver­träumst und das Selbst durch Unwis­sen­heit ver­deckst? Du wirst erst vor­an­kom­men, wenn du beginnst, deine Fehler und Schul­den zu erken­nen und zu berei­ni­gen. Unsere Gebote werden dir helfen, die Gegen­wär­tig­keit des Selbst zu bewah­ren. Heil­same Beleh­rung (Satsang) und Selbst­be­mü­hung führen dich zu dieser Gegen­wär­tig­keit, und die Beleh­rung ist der erste Schritt, um unsere Gebote zu befol­gen.

Wenn du von Ver­lu­sten oder Schäden im welt­li­chen Leben unbe­ein­druckt sein kannst, dann weißt du, dass das Drama deines welt­li­chen Lebens im letzten Akt ist. Alles, was du noch tun musst, ist das gelas­sene Ertra­gen aller Leiden in diesem Lebens­drama der Welt. Niemand wird dich loben oder tadeln, es sei denn, du hast noch ein offenes Karma-Konto dafür. Dann kann sogar deine wohl­be­grün­dete Meinung zu einer Ver­let­zung werden. Heil­same Beleh­rung wird jede Unrein­heit zer­streuen und auf­lö­sen. Solange du die Unrein­heit in anderen suchst, wirst du immer mehr Unrein­heit ansam­meln. Erst wenn du die eigene Unrein­heit erkennst, wird sie ver­ge­hen. Gewöhn­li­che Per­so­nen werden die Fehler vor allem in anderen sehen.


120.  Fehler
In Unwis­sen­heit began­gene Fehler und jene, die im Dunklen ver­bor­gen liegen, kann man nicht sehen. Erst wenn das Licht der Gegen­wär­tig­keit wächst, werden mehr und mehr Fehler sicht­bar. Und wenn sich grobe Fehler auf­lö­sen, wird sich sogar das Licht deiner Augen ver­än­dern. Dazu reinige deine Sicht! Wie sonst könn­test du die Fehler erken­nen, die in Unwis­sen­heit ange­sam­melt wurden und im Dunkeln ver­bor­gen liegen? Wenn sich diese Fehler auf­lö­sen, wird sich auch deine Sprache ver­än­dern, und man wird dir gern zuhören. Und wenn sich sogar die zahl­lo­sen sub­ti­len, sub­ti­le­ren und sub­til­sten Fehler auf­lö­sen, dann wirst du (die Voll­kom­men­heit errei­chen und) ein unver­gleich­li­ches Licht ausstrah­len.

Deine groben Fehler können sich lösen, wenn du auf die ent­spre­chen­den äußeren Pro­bleme triffst. Deshalb sind die offen­sicht­li­chen Fehler einer hart­her­zi­gen Person, auch wenn es viele sind, wesent­lich ein­fa­cher, als die unsicht­ba­ren Fehler anderer, die im Dunkeln ver­bor­gen liegen. Denn du kannst deine Fehler erken­nen, wenn du auf Pro­bleme triffst, wie irgend­ein Unglück oder wenn dich jemand ver­letzt. Du soll­test niemals sagen: „Ich bin feh­ler­frei!“ Denn mit dieser Über­zeu­gung kannst du niemals die Voll­kom­men­heit errei­chen, in der alle Fehler und Schul­den ver­schwin­den.

Deine im Dunkeln ver­bor­ge­nen Fehler werden nur sicht­bar, wenn der Erleuch­tungs­geist sein Licht darüber aus­brei­tet. Deine sicht­ba­ren Fehler sind ein­fa­cher, als die ver­bor­ge­nen und uner­kann­ten, denn nur die ener­ge­tisch aktiven Fehler können durch­schaut und berei­nigt werden. Wie kann man sich darum bemühen? Wahre Selbst­be­mü­hung und die nötige gei­stige Tap­fer­keit begin­nen, wenn man zum Höch­sten Geist (Purusha) wird und das reine Selbst ver­wirk­licht.

Du bist ein Waren­haus voll unzäh­li­ger Fehler und Schul­den. Nur wenn du sie in jedem Moment achtsam erkennst, kannst du das große Werk voll­brin­gen. Du selbst hast dieses Waren­haus ange­füllt, und das ohne fremde Hilfe. Erst wenn die Gegen­wär­tig­keit des Selbst erwacht, beginnst du, diese ange­sam­mel­ten Fehler und Schul­den zu sehen. Ihr Nich­ter­ken­nen ist schiere Unwis­sen­heit und gei­stige Träg­heit.

Die Wahr­haf­tig­keit deiner Selbst­er­kennt­nis wird unter schwie­ri­gen Umstän­den geprüft. Wenn diese Gegen­wär­tig­keit beste­hen bleibt, selbst wenn man dir die Ohren abschnei­den würde, dann wäre es rechte Erkennt­nis. Bis dahin heißt es gei­stige Träg­heit oder Unwis­sen­heit. Deshalb schläft der erleuch­tete Geist nur eine Stunde und ist damit bestän­dig in der Gegen­wär­tig­keit des Selbst. Diese Gegen­wär­tig­keit wächst, je weniger man isst und schläft. Alles andere (das ein­ge­bil­dete Selbst) mit zu viel Nahrung und Schlaf ist gei­stige Träg­heit und Unwis­sen­heit, als würde man das Selbst in einen dunklen Koffer packen und ver­schlie­ßen.

Was sind Fehler? Das Fehlen der Gegen­wär­tig­keit des Selbst. Nur durch außer­or­dent­li­che Bemü­hung und gei­stige Tap­fer­keit können Fehler erkannt und berei­nigt werden. Wisse, dass deine gei­stige Träg­heit durch zu viel Nahrung und Schlaf ent­steht, und wie diese schwin­det, so wächst die Gegen­wär­tig­keit. Damit werden sich deine Fehler auf­lö­sen und ein inneres Licht wird dein Gesicht erhel­len. Deine Worte werden ange­nehm, und die Leute hören sie gern.

Aus­ge­prägte Fehler kann man leicht erken­nen, denn die Kraft der Natur macht sie sicht­bar. Man kann sich darin ver­stri­cken und ver­lie­ren, oder diese Kraft für die Selbst­er­kennt­nis nutzen. Was bedeu­tet diese Gegen­wär­tig­keit des Selbst? Es bedeu­tet, dass man das reine Selbst niemals ver­deckt und unbe­ach­tet lassen soll. Als würdest du einen Drachen steigen lassen, und wenn du dich ein paar Minuten aus­ru­hen möch­test, dann bindest du die Schnur des Dra­chens an deinen Daumen. In glei­cher Weise soll­test du für keinen Moment die Gegen­wär­tig­keit des Selbst ver­lie­ren.

Es gibt unend­lich viele Fehler, und sie lassen dich erschöpft ein­schla­fen. Wozu sonst bräuch­test du so viel Schlaf? Zu viel Schlaf ist ein Hin­der­nis. Er ist gei­stige Träg­heit, und Träg­heit wird auch im welt­li­chen Leben als Unrein­heit (bzw. Hin­der­nis) betrach­tet. Um deine Fehler auf­zu­lö­sen, soll­test du sowohl das Opfer der Hingabe dar­brin­gen als auch die Selbst­be­mü­hung (um Erkennt­nis). Denn das Besu­chen der Gurus gibt dir zwar die Früchte der hin­ge­bungs­vol­len Ver­eh­rung, aber nicht der Selbst­er­kennt­nis. Solange du über­zeugt bist, keine Fehler zu haben, wie willst du sie jemals erken­nen? Dann schläfst du die ganze Zeit. Unsere hei­li­gen Asketen schla­fen nicht, sondern sind stets achtsam.

Die Fehler und Schul­den, die dich angrei­fen, nennen wir ener­ge­tisch aktiv, während dich die im Dunkeln ver­bor­ge­nen Fehler noch in Ruhe lassen. Die Fehler, die dich angrei­fen, werden damit sogleich sicht­bar, während die anderen unsicht­bar bleiben.

Fra­gen­der: Was sind diese ener­ge­tisch aktiven Fehler?

Dadaji: Es sind die sicht­ba­ren Fehler, und sie ver­ste­cken sich wieder, nachdem sie dich gestört und beun­ru­higt haben. Im Grunde sind sie gut für dich, denn sie rütteln dich wach und machen dich achtsam, während die im Dunklen ver­bor­ge­nen Fehler unsicht­bar bleiben. Bezüg­lich dieser ver­bor­ge­nen Fehler bist du unwis­send oder geistig träge, und niemand kann dir diese Fehler auf­zei­gen. Obwohl du daran schuld bist, wirst du nie­man­den finden, der sie dir zeigt. Dagegen werden die ener­ge­tisch aktiven und damit sicht­ba­ren Fehler irgend­wann von jeman­dem an dir kri­ti­siert. Wenn du zum Bei­spiel über­zeugt bist „Ich weiß alles und bin feh­ler­frei!“, dann ist das ein ver­bor­ge­ner Fehler, der schwer­wie­gend und sehr gefähr­lich ist. Denn nur ein Erleuch­te­ter sollte behaup­ten: „Ich bin feh­ler­frei.“ Selbst unser Kanub­hai, der in einem hohen gei­sti­gen Zustand ist, würde nie behaup­ten, dass er feh­ler­frei sei.

Du soll­test dir stets bewusst sein „Ich bin reines Selbst.“ und bezüg­lich der welt­li­chen Dinge: „Ich weiß nichts (hun­dert­pro­zen­tig).“ Dann wird es keine Pro­bleme mehr geben. Du musst dir diese Krank­heit von „Ich weiß etwas!“ nicht antun. Als reines Selbst bist du fehler- und schuld­frei sowie all­wis­send. Aber als Max musst du deine Fehler und Schul­den erken­nen und beglei­chen. Wenn du einen starken Wunsch hast und ent­schlos­sen bist, die Gebote des Erleuch­tungs­gei­stes zu befol­gen, dann wirst du durch seine Gnade dazu fähig sein. Wer den Geboten folgt, wird von den Geboten geseg­net. Und wer nach den Geboten lehrt, wird von der Lehre geseg­net. Wenn du jedoch diese Worte hörst, aber nicht ver­in­ner­li­chen kannst, dann wisse, dass da ein gei­sti­ger Knoten in dir exi­stiert, der ein großes Hin­der­nis ist.

Wenn du erkennst, dass in dir zahl­lose Fehler und Schul­den sind, werden sie langsam abneh­men. Glaubst du, wir sehen diese Fehler in anderen? Das ist nicht unsere Aufgabe. Es geschieht nur durch die Früchte deiner ange­sam­mel­ten Ver­dien­ste, dass wir dir helfen, sie zu erken­nen und auf­zu­lö­sen. Das gleicht einer ‚Ope­ra­tion‘ mit unseren gei­sti­gen Kräften, um deine gei­sti­gen Knoten zu ent­fer­nen. Eine solche Ope­ra­tion ist tau­send­mal kom­pli­zier­ter als bei welt­li­chen Chir­ur­gen.

Je mehr du deine Fehler erkennst und durch­schaust, umso mehr wirst du zum Meister. Wer keine Fehler mehr hat, hat keinen Meister mehr über sich. So haben wir keinen Meister mehr über uns und wurden selbst zum höch­sten Meister. Alle groben und sicht­ba­ren Fehler sind ver­gan­gen, und auch die sub­ti­len Fehler haben sich auf­ge­löst. Nur die sub­ti­le­ren und sub­til­sten Fehler sind noch übrig, aber dazu ver­wei­len wir als erken­nen­der Seher. Lord Mahavir tat das gleiche. Wenn es kei­ner­lei Anhaf­tung mehr gibt, kann man die sub­ti­le­ren und sub­til­sten Fehler sehen. Lord Mahavir konnte diese Fehler sehen, bis er die voll­kom­mene Erkennt­nis der All­wis­sen­heit erreicht hatte. Und mit der voll­kom­me­nen Erkennt­nis ver­schwan­den gleich­zei­tig alle Fehler und Schul­den. Das geschieht stets zusam­men. Das ist das Gesetz: Sobald die Sicht von allen Fehlern frei ist, dann ist die voll­kom­mene Erkennt­nis der All­wis­sen­heit erreicht.

Fra­gen­der: Dadaji, seit meiner Kind­heit kämpfe ich mit vielen Schwie­rig­kei­ten. Und jetzt kommen noch die Pro­bleme mit meinen Kindern dazu. Wie soll ich damit umgehen? Und wessen Schuld ist das?

Dadaji: Wenn du aus Ver­se­hen eine Tee­tasse zer­brichst, fühlst du dich des­we­gen ver­letzt? Nein, du tole­rierst es. Aber wenn deine Kinder sie zer­bre­chen, dann fühlst du dich ver­letzt, und dein Zorn flammt auf. Wenn du erken­nen würdest, dass es sich hier um dein eigenes Schul­den-Konto handelt, dass du per­sön­lich ange­sam­melt hast, gäbe es dann dieses Leiden noch? Solange du anderen die Schuld gibst, machst du dir unnö­tige Sorgen und Leiden. Du leidest Tag und Nacht dar­un­ter und beklagst dich darüber, obwohl die Ursache in dir liegt.

Es ist der Segen der Selbst­er­kennt­nis, dass du dich in den Aus­wir­kun­gen der Ursa­chen nicht mehr als Lei­den­der fühlst. Denn es gibt kein Leiden in der Bezie­hung von Erken­nen­dem und Erkenn­ba­rem, wenn du allein der erken­nende Seher aller erkenn­ba­ren Objekte bist. Warum trifft gerade dich ein bestimm­tes Problem? Weil die Schuld in dir liegt. Es sind deine Schul­den, die dich binden, und nur von deinen Schul­den hast du dich zu befreien. Deine Pro­bleme sind alles nur Bezie­hun­gen von Ursa­chen und Wir­kun­gen. Ohne dein ange­sam­mel­tes Karma-Konto würdest du keinem davon begeg­nen. Du wirst allein durch deine kar­mi­schen Schul­den gebun­den. Und nur durch das Erken­nen dieser Schul­den kannst du davon befreit werden. Wir haben unsere Schul­den erkannt und wurden befreit. So kannst auch du deine Schul­den erken­nen und frei werden.

Wenn du 500 Rupien ver­lierst und die Schuld bei dir erkennst, dann kannst du es ertra­gen. Auf gleiche Weise kannst du auch die Kraft finden, die Aus­wir­kun­gen deiner ange­sam­mel­ten Schul­den zu ertra­gen, wenn du erkennst, dass die Schuld allein bei dir liegt. Du findest Befrei­ung, wenn du die Schuld bei dir sehen kannst, anson­sten wirst du immer weiter von deinen Schul­den gebun­den.

Die Leute sagen, man soll seine per­sön­li­che Lei­dens­fä­hig­keit ver­grö­ßern. Aber wie weit kann das gehen? Die Erkennt­nis reicht bis zum höch­sten Ziel (der Befrei­ung). Und wie weit reicht die Lei­dens­fä­hig­keit? Diese Fähig­keit hat ihre Grenzen, aber die Erkennt­nis ist gren­zen­los. Unsere Erkennt­nis ist sogar so groß, dass sie kein Leiden ver­langt. Mit Lei­dens­fä­hig­keit bräuchte man dafür so viel Energie, als wollte man mit Wil­lens­kraft Eisen schmel­zen. Durch voll­kom­mene Erkennt­nis gibt es voll­kom­mene Glück­s­e­lig­keit und Befrei­ung ohne das klein­ste Leiden. Du wirst erken­nen, dass du keine kar­mi­schen Schul­den mehr hast, die bezahlt werden müssen, und bist dann voll­kom­men befreit.

Die Sicht, welche die eigenen Fehler und Schul­den erkennt, ist die rechte Sicht und führt dich auf den Pfad der Befrei­ung. Auf diesem Pfad wird dein welt­li­ches Waren­haus langsam aus­ge­räumt. Wer auf dem rechten Pfad geht, wird seine eigenen Fehler sehen, während man auf dem falschen Pfad einer schlamm­be­deck­ten Person gleicht, die bei anderen jeden kleinen Fleck bemän­gelt.

Wahr­lich, wir haben es durch unsere Erkennt­nis gesehen, wodurch die ganze Welt gebun­den ist. Allein durch die eigenen Fehler und Schul­den! Was ist diese reine Sicht der Erkennt­nis? Wenn deine Sicht rein wird, dann wirst du nir­gends mehr Fehler oder Schuld sehen. Dann ist das Werk der Befrei­ung voll­bracht. Nicht einmal einen krummen Baum wirst du noch als feh­ler­haft bezeich­nen.

Wenn du die fol­gen­den zwei Schlüs­sel von uns benutzt, kannst du die rechte Sicht errei­chen. Erstens: Deine Gedan­ken sprie­ßen aus ange­sam­mel­ten Knoten und gehören nicht dem reinen Selbst. Wenn du sie beherr­schen willst, werden sie dich beherr­schen. Du musst nur erken­nen, dass sie aus ange­sam­mel­ten Knoten beste­hen. Mehr gibt es für dich nicht zu tun. Und der zweite Schlüs­sel ist: Die Schuld liegt beim Lei­den­den.


121.  Eigenwille
Es gibt einen großen Fehler in dir, den man ‚Eigen­wille‘ nennt. Das heißt, du besitzt und han­delst ego­i­stisch nach eigenem Willen, so dass du dem Kreis­lauf von Geburt und Tod nicht ent­kom­men kannst. Die kar­mi­sche Ansamm­lung unzäh­li­ger Leben bildet dein heu­ti­ges Kon­to­buch namens ‚Max‘. Ist das wirk­lich alles, was du seit ewigen Zeiten ver­dient hast? Ist in dieser Ansamm­lung der acht Arten von Karma nicht wenig­stens ein Tropfen voll­kom­me­ner Erkennt­nis? Mit all den Ver­kör­pe­run­gen und Erleb­nis­sen hast du keine wahre Glück­s­e­lig­keit gefun­den. Du hast nur das welt­li­che Glück erfah­ren, voller Wünsche und Illu­sio­nen, aber nichts Wahres. Mit illu­so­ri­schem Glauben kannst du keine Befrei­ung errei­chen, viel­leicht die Illu­sion per­sön­li­cher Frei­heit, aber nichts Wahres. Erst wenn niemand mehr über dir ist, der dich beherrscht, wirst du wahre Glück­s­e­lig­keit erfah­ren und die Befrei­ung ver­wirk­li­chen.

Eigen­wille ist wie Medizin, die du für dich selber machst. Du dia­gnos­ti­zierst dir eine Krank­heit und stellst dir Medizin her, die du dir selbst ver­schrie­ben hast. Hey, du hast dir sogar eine Medizin für die Befrei­ung ver­ord­net! Wen wundert es, dass dir diese Medizin zum Gift gewor­den ist? Der Eigen­wille ist der Grund, warum deine Anhaf­tung zunimmt, wenn dich jemand lobt, und du Abnei­gung fühlst, wenn dich jemand kri­ti­siert. Dieser Eigen­wille ist das größte Hin­der­nis auf dem spi­ri­tu­el­len Weg, in der Askese, in Ritua­len oder im Studium der hei­li­gen Schrif­ten. Die eigen­wil­lige Befol­gung der hei­li­gen Gebote wird nie erfolg­reich sein. Suche darin niemals deine Per­sön­lich­keit! Dann würdest du als Schul­di­ger auch der Richter, Anklä­ger und Ver­tei­di­ger in einer Person sein wollen. Dieser Eigen­wille bedeu­tet eigen­nüt­zi­ges Denken, Inter­pre­tie­ren und Handeln nach dem Willen deines Ego-Intel­lekts. Das wird dich auf dem spi­ri­tu­el­len Weg im Sumpf ver­sin­ken lassen.

Eigen­wil­lig­keit heißt, nur per­sön­lich nach eigenem Willen zu handeln. Wer den Eigen­wil­len über­win­det, erreicht die Befrei­ung. Anson­sten wirst du Reli­gion und Medi­ta­tion nach deinem per­sön­li­chen Ver­ständ­nis (und Nutzen) üben, ohne je ans Ziel zu gelan­gen. Solange du per­sön­lich unab­hän­gig sein und eigen­nüt­zige Ziele ver­fol­gen willst, wirst du endlos weiter im Kreis­lauf des Lebens wandern. Falls du wirk­lich dieses Ziel hast, ist es nicht gut hierher (in die Beleh­rung) zu kommen. Dann bleib lieber wo du bist. Denn mit ego­i­sti­scher Eigen­wil­lig­keit die Selbst­er­kennt­nis errei­chen und den Pfad der Befrei­ung gehen zu wollen, wird dich nur noch fester an den Kreis­lauf von Geburt und Tod binden.

Die Befrei­ung kannst du nur errei­chen, wenn dein Eigen­wille ver­schwin­det. Doch mit eigenem Willen kannst du den Eigen­wil­len natür­lich nicht los­wer­den. Du musst ihn erken­nen, denn was du auch dagegen tust, das alles ist Eigen­wille. Shrimad Rajchandra sagte: „Alles, was ohne die Gegen­wär­tig­keit des leben­di­gen Erleuch­tungs­gei­stes getan wird, bindet jedes Lebe­we­sen. Das sagt mir mein Inner­stes im Herzen.“

Jede per­sön­li­che Hand­lung, sei sie auch noch so klein, bindet dich. Das ist deine Eigen­wil­lig­keit. Ob du eine reli­gi­öse Beleh­rung besuchst, die hei­li­gen Schrif­ten stu­dierst, Askese übst oder sogar ein Mönch werden willst, solange du dem eigenen Willen folgst, ist alles Eigen­wille. Was du auch unter­nimmst, wenn es nicht mit dem Segen des erleuch­te­ten Geistes geschieht, dann ist es Eigen­wille und erzeugt Bindung.

‚Ich bin Max’ ist auch nur Eigen­wille. Ohne diese illu­so­ri­sche Über­zeu­gung bräuch­test du weder Askese noch Rückzug oder heilige Schrif­ten. Weil dieser Eigen­wille noch exi­stiert, konn­test du die Befrei­ung bisher nicht errei­chen. Wenn er ver­schwin­det, kannst du inner­halb einer Stunde befreit sein. Wahr­lich, Eigen­wille ist blinde Lei­den­schaft. Dein ein­ge­bil­de­tes Selbst als das wahre Selbst anzu­neh­men, ist der Eigen­wille, der dich über endlose Leben leiden und keine Befrei­ung errei­chen lässt. Nur wenn er ver­schwin­det, ist das große Werk voll­bracht.

Es ist nicht heilsam, in dieser Welt eigen­wil­lig zu leben. Solange du den erleuch­te­ten Geist nicht gefun­den hast, folge wenig­stens einem Guru, der mehr als fünf Prozent über deinem Niveau liegt. Shrimad Rajchandra sagte: „Finde einen erleuch­te­ten Guru und widme ihm all deine Gefühle und Wünsche! Wenn du dann die Befrei­ung nicht erreichst, bekommst du sie von uns.“

In der heu­ti­gen Zeit wird gewöhn­lich jede Reli­gion mit Eigen­wil­lig­keit geübt. Schau dich selbst an, du übst seit Jahren Hingabe und Medi­ta­tion, aber wenn dich jemand beim Namen ruft, rea­gierst du sofort. Und schlim­mer noch, wenn jemand über dich spricht, rea­gierst du ent­spre­chend mit Anhaf­tung oder Abnei­gung. Was nützt dir all deine reli­gi­öse Praxis, wenn du deine per­sön­li­che Anhaf­tung und Abnei­gung nicht über­win­den kannst? Nur wenn deine Hingabe wirk­lich auf die Befrei­ung gerich­tet ist, wirst du irgend­wann den Erleuch­tungs­geist finden.

Auf dem Pfad der Befrei­ung kannst du dir keine eigen­wil­li­gen Hand­lun­gen leisten. Wie du dich ver­bren­nen wirst, wenn du deine Hand auch unwis­sent­lich ins Feuer legst, so wirst du auch die Früchte deiner Taten erlei­den müssen, selbst wenn du in Unwis­sen­heit gehan­delt hast. Daher finde zuerst heraus, wer du in Wahr­heit bist, und was all diese Dinge sind. Nachdem dein Eigen­wille gegan­gen ist, wird der Erleuch­tungs­geist diesen Platz über­neh­men und dich zur voll­kom­me­nen Befrei­ung führen. Denn soweit der Eigen­wille vergeht, soweit kommt die Selbst­er­kennt­nis. Was wäre eine Person ohne Eigen­wille? Sie wäre geistig höchst beweg­lich und könnte sich überall anpas­sen. Nur so kann sie den Pfad der Befrei­ung gehen. Denn es ist dein Eigen­wille, der dich geistig unbe­weg­lich und hart­näckig macht. Er ent­steht aus deinem illu­so­ri­schen Intel­lekt und sucht die Schuld bei anderen. So wird er zu deinem größten Fehler (bzw. Hin­der­nis für die Befrei­ung).

Lord Mahavir hatte ein wun­der­ba­res Rezept für den Pfad der Befrei­ung geschaf­fen, und es auch allen ver­kün­det. Aber das Rezept ging mit der Zeit ver­lo­ren, und heute kennt es kaum noch jemand. Deshalb ver­kün­den wir nun dieses Rezept erneut. Die Zutaten sind 20% heilige Schrif­ten, 70% völlige Hingabe und Ver­eh­rung des Erleuch­tungs­gei­stes und 10% welt­li­cher Geist. Irgend­wann hatten die Leute die hei­li­gen Schrif­ten so hoch dosiert, dass sie davon ‚Durch­fall‘ bekamen. Und auch wenn der Herr gebot „Dreimal täglich gut schüt­teln und ein­neh­men!“, manche haben nur dreimal geschüt­telt und nichts ein­ge­nom­men. Andere plap­pern wie Papa­geien „Dreimal täglich schüt­teln und ein­neh­men!“, und darüber hinaus geschieht gar nichts.

Das Ganze gleicht der Her­stel­lung von gewöhn­li­cher Medizin nach dem Rezept­buch der Ärzte. Und gewöhn­lich trinken die Leute im welt­li­chen Leben keine starke Medizin, ohne einen Arzt zu kon­sul­tie­ren, weil sie sonst ihren Tod befürch­ten. In glei­cher Weise ris­kie­ren sie unend­li­che Tode in den Zyklen der Gebur­ten, wenn sie diese Medizin von Lord Mahavir nur eigen­wil­lig trinken. Dann wird sie zum Gift, und der Herr nennt es ‚Eigen­wil­lig­keit‘. So blind kann man handeln!

Der Pfad zur Befrei­ung ist sehr schmal, und wenn du schwankst und abschweifst, wirst du ste­cken­blei­ben. Des­we­gen gehe gerade (bzw. wahr­haft) und vor­sich­tig, dann kannst du die Befrei­ung errei­chen. Sei geistig beweg­lich und anpas­sungs­fä­hig, und nicht hart­näckig und eigen­wil­lig. Sei wie eine Schlange, die beweg­lich aber schnur­ge­rade in ihrem Loch ver­schwin­det.

Durch Eigen­wille und Hart­näckig­keit bist du in der Welt gefes­selt, und kannst nie die große Befrei­ung errei­chen. Gott sagt: „Bevor du Mönch wirst, soll­test du wahr­haft und gerade werden!“ Was nützt dir der Mönch-Status, wenn du deinen Eigen­wil­len nicht auf­ge­ben kannst? Das ist gefähr­li­cher Ego­is­mus, der alles ver­fälscht. Dieser Eigen­wille lässt dich sogar die reine Wahr­heit ableh­nen, auch wenn sie direkt vor dir liegt. Du wirst sie einfach nicht wollen.

Die Leute kümmern sich um ihr eigen­wil­li­ges Ego sogar mehr als um ihre geliebte Ehefrau, ihre Kinder oder ihr eigenes Leben. Ach, wegen dieser Eigen­wil­lig­keit wandern sie endlos im Kreis­lauf von Geburt und Tod. Der Eigen­wille macht sie blind, so dass sie den rechten Weg nicht sehen können. Er macht sie schwach und ver­gäng­lich, und ist nichts als Gift. Auch in der welt­li­chen Gesell­schaft werden eigen­wil­lige Per­so­nen nur wenig respek­tiert, während die geistig beweg­li­chen wesent­lich mehr Respekt geni­e­ßen. Wie könnte also der Eigen­wille auf dem Pfad der Befrei­ung tole­riert werden, wenn er schon im welt­li­chen Leben nichts Gutes bringt?

Der Eigen­wille exi­stiert bis zur voll­kom­me­nen All­wis­sen­heit. Diesen Ozean gilt es zu über­que­ren. Du stehst an der Küste der Eigen­wil­lig­keit und musst das andere Ufer errei­chen. Das ist schwer, denn mit eigenem Willen kannst du den Eigen­wil­len nicht über­win­den. Du musst beweg­lich und wahr­haft einfach werden, wie die Schlange schnur­ge­rade im Loch ver­schwin­det. Befrei­ung erreicht man durch Ein­fach­heit. Dann ver­schwin­den deine gei­sti­gen Knoten, du wirst ent­wirrt, gerade und einfach, und gehst ohne Umschweife den Pfad der Befrei­ung.


122.  Misstrauen und Zweifel
Wenn du die hei­li­gen Schrif­ten mit eigen­wil­li­ger Ein­bil­dung liest und für ego­i­sti­sche Ziele inter­pre­tierst, dann werden viele Hin­der­nisse wachsen, und deine Sicht wird sich ver­schlei­ern. Frage dich selbst! Wenn die hei­li­gen Schrif­ten dich erleuch­ten, warum stol­perst du noch (über die Dinge der Welt und fällst in Illu­sion)? Man stol­pert doch nur im Dunklen und nicht im Licht, oder? Und sind mit deiner Erkennt­nis irgend­wel­che per­sön­li­chen Sorgen ver­schwun­den? Oder ist dein Ver­trauen gesun­ken, und deine Ver­wir­rung über Richtig und Falsch hat zuge­nom­men? Wo es kein Ver­trauen gibt, da regiert die Unwis­sen­heit, und in der Unwis­sen­heit kann es keine wahre Selbst­er­kennt­nis geben. Denn wahre Selbst­er­kennt­nis gibt voll­kom­me­nes Ver­trauen und befreit von allen Zwei­feln.

Mit wahrer Erkennt­nis könnte dich nichts mehr erschüt­tern. Dagegen ist das Miss­trauen ein Feind des Selbst, weil es das Ver­trauen in dein wahres Selbst unter­gräbt. Des­we­gen sollte jedes Miss­trauen an der Wurzel auf­ge­löst werden. Wenn du das wahre Selbst erreicht hast, und diese Gegen­wär­tig­keit bestän­dig ist, was könnte dich dann noch erschüt­tern? Gäbe es irgen­d­et­was in der Welt, das dir dein wahres inner­stes Wesen nehmen könnte?

Feh­len­des Ver­trauen und zu viele Zweifel können eine höchst gefähr­li­che Krank­heit werden. Man weiß nie, wann sie dich über­fällt und welchen Schaden sie bringt. Dabei garan­tie­ren wir dir, dass in diesem Leben nichts außer­halb der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung) geschieht. Welchen Sinn haben dann deine Zweifel? Auch wenn du in dieser Welt nicht genau weißt, ob und wann du zurück­keh­ren wirst, nachdem du dein Haus ver­las­sen hast, musst du doch nicht alles bezwei­feln, oder? Was auch immer geschieht, ist es nicht vor­her­be­stimmt? Gibt es wirk­lich etwas völlig Neues? Dieser ganze Film deines Lebens wurde durch die Ver­gan­gen­heit auf­ge­zeich­net. Warum hast du kein Ver­trauen? Es gibt wirk­lich nichts, was du bezwei­feln müsstest. Doch die Leute bezwei­feln heut­zu­tage sogar die Befrei­ung, die Erleuch­tung und das Dharma. Was für eine Dumm­heit! Sie ver­lie­ren sich selbst in all ihren Zwei­feln.

Das wahre Selbst kann nur erreicht werden, wenn das Gefühl „Ich bin dieser Körper!“ ver­schwin­det. Denn mit dieser Über­zeu­gung kannst du das wahre Selbst nicht ver­wirk­li­chen. Der Übel­tä­ter in dieser Sache ist dein Intel­lekt, der stets die Gegen­sätze unter­schei­det, das welt­li­che Leben ver­tei­digt und dich endlos im Kreis­lauf wandern lässt. Er lässt dich das reine Selbst nicht errei­chen und zeigt dir den falschen Weg. Erst, wenn du auf dem rich­ti­gen Weg bist, kannst du das Selbst ver­wirk­li­chen. Der rich­tige Weg bedeu­tet die Erkennt­nis: „Ich bin reines Selbst.“ Der falsche Weg ist die illu­so­ri­sche Über­zeu­gung: „Ich bin Max!“ Das wahre Selbst ist reine Erkennt­nis. Wenn die illu­so­ri­sche Über­zeu­gung ver­schwin­det, wird die reine Erkennt­nis von selbst sicht­bar. Nur dann erlebt man die Glück­s­e­lig­keit der Befrei­ung. Anson­sten bindet dich der Intel­lekt im Kreis­lauf der Welt.


123.  Erstarrte Ansichten
Viele Leute fallen in bestimmte Ansich­ten und bleiben in ihren Stand­punk­ten stecken. Sie stärken damit das Fun­da­ment ihrer Par­tei­lich­keit. Damit erstarrt ihr Geist, und sie werden blind für alle anderen Ansich­ten und Mei­nun­gen. Tag und Nacht ver­lie­ren sie sich in der Bemü­hung, das Fun­da­ment ihrer Stand­punkte zu ver­stär­ken. Ach Mensch, möch­test du nun Befrei­ung errei­chen, oder willst du deinen Stand­punkt beto­nie­ren?! Befrei­ung und Par­tei­lich­keit sind völlig para­doxe Gegen­sätze. Nur wer sich über alle Ansich­ten hinaus erhebt, kann den Pfad zur Befrei­ung gehen. Nur dort, wo Unpar­tei­lich­keit herrscht, ist auch Gott, und nur dort ist auch Befrei­ung.

Wer gegen andere Ansich­ten blind ist, kann nie das wahre Selbst erken­nen. Warum? Wenn du auf deinem Stand­punkt beharrst, wie kannst du dann die Wahr­heit von allem akzep­tie­ren? Beharrst du auf etwas Ewigem oder auf etwas Ver­gäng­li­chem? So ein Unsinn! Du suchst das ewige Selbst und beharrst auf ver­gäng­li­chen Ansich­ten. Wie willst du damit das wahre Selbst errei­chen? Werde voll­kom­men frei vom Behar­ren auf irgend­wel­chen Ansich­ten oder Mei­nun­gen! Beharre allein auf der Erkennt­nis des Selbst. Nur dann wirst du das wahre Selbst ver­wirk­li­chen. Gib alle Wünsche auf, und wünsche dir allein die Erkennt­nis der Wahr­heit. Nur dann kannst du die Voll­kom­men­heit errei­chen.


124.  Fanatismus
Noch schäd­li­cher als die Krank­heit erstarr­ter Ansich­ten ist der Fana­tis­mus. Der Fana­tis­mus setzt sich über zahl­lose Leben fort und ver­schwin­det erst, wenn man den Erleuch­tungs­geist findet. Bis dahin herrscht die Unwis­sen­heit über die Wahr­heit.

Man sagt, Gott hat nichts gegen Unwis­sen­heit, aber gegen Fana­tis­mus. Was ist Fana­tis­mus? Der Kreis der Ansich­ten hat 360 Grad, und auf jedem Grad kann es zahl­lose Stand­punkte geben. Die über­mä­ßige und blinde Anhaf­tung und das hart­näckige Behar­ren auf einem solchen Stand­punkt ist Fana­tis­mus. Diesen Fana­tis­mus bekommt man nicht wieder los. Erst nach zahl­lo­sen Gebur­ten im Rad des Lebens kann man viel­leicht den Erleuch­tungs­geist finden, der diese Krank­heit heilen kann. Denn der Fana­tis­mus legt einen dichten Schleier über die Wahr­heit. Gewöhn­li­che Anhaf­tung oder Abnei­gung löst sich irgend­wann auf, aber der Fana­tis­mus nicht. Dafür gibt es keine Lösung. Weder in diesem noch im fol­gen­den Leben lässt sich diese Krank­heit heilen. Sie ist unheil­bar.

Was sind die Sym­ptome dieser Krank­heit? Da gib es nicht die klein­ste Neigung mehr zum Los­las­sen der eigen­wil­li­gen Anhaf­tung. So ein fana­ti­scher Mensch wird gar nicht ver­ste­hen können, was ich hier sage, während andere, die wesent­lich unge­bil­de­ter sind, jedes Wort ver­ste­hen.

Fana­tis­mus ist die Anhaf­tung aller Anhaf­tun­gen. Nur wenn du ihn an der Wurzel ver­nich­test, kannst du die Wahr­heit erken­nen.


125.  Feindseligkeit und Rache
Fra­gen­der: Sollen wir eine giftige Schlange, die zu beißen droht, umbrin­gen?

Dadaji: Nein, lieber soll­test du ihr aus dem Weg gehen, als sie zu töten. Was würdest du tun, wenn ein schnel­ler Zug auf dich zukommt? Auch ihm würdest du ganz selbst­ver­ständ­lich aus dem Weg gehen.

Die Schlange ist ein Lebe­we­sen mit fünf Sin­nes­or­ga­nen. Wenn du sie tötest, wird sie dir Rache schwö­ren. Sie wird fühlen, dass du sie unge­rech­ter­weise umbringst, und sich im näch­sten Leben rächen. So hat sich diese ganze Welt durch Rache und Feind­schaft ent­wi­ckelt. Ist es nicht so? Das fühlt selbst die klein­ste Ameise, und wenn sie mehr Kraft hätte, würde sie dich wesent­lich mehr bedrän­gen. Schau, wie die Bett­wan­zen dich angrei­fen, und wenn du das Licht anschal­test, fliehen sie aus Angst um ihr Leben davon. Einer­seits fürch­ten sie, dass du sie töten wirst, und ander­seits betrach­ten sie dich als ihre Nahrung und können deine Feind­schaft nicht ver­ste­hen. Sie saugen dein Blut, weil das ent­spre­chende Karma-Konto exi­stiert.

So gibt es zwei Arten der kar­mi­schen Bindung, die Liebe und die Rache. Die Liebe bindet die Welt durch Anhaf­tung und die Rache durch Abnei­gung. Die Liebe ist wie ein Kleb­stoff, der mit der Zeit aus­trock­net, während die Rache einem Feuer gleicht, das nicht erlischt, sondern Tag für Tag größer wird.


126.  Die Wellen im Ozean des Lebens
Das welt­li­che Leben ist ein Ozean aus klein­sten Teil­chen. Wenn diese Teil­chen schwin­gen, erzeu­gen sie Wellen, die mit anderen zusam­men­sto­ßen und kol­li­die­ren. Daraus ent­ste­hen neue Schwin­gun­gen und Wellen, die sogar wil­de­ste Stürme ver­ur­sa­chen können. Der Ursprung aller Schwin­gun­gen sind die klein­sten und sub­til­sten Teil­chen. Und wenn sich das Selbst darin ver­strickt, dann werden die Schwin­gun­gen immer stärker.

Wahr­lich, diese Welt ist wie ein Meer. Jede Welle lässt unzäh­lige weitere Wellen ent­ste­hen (und jede Welle ist das Echo anderer Wellen). Aus diesen Echos ent­steht die ganze Welt, denn die Viel­falt dieser Echos bildet die Wirk­lich­keit der Welt, und ihr Rhyth­mus ist überall hörbar.

Wie ent­ste­hen diese Echos? Wenn du den Kopf in einen Brunnen steckst und rufst „Du bist ein Dieb!“, was ant­wor­tet das Echo? Es wird zu dir sagen: „Du bist ein Dieb!“ Und wenn du rufst „Du bist ein König!“, dann ant­wor­tet es dir: „Du bist ein König!“ Ähnlich wie dieser Brunnen funk­tio­niert auch diese Welt. Wie du hin­ein­rufst, wirst du auch eine Antwort bekom­men. Das ist das Gesetz der Natur: Jede Aktion erzeugt eine ent­spre­chende Reak­tion. Deshalb soll­test du so handeln, wie du auch gern behan­delt werden möch­test. Wenn du jeman­den als Dieb beschimpfst, wirst auch du irgend­wann als Dieb beschimpft. Und wenn du jeman­den König nennst, wirst auch du irgend­wann König genannt. Wir erklä­ren dir die Reak­tion, aber die Aktion liegt in deiner Hand, je nach der Schwin­gung, die du erzeugst, und der Welle, die du schlägst. So erzeuge die Echos, die du magst!

Solange du keinen Stein ins Wasser wirfst, werden in dir keine Schwin­gun­gen ent­ste­hen, und dem­ent­spre­chend wird es keine Echo-Wellen von anderen geben. So würde dich keine Aus­wir­kung treffen. Aber was kannst du tun? Jede Person erzeugt Schwin­gun­gen, kleine oder große. Manche Leute werfen kleine Steine, und andere riesige Felsen. Diese Schwin­gun­gen ent­ste­hen zusam­men mit dem Schleier der Unwis­sen­heit, wodurch du ver­strickt und gefan­gen wirst. Sobald du die voll­kom­mene Selbst­er­kennt­nis erreicht hast, werden die Schwin­gun­gen kein Problem mehr sein.

Gott sagt: „Schlage keine Wellen!“ Doch die Leute können damit nicht auf­hö­ren. Die Schwin­gun­gen des Körpers sind noch relativ harmlos, viel schlim­mer sind die des Denkens und der Worte. Wenn du zufrie­den leben möch­test, ver­meide zumin­dest die Schwin­gun­gen von Gedan­ken und Worten. Wo immer du ‚Steine‘ gewor­fen hast, werden Schwin­gun­gen ent­ste­hen. Wer im Leben viele schwere Wellen geschla­gen hat, wird in die Hölle sinken und viel leiden müssen, bis die Wellen ihre Energie ver­braucht haben. Erst dann kann er in die Men­schen­welt zurück­keh­ren. Mit nur leich­ten Schwin­gun­gen wird man dagegen zum himm­li­schen Leben auf­stei­gen, und danach wieder in die Men­schen­welt zurück­keh­ren.

Es ist nicht der Ozean (der Welt), der uns leiden lässt, sondern die Wellen, die wir schla­gen, wenn wir Steine werfen. Der Ozean ist ruhig, wenn er in Frieden und unge­stört gelas­sen wird. Aber wenn du Unruhe erzeugst, dann berei­ten dir die Wellen viele Pro­bleme. Der Herr sprach: „Du bist keinen Moment das Selbst, solange du deine Zeit ver­bringst, um Wellen zu schla­gen.“ Du erzeugst Wellen wie auch alle anderen Wesen. Des­we­gen kannst du weder schwim­men noch völlig unter­ge­hen.

Die Schwin­gun­gen des Körpers binden dich nicht so sehr wie die Schwin­gun­gen der Worte und des Denkens. Der Herr (Lord Mahavir) nannte drei Schwin­gun­gen, nämlich die erste Idee, die Ent­schei­dung und die Hand­lung. Das Auf­blit­zen der ersten Schwin­gung ist die Idee, zum Bei­spiel nach Church­gate zu gehen (ein Stadt­teil von Bombay). Die zweite Schwin­gung ist der Plan und die Ent­schei­dung, und die dritte Schwin­gung ist schließ­lich der Gang nach Church­gate.

Wie kommt man aus diesem Spiel heraus? Beob­achte einfach die Schwin­gun­gen des Geistes, wenn er sich mis­sach­tet oder belei­digt fühlt. Das gilt sowohl für dich als auch für andere Per­so­nen. Die Schwin­gun­gen von Mis­sach­tung oder Belei­di­gung sind bei Men­schen, die der Welt ent­flie­hen wollen, sogar beson­ders stark. Dagegen wird ein von Anhaf­tung Befrei­ter auch auf tau­sende Belei­di­gun­gen nicht rea­gie­ren. Es wird sich kei­ner­lei Schwin­gung in ihm erheben. So lass auch deinen Körper nicht mit Echo-Schwin­gun­gen auf irgend­wel­che Belei­di­gun­gen rea­gie­ren, die dich treffen. Dieser ganze Körper mit all den Schwin­gun­gen um dich herum ist nur vor­r­über­ge­hend. Es ist sicher, dass er ver­ge­hen wird. Auch wenn dein Körper aus Stein oder Diamant wäre, er ist ver­gäng­lich. Was willst du mit dieser ‚Ver­pa­ckung‘ errei­chen?

Jede Person wird durch ihren Geist ver­strickt. Sobald du dich mit einer Situa­tion iden­ti­fi­zierst, ver­mischt sich dein Bewusst­sein mit fremden Dingen. Warum hast du mit deinem Vater andere Schwin­gun­gen als mit deiner Ehefrau? Weil dein Bewusst­sein mehr mit deiner Ehefrau ver­mischt ist. Was soll­test du also tun? Du soll­test alle Schwin­gun­gen ver­mei­den. Einige Schwin­gun­gen mit deinem Vater wären noch tole­rier­bar, aber mit deiner Ehefrau sollte es keine geben. Was bringen dir diese selbst­er­zeug­ten Schwin­gun­gen? Doch überall werden sie in der Welt erzeugt!

Woher kommen die Schwin­gun­gen (bzw. der Klang) der Worte von deiner Zunge, die so viel Streit schaf­fen können? Sie kommen aus dem Ego deines ver­gan­ge­nen Lebens. Wegen des Egos schießt die Zunge mit Worten wie mit Pfeilen und erzeugt Schwin­gun­gen. Die meisten Pro­bleme heut­zu­tage ent­ste­hen durch die Zunge, welche die Schwin­gun­gen der Worte her­vor­brin­gen.

In diesem dunklen Zeit­al­ter findet man selten Gele­gen­heit, wirk­lich ver­dienst­volle Taten zu voll­brin­gen. Dafür wird man wesent­lich häu­fi­ger in sünd­hafte Taten ver­strickt. Nachdem unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) die Selbst­er­kennt­nis erreicht haben, meiden sie alle sünd­haf­ten Taten, die aus sünd­haf­tem Karma ent­ste­hen. Alle Aus­wir­kun­gen ihres ange­sam­mel­ten Karmas, sei es Ver­dienst oder Sünde, sehen sie nur als Ent­la­dung an. Die Schwin­gun­gen erheben sich dann vor allem, um sich auf­zu­lö­sen. Dagegen ist sich eine Person ohne Selbst­er­kennt­nis ihrer sünd­haf­ten Taten kaum bewusst, und so ent­steht aus den Schwin­gun­gen der aus­wir­ken­den Reak­tion sogleich die Aktion für neue Schwin­gun­gen, weil sie auf­grund von Unwis­sen­heit per­sön­lich auf das Echo rea­gie­ren. Damit ver­dop­peln sich die Schwin­gun­gen auf­grund von Aktion und Reak­tion. Doch wegen ihrer Unwis­sen­heit sehen sie nicht, warum diese Schwin­gun­gen ent­ste­hen. Und das gilt für einen Haus­va­ter ebenso wie für einen Mönch. Wo es Unwis­sen­heit gibt, dort gibt es ein­ge­bil­dete Furcht und Miss­trauen. Und daraus ent­ste­hen innere Unruhe und äußere Schwin­gun­gen.

Was würde ein Spiegel tun, wenn sich ein Spatz davor­setzt? Der Spiegel bleibt der­selbe, aber der Spatz sieht einen zweiten Spatz. Er sieht die glei­chen Augen und den glei­chen Schna­bel, und so ent­steht die Ein­bil­dung, dass ihm ein zweiter Spatz gegen­über­sitzt. Sogleich fängt er an, gegen den Spiegel zu hacken. Ähnlich ent­steht alles in dieser Welt aus reflek­tier­ten Schwin­gun­gen. Sobald sich deine Ein­bil­dung nur ein wenig ver­än­dert, ändert sich deine Wahr­neh­mung, und alles wird zu dem, was du dir vor­stellst. So ein Spiegel ist ein großes Wunder. Doch die Leute haben sich daran gewöhnt und kennen sein Myste­rium nicht mehr. Sie benut­zen den Spiegel, um sich die Haare zu kämmen und sich schön zu machen. So hat er seinen gei­sti­gen Wert ver­lo­ren. Sonst wäre er ein wirk­lich großes Wunder, und man könnte das wun­der­bare Spiel in der Welt erken­nen, wie sich eine Per­sön­lich­keit kör­per­lich bildet. Wenn sich der Spatz vor den Spiegel setzt, dann ändert sich sein Erken­nen nicht, aber seine Ein­bil­dung. Er glaubt, einen anderen Spatz zu sehen und fängt an, auf ihn ein­zu­ha­cken.

Wahr­lich, so funk­tio­niert diese ganze Welt. Jede Schwin­gung reflek­tiert in zahl­lose andere Schwin­gun­gen. Das reine Erken­nen (als Funk­tion des reinen Selbst) ändert sich nicht, aber deine per­sön­li­che Ein­bil­dung (mit ent­spre­chen­der Wahr­neh­mung) ändert sich jeden Moment. Würde sich das Erken­nen ändern, dann könnte es kein reines Selbst geben. Denn das reine Selbst ist das reine Erken­nen (bzw. das reine Bewusst­sein). Zwi­schen Erken­nen und Selbst gibt es keinen Unter­schied. In glei­cher Weise, wie ein Objekt mit seinen Eigen­schaf­ten untrenn­bar ver­bun­den ist, sind auch Erken­nen und Selbst untrenn­bar ver­bun­den. Das ist der Grund, warum die Wesen in der Welt zu dem werden, was sie sich per­sön­lich ein­bil­den. Und alles, was sich die Men­schen vor­stel­len und ein­bil­den können, kann in der Welt zur Wirk­lich­keit werden.


127.  Das Feuer der Konflikte
„Wahre Befrei­ung heißt, wenn in dieser Welt voller Gegen­sätze kei­ner­lei Kon­flikte mehr in dir ent­ste­hen.“

Gegen­sätze wird es unter diesem Himmel immer geben. Scheint die Sonne nicht heiß? Schla­gen die Türen nicht im Wind auf und zu? All das geschieht, und wenn die Türen zuschla­gen, soll­test du etwas Abstand halten. Gäbe es diese Her­aus­for­de­run­gen der Kon­flikte nicht, wie könn­test du die Befrei­ung errei­chen? Diese Befrei­ung von ‚Dada ‘ (dem ‚gei­sti­gen Vater‘) ist sol­cher­art, dass du in dieser Welt voller Gegen­sätze von allen Kon­flik­ten frei sein kannst.

Gott (bzw. der reine Geist) kennt keine Bindung. Es ist die Natur, die isst, trinkt und handelt. Und wenn das Selbst diese Kon­flikte über­win­det, das ist Befrei­ung. Was dir dann auch ser­viert wird, es ist, wie es ist. Wenn sich auch unter schwie­rig­sten Umstän­den keine Kon­flikte mehr erheben, dann hast du das Studium aller hei­li­gen Schrif­ten der Welt gemei­stert. Solange du dagegen ver­suchst, unter schwie­ri­gen Umstän­den deine Reak­tion zu unter­drücken und gelas­sen zu erschei­nen, schaffst du dir innere Kon­flikte. Erst wenn in dir keine Kon­flikte mehr ent­ste­hen, hast du die Mei­ster­schaft aller hei­li­gen Schrif­ten erreicht.

Kon­flikte ent­ste­hen sogar zwi­schen Gurus und Schü­lern. Erst, wenn du den Erleuch­tungs­geist gefun­den hast, werden auch unter den gegen­sätz­lich­sten Umstän­den keine Kon­flikte mehr ent­ste­hen. So eine Erkennt­nis gibt ‚Dada‘ den großen Seelen! Sie werden unter keinen Kon­flik­ten mehr leiden und erfreuen sich der Glück­s­e­lig­keit der von Anhaf­tung Befrei­ten. Das Ver­nich­ten aller Kon­flikte ist die Befrei­ung, die du hier und jetzt in dieser Welt erfah­ren kannst.

Und was erfährst du in Kon­flik­ten? Du fühlst dein Herz und deine Seele in einem Feuer brennen, das du nicht löschen kannst, so sehr du dich auch bemühst. Ach Freund, deine Seele ist kein Ding, das ver­bren­nen kann. Deine Kleider können ver­bren­nen, aber nicht das Selbst. Und doch brennt diese Welt Tag und Nacht in Kon­flik­ten. Du kannst sie viel­leicht für kurze Zeit im Rausch der Illu­sion ver­ges­sen, aber dann brennen sie weiter. Heut­zu­tage ist die ganze Welt voller Kon­flikte. Nur die Illu­sion ver­deckt sie kurz­zei­tig. Diese Kon­flikte werden nicht ver­schwin­den, bis der Erleuch­tungs­geist kommt und die Unwis­sen­heit ver­nich­tet. Erst dann gibt es Befrei­ung.

Wahr­lich, heut­zu­tage exi­stie­ren die Kon­flikte der Gegen­sätze überall, sogar während des Essens. Und wenn sie uner­träg­lich werden, begehen manche Men­schen sogar Selbst­mord. Doch löst sich damit das Problem? Im Gegen­teil, du ver­stärkst das Problem, nimmst es ins nächste Leben mit und musst ein Viel­fa­ches mehr dar­un­ter leiden. Daher ist es wesent­lich besser, dass du die schwie­ri­gen Zeiten in diesem Leben erträgst und deine Pro­bleme löst. Schau nur, wieviel Unwis­sen­heit in dieser Welt herrscht!

Woher kommt all dieses Leiden? Es kommt daher, weil du Zuflucht suchst, wo es keine Zuflucht gibt. Du suchst deine Zuflucht in einer Person, die unglück­lich ist. Wenn du dort Zuflucht suchen würdest, wo wahre Glück­s­e­lig­keit ist, müsstest du dann noch leiden? ‚Dada‘ ist voll­kom­mene Glück­s­e­lig­keit. Suche Zuflucht bei ihm! Wo sollte es dann noch Pro­bleme geben? Denn eine bestech­li­che und eigen­nüt­zige Person wird nie glück­lich werden. Wenn du Zuflucht in ihr suchst, wirst du leiden müssen. Sie ist unglück­lich und kann ihre eigenen Leiden nicht über­win­den. Wie könnte sie dir helfen? Deshalb finde den voll­kom­me­nen Geist, den Ort ewiger Glück­s­e­lig­keit, der keinen Eigen­nutz hat und von jeder Anhaf­tung frei ist. Suche bei ihm Zuflucht und errei­che die voll­kom­mene Glück­s­e­lig­keit im reinen Selbst!

Wenn Kon­flikte eska­lie­ren, ver­wan­deln sie sich in offenen Streit. Wie kannst du Freund­schaft mit einer Person pflegen, die nur Streit ver­ur­sacht? Das gleicht dem Versuch, sauer gewor­dene Milch wieder zurück zu ver­wan­deln. Dabei wirst du selbst nur sauer. Halte lieber Abstand von einer solchen Person, oder besser noch, werde ein Erleuch­te­ter! Mit der wahren Erkennt­nis des Selbst wirst du erken­nen, dass in dieser Person nur ein auf­ge­nom­me­ner Film abläuft. Das innere Selbst ist überall rein, oder nicht? Aber solange du in diesem Gefäng­nis der Gegen­sätze gefan­gen bist, was kannst du tun? Was ist das für ein Gefäng­nis? Es ist, als würdest du in einem Haus wohnen, wo alle anderen Fami­li­en­mit­glie­der ständig über dich her­fal­len. Wie könn­test du in diesem Haus glück­lich werden? Du kannst nicht einmal in Ruhe schla­fen, und aus Angst vor Strei­tig­kei­ten lehnst du sogar das gemein­same Essen ab. Jeder Moment ist voller Leiden, und du kannst nicht ent­kom­men und musst es ertra­gen. Schau nur, wie das Karma wirkt! Obwohl du hier Zuhause bist, lebst du in feind­li­cher Umge­bung. Das ist dein ange­sam­mel­tes Karma, und die Welt ist so, dass man aus dem resul­tie­ren­den Leiden nicht ent­kom­men kann.

Einst besuchte mich ein Mann und erklärte mir, dass er zwar ver­hei­ra­tet ist, aber seine Ehefrau nicht mag. Und als ich nach dem Grund fragte, ant­wor­tete er, dass sie lahm sei und beim Laufen humpelt. Da fragte ich: „Liebt deine Frau dich?“ Und er sprach: „Sicher­lich, sie mag mich. Ich bin gut­aus­se­hend, gebil­det, ver­diene reich­lich Geld und habe keine kör­per­li­chen Behin­de­run­gen.“ Dar­auf­hin erklärte ich ihm: „Die Schuld liegt bei dir. Welche Sünde hast du ange­sam­melt, dass du eine lahme Frau bekom­men hast? Und welches Ver­dienst hat sie, so einen guten Ehemann wie dich zu haben? Du erntest immer nur das, was du selbst gesät hast. Warum also andere für dein Unglück beschul­di­gen? Nun geh, und ertrage deine Schuld, und pass auf, dass du solche Schul­den nicht erneut ansam­melst.“ Der Mann ver­stand es, konnte seine Lebens­krise beenden und wurde wieder glück­li­cher.

Das Lösen von Kon­flik­ten ist ein wesent­li­cher Schritt auf dem Weg der Befrei­ung. Mit jedem gelö­sten Kon­flikt ent­steht mehr Glück. Wann kannst du behaup­ten, dass das Dharma bei dir zuhause ist, auch wenn du noch keine Selbst­er­kennt­nis erreicht hast? Wenn du alle Umstände tole­rie­ren kannst und kein Öl mehr in die Flamme der häus­li­chen Kon­flikte gießt. Dann kannst du als ein Edler gelten. In einem solchen Haus wohnt Gott gern. Denn wo es viele Kon­flikte gibt, gibt es auch viel Zer­stö­rung und Unter­gang. Von dort flieht Gott, und mit ihm Lakshmi, die Göttin des Wohl­stan­des. Dagegen gibt es keine Kon­flikte in einem Haus, wo das Dharma lebt, und falls sich doch einmal im Jahr ein Streit erhebt, gibt es eine baldige Lösung, und jeder wird darauf achten, dass es nicht wieder geschieht. Die Göttin Lakshmi hat zwei große Gebote, nämlich völlige Ehr­lich­keit und das Zurück­zah­len jeg­li­cher Schul­den. Wie könnte Lakshmi also zufrie­den sein, wenn du sie zwar ver­ehrst, aber ihre Gebote brichst?

Gott sagt, das Rad des welt­li­chen Lebens dreht sich so lange, solange es gei­stige Kon­flikte gibt. Und Befrei­ung ist, wenn der Geist von allen Kon­flik­ten frei wird. Dann kann der Geist überall beru­higt in Frieden ver­wei­len. Schau, sogar dieses kleine Baby dort beru­higt sich durch den küh­len­den Nektar unserer Worte. Es fühlt bereits, was kühl und heiß ist (bzw. beru­hi­gend und auf­re­gend). Wenn sich seine Eltern zu Hause strei­ten, dann hört das Kind den Klang der Worte, unter­schei­det ärger­li­che und lie­be­volle Augen und erkennt die Stim­mung. Auch wenn es jetzt noch klein und hilflos ist, sein Geist prägt sich dabei, und es wird sich später ent­spre­chend revan­chie­ren.

Wie die Kon­flikte ent­ste­hen, so ver­ge­hen sie auch wieder, aber in dieser Zeit binden sich die Leute an zahl­lose Zyklen von Geburt und Tod. Die Samen für diese Kon­flikte wurden in den zahl­lo­sen Leben zuvor gesät. Sie liegen unent­fal­tet und warten, dass sie unter den pas­sen­den Bedin­gun­gen keimen können. Nur der Erleuch­tungs­geist hat die Macht, diese Samen der Kon­flikte zu ver­bren­nen, so dass keine neuen mehr ent­ste­hen.

Shrimad Rajchandra sprach dazu: „Ich ver­neige mich vor denen, die wenig­stens für einen Tag keine Kon­flikte in ihrem Haus haben.“


128.  Glück und Leid
Wo gibt es Leid? Dort, wo du der Welt folgst. Denn in der Welt gibt es kein bestän­di­ges Glück, und welche Wege du auch gehst, überall kann dich das Leiden treffen. Nur wenn du dem Erleuch­tungs­geist folgst, gibt es kein Leiden mehr. Denn wo Erleuch­tung ist, kann kein Leid beste­hen.

Was ist echtes Leid? Leid ist, wenn du Hunger hast, aber keine Nahrung erhältst. Leid ist, wenn du durstig bist, aber kein Wasser findest. Leid ist, wenn du atmen willst, aber keine Luft bekommst. Solange du Nahrung, Wasser und Luft hast, kannst du alle anderen Leiden tole­rie­ren. Du kannst sie ertra­gen und wirst daran nicht sterben. Und trotz­dem läufst du umher, und trägst eine unnö­tige Last ver­schie­den­ster Leiden!

Fra­gen­der: Warum sieht der eine Glück und der andere Leid in einer Sache? Was ist das?

Dadaji: Glück und Leid sind nur Illu­sio­nen, gei­stige Pro­jek­tio­nen. Was dir gefällt, das macht dich glück­lich. Und was du anderen zum Gefal­len tust, das bildet dein ver­dienst­vol­les Karma. Die Nei­gun­gen deines Intel­lekts ändern sich ständig, und die Nei­gun­gen, die während des Ster­bens exi­stie­ren, wandern als Ergeb­nis ins nächste Leben. Das ist der Prozess der Evo­lu­tion. Das Wissen, das du auf der ‚ersten Meile‘ deiner Lebens­reise gewon­nen hast, wird sich auf jeder wei­te­ren Meile ver­än­dern und wei­ter­ent­wi­ckeln. Im letzten Leben mag eine Person das Stehlen geliebt haben, und in diesem Leben erkennt sie, dass es falsch ist. Aber trotz dieser Meinung stiehlt sie, und das ist die Aus­wir­kung ihrer Meinung aus dem ver­gan­ge­nen Leben. Sie wird das Stehlen nicht lassen können, weil diese Wir­kun­gen zwangs­läu­fig sind. Sie müssen ent­la­den werden, bis ihr ange­sam­mel­tes Poten­tial erschöpft ist, sonst könnte die Person nicht einmal sterben.

Was sagen wir dazu? Lieber Freund, ändere deine unheil­same Meinung! Bleib fest in deinem Ent­schluss, nie wieder zu stehlen! Und immer, wenn diese Idee kommt und dich zur Untat drängt, dann ver­nichte sie an der Wurzel. So wirst du erfolg­reich sein.

Um die Men­schen das Dharma des welt­li­chen Lebens zu lehren, sagen wir ihnen auch, dass sie anderen helfen mögen. Denke nicht immer nur an dich! Hilf den anderen zum Wohl­er­ge­hen aller. Was du ego­i­stisch tust, geht dem Wohl der Welt ver­lo­ren. Was du für alle tust, bleibt dem Wohl der Welt erhal­ten. Gott, das reine Selbst, sagt: „Ich helfe allen, die anderen helfen. Wer aber nur an sich denkt, der muss sich auch um sich selber kümmern.“


129.  Die Fehler von anderen sehen
Fra­gen­der: Wenn ich in anderen Fehler sehe, sind dann diese Fehler auch in mir?

Dadaji: Nein, das muss nicht sein, aber der Fehler kann exi­stie­ren. Was macht dein Intel­lekt? Er ver­steckt ständig deine eigenen Fehler und findet sie bei anderen. Das ist das Werk der Unwis­sen­heit. Wer seine eigenen Fehler erkannt und ver­nich­tet hat, sieht auch in anderen keine Fehler mehr. Seine Unwis­sen­heit ist ver­schwun­den, und er sieht nir­gends mehr eine Schuld. Denn das ist der Segen der wahren Erkennt­nis, dass man nir­gends mehr Fehler sieht.

Die Fehler sind wie das Schmutz­was­ser in der Kana­li­sa­tion. Niemand öffnet gern die Kanal­de­ckel. Selbst Kinder halten sich hier zurück. Und doch werden in jeder ‚Küche‘ Abwäs­ser pro­du­ziert, aber die Kanal­de­ckel bleiben zu. So hat jeder seine Fehler, manche sind zornig und andere unge­dul­dig. Diese Fehler zu sehen, ist wie das Öffnen der Kanal­de­ckel. Die Tugen­den zu sehen ist gut, aber die Kanal­de­ckel zum Schmutz­was­ser sollte man vor allem bei sich selber öffnen. Viele merken es gar nicht, wenn ihre Kana­li­sa­tion völlig ver­stopft ist und über­läuft. Und selbst wenn sie es merken, was können sie tun? Mit der Zeit gewöh­nen sie sich an all diesen ange­sam­mel­ten Schmutz, und daraus ent­ste­hen alle mög­li­chen Krank­hei­ten.

Die Leute lesen die hei­li­gen Schrif­ten und rezi­tie­ren: „Sprich nicht schlecht über andere!“ Und doch können sie nicht damit auf­hö­ren. Jede klein­ste schlechte Rede über andere bringt großen Schaden. Sie halten ihre eigenen Kanal­de­ckel fest ver­schlos­sen, aber freuen sich, die der anderen zu öffnen. Andere zu kri­ti­sie­ren, ist immer ein Ver­lust­ge­schäft, als würde man zehn Rupien gegen eine Rupie wech­seln. Du soll­test deine Energie nicht dort inve­stie­ren, wo es nichts (Ver­dienst­vol­les) zu gewin­nen gibt. Die Kritik an anderen ver­braucht viel Energie. Wenn du aus Sand anstatt Sesam­sa­men das Öl pressen willst, dann ist es nur sinn­lose Ver­schwen­dung von Zeit und Energie. Warum soll­test du das tun, wenn du damit nichts gewin­nen kannst? Das Kri­ti­sie­ren anderer ist wie das Waschen fremder Wäsche, während deine eigenen Kleider dabei immer schmut­zi­ger werden. Ach Mensch (‚Mooa‘), wann wäschst du deine eigene Wäsche?

Wir ver­wen­den häufig das Wort ‚Mooa‘. Was bedeu­tet es, und wie könnte man es über­set­zen? Seine Bedeu­tung ist mystisch. Es ist eine freund­li­che Ermah­nung, aber kein Vorwurf. Es gehört zu unserem länd­li­chen Dialekt und ist trotz­dem sehr mächtig. Denn diese Sprache kommt aus dem Herzen eines Erleuch­te­ten. Sie ist eine Ver­kör­pe­rung von Saras­vati, der Göttin des Lernens, und jeder Satz soll dich zum Nach­den­ken bringen.


130.  Erinnerung
Fra­gen­der: Dadaji, warum kann ich die Ver­gan­gen­heit nicht ver­ges­sen?

Dadaji: Die Ver­gan­gen­heit ist etwas, das du nicht ver­ges­sen kannst, wenn du es willst. Du kannst dich aber auch nicht an alles erin­nern, was du willst. Des­we­gen heißt es ‚Ver­gan­gen­heit’. (Es ist ver­gan­gen, und nur die Erin­ne­rung ist noch da.) Viele Leute möchten ihre Ver­gan­gen­heit (zumin­dest teil­weise) ver­ges­sen, aber ohne Selbst­er­kennt­nis, ver­schwin­det die Welt nicht in Ver­ges­sen­heit.

Deine Erin­ne­rung exi­stiert auf­grund von Anhaf­tung und Abnei­gung. Je größer deine Anhaf­tung oder Abnei­gung für eine Sache ist, desto mehr wirst du dich daran erin­nern. Wenn zum Bei­spiel eine junge Ehefrau für längere Zeit ihre Eltern besucht, um den Streit mit der Schwie­ger­mut­ter zu ver­ges­sen, dann wird das wegen ihrer Abnei­gung nicht funk­tio­nie­ren. Und gleich­zei­tig erin­nert sie sich an ihren Ehemann auf­grund ihrer Anhaf­tung, weil sie mit ihm viel Glück erfah­ren hat.

So erin­nerst auch du dich wegen deiner Anhaf­tung und Abnei­gung an alles, was dich ent­spre­chend glück­lich oder unglück­lich gemacht hat. Erst wenn sich die Ver­bin­dung zur Anhaf­tung und Abnei­gung auflöst, wird auch die Erin­ne­rung ver­schwin­den. Alle Gedan­ken, die sich von selbst in dir erheben, kommen aus der Erin­ne­rung. Wenn das alles berei­nigt wurde, wird dich die Erin­ne­rung in Ruhe lassen, und du wirst völlig befreit lächeln können. Denn gewöhn­lich ver­spannt die Erin­ne­rung deinen Gesichts­aus­druck. Dein Geist steht unter stän­di­ger Span­nung, und so kann auch dein Gesicht keine Glück­s­e­lig­keit ausstrah­len.

Jede Person hat ihre eigenen Erin­ne­run­gen. Deshalb kannst du dich an andere Dinge erin­nern als andere Per­so­nen, je nach deinen per­sön­li­chen Anhaf­tun­gen oder Abnei­gun­gen. Denn daraus ent­ste­hen all deine Erin­ne­run­gen.

Fra­gen­der: Müssen wir alle Erin­ne­run­gen berei­ni­gen?

Dadaji: Ja, die Erin­ne­rung selbst spricht zu dir und bittet dich, berei­nigt zu werden. Ohne Erin­ne­rung würdest du völlig hilflos sein. Wenn du nicht daran erin­nert wirst, was willst du dann berei­ni­gen? Wie könn­test du erken­nen, wo deine Anhaf­tun­gen und Abnei­gun­gen liegen? Die Erin­ne­rung kommt, um eine Lösung zu finden. Sie kommt, um die damit ver­bun­dene Anhaf­tung oder Abnei­gung zu lösen. So löse alles, was kommt, und befreie dich davon! Die Erin­ne­rung kommt, weil du einen gei­sti­gen Knoten dazu gebil­det hast. Löse ihn auf, bereue jede Schuld, und sei fest ent­schlos­sen, diesen Fehler nicht zu wie­der­ho­len. Damit kannst du diese Erin­ne­rung berei­ni­gen, und sie wird dich nie wieder bedrän­gen. (Dadaji erklärt an anderer Stelle, dass dieser Prozess dem Schälen einer Zwiebel gleicht. Man muss gewöhn­lich viele Schich­ten einer Erin­ne­rung berei­ni­gen, und jede berei­nigte Schicht ist bereits ein Gewinn.) Und mit der wahren Erkennt­nis des Selbst kannst du sogar alle Erin­ne­run­gen an die Welt berei­ni­gen (bzw. ver­ges­sen), so dass du davon voll­kom­men befreit bist.


131.  Bequemlichkeit in der Unbequemlichkeit
Gott sagt: „Suche Bequem­lich­keit in der Unbe­quem­lich­keit!“ In jeder Unbe­quem­lich­keit gibt es auch Bequem­lich­keit, aber man muss wissen, wie man sie findet.

Manche Leute finden ihr fünf Jahre altes Sofa unbe­quem, nur weil sie es als alt­mo­disch betrach­ten. Das heißt, sich Unbe­quem­lich­keit in der Bequem­lich­keit zu schaf­fen. Manche sitzen auch in einem beque­men Sessel und fühlen sich trotz­dem unbe­quem. Ach Mensch, es ist okay, wenn du dich einmal unbe­quem fühlst, aber nicht jeden Tag. Du beschwerst dich ständig über Schmer­zen und Sorgen. Die Welt gibt dir alles, um dich glück­lich zu machen, aber du bist unglück­lich. Wenn dein neu­ge­kauf­tes Sofa nach fünf Tagen zusam­men­bricht, dann wird es erst richtig unbe­quem. So schaffst du dir Unbe­quem­lich­keit, weil du Bequem­lich­keit von einem neuen Sofa erhoffst. Das alte war doch noch gut! Manche Frauen sehen bei ihrer Nach­ba­rin ein neues Sofa und nerven dann ihren Ehemann wochen­lang, bis er ein ähn­li­ches kauft, und das sogar noch auf Kredit. Und wenn dann dieses Sofa zer­bricht, steht ihr Herz in Flammen. Ach Mensch, alles kann brennen, aber nicht dein wahres Selbst! Aber was kannst du tun, solange du das wahre Selbst nicht kennst? - Du soll­test niemals andere nach­ah­men! Das machen nur Leute mit wenig Ver­nunft und leiden ent­spre­chend dar­un­ter. In jeder Wohnung steht heut­zu­tage ein Sofa. Aber warum müssen alle das Gleiche haben? Bleib doch du Selbst, anstatt andere nach­zu­ah­men! Richte doch dein Wohn­zim­mer nach indi­schem Stil ein, eine dünne Futon-Matratze, schöne weiße Decken und viele harte Kissen. Auf diese Weise bleibst du authen­tisch, und bequem ist es auch.

Wieviel braucht ein Mensch zum Leben? Genü­gend Nahrung, Klei­dung und Unter­kunft. Doch heut­zu­tage schaf­fen sich die Leute so viele unnö­tige Pro­bleme. In Wahr­heit müsste es kein Unglück in dieser Welt geben. Nur durch ihre Unwis­sen­heit haben sich die Men­schen so viel Unglück geschaf­fen.

Dein Nachbar mag dich heute ein­la­den und morgen igno­rie­ren. Warum erwar­test du jeden Tag bequeme Freund­lich­keit? Wenn er dich einlädt, fühlst du dich geach­tet und geschmei­chelt. Und wenn er dich igno­riert, fühlst du dich mis­sach­tet und schlecht. Du soll­test lieber gelas­sen bleiben. Dann ist es gut, wenn du ein­ge­la­den wirst, und auch gut, wenn du igno­riert wirst. Du hast unend­li­che Glück­s­e­lig­keit in dir selbst! Aber du weißt nicht, wie du sie ent­de­cken und erfah­ren kannst. In Wahr­heit gibt es nur eine Art des Glücks, aber die Men­schen­welt hat sich unzäh­lige Arten geschaf­fen. Das wahre Glück findest du erst, wenn du die Wahr­heit dieser Welt erkennst. Wie lange willst du noch diesem ein­ge­bil­de­ten und schnell ver­gäng­li­chen Glück nach­lau­fen? Aber was kannst du tun, solange du darin gefan­gen bist? Höre ein Bei­spiel dafür.

Ein Hindu-Kauf­mann war sehr eng mit einem Moslem befreun­det. Während Muhar­ram (dem ersten Monat nach mos­le­mi­schem Kalen­der) gingen beide spa­zie­ren, und auf dem Weg ver­sam­melte sich gerade eine tra­di­tio­nelle mos­le­mi­sche Tajiya-Pro­zes­sion. Der mos­le­mi­sche Freund war sogleich begei­stert und konnte nicht wider­ste­hen. Er rief seinem Hindu-Freund noch zu, dass er in ein paar Minuten zurück sei, dann ver­schwand er in der Menge und begann zu rufen: „Ya Hussain, Ya Hussain...“ Der Kauf­mann stand da und wartete eine halbe Stunde auf ihn. Doch sein Freund war im Fieber der Pro­zes­sion ver­sun­ken und wollte nicht auf­hö­ren. Und obwohl er ihn alle fünf Minuten rief, kam er nicht heraus. Nach einer Stunde ergriff der Kauf­mann ver­zwei­felt die Hand seines Freun­des, um ihn aus der Menge her­aus­zu­zie­hen. Aber statt­des­sen wurde er selbst hin­ein­ge­zo­gen, und der Freund bat ihn, weitere zwei Minuten „Ya Hussain, Ya Hussain...“ rufen zu dürfen. Da konnte der Hindu-Kaufman in der Menge nicht anders, und begann eben­falls zu rufen. Weil er aber die Sprache nicht kannte, betonte er die Worte anders, so dass man bei ihm ver­stand: „Ich bin gefan­gen, ich bin gefan­gen...“

Schau, so ist diese Welt! Sobald du dich einmal ver­strickt hast, ist es schwer wieder her­aus­zu­kom­men. Nur der Erleuch­tungs­geist kann dich her­aus­zie­hen. Anson­sten ist diese Welt eine Falle der Unwis­sen­heit und Illu­sion. Nur wenn Unwis­sen­heit und Illu­sion ver­schwin­den, kann es Befrei­ung geben. Aber wie kann das gesche­hen? Sie ver­schwin­den erst, wenn dich der Erleuch­tungs­geist aus deinem Traum der Illu­sion erweckt. Niemand sonst kann das voll­brin­gen. Ohne Erleuch­tungs­geist, wird dich jede Bemü­hung, mit eigenem Willen aus dieser Falle her­aus­zu­kom­men, nur noch mehr ver­stri­cken.


132.  Auf- und Entladung von Karma
Die illu­so­ri­sche Sicht ist die Auf­la­dung der Ein­bil­dung, und die illu­so­ri­sche Aus­wir­kung ist die Ent­la­dung der Ein­bil­dung. Es ist wie Wasser und Eis. Das Wasser ist die ver­än­der­li­che Sicht, und das Eis ist die erstarrte Ein­bil­dung.

Was ver­ur­sacht die Auf­la­dung? Wenn das reine Bewusst­sein die mate­ri­el­len Formen berührt und die ‚Ich­haf­tig­keit‘ annimmt, dann lädt es sich ent­spre­chend (mit Unrein­heit) auf. Und je mehr sich das Bewusst­sein in die Erin­ne­run­gen ver­strickt, desto mehr wird es auf­ge­la­den. Was sind das für Erin­ne­run­gen? Es sind die Erin­ne­run­gen der Anhaf­tung oder Abnei­gung. Und jede weitere Anhaf­tung oder Abnei­gung bezüg­lich irgend­ei­ner Ent­la­dung lädt sogleich neues Karma auf. Das geschieht, wenn sich das Selbst mit ein­ge­bil­de­ten Eigen­schaf­ten iden­ti­fi­ziert. Das ist es, was das welt­li­che Leben vor­an­treibt. Alles, was sich durch die Illu­sion der Unwis­sen­heit auf­ge­la­den hat, wird sich auch wieder ent­la­den.

Wenn zum Bei­spiel eine Dame in einen Laden kommt, ein schönes Kleid sieht, davon fas­zi­niert wird und darüber nach­zu­den­ken beginnt. Das Problem ist nicht das Anschauen des Kleides oder die Wahr­neh­mung der Schön­heit, sondern die Illu­sion der Anhaf­tung. Das Anschauen und Gefal­len des Kleides ist Ent­la­dung, aber durch die Anhaf­tung ihres Bewusst­seins wandelt sich die Ent­la­dung sogleich wieder in Auf­la­dung. Die Dame wird vom Anblick des Kleides so ein­ge­nom­men, dass sich ihr Bewusst­sein nur noch auf das Kleid beschränkt. So groß wie das Kleid ist, so groß ist ihr Bewusst­sein. Sie sieht jede ein­zelne Blume und jede Falte des Stoffes vor sich, und das ein­ge­bil­dete Selbst spielt unab­läs­sig mit diesen Bildern. Auch wenn sie wieder zu Hause ist, bleibt ihr Bewusst­sein im Laden beim Kleid haften. Und wenn der Ehemann ihre gei­stige Abwe­sen­heit bemerkt, dann fragt er sie: „Geht es dir gut? Ist alles in Ordnung?“ Der arme Mann! Woher sollte er wissen, dass sie zwar kör­per­lich zu Hause ist, aber ihr Bewusst­sein im Laden am Kleid haftet. Das ist es, was der Herr ‚auf­ge­la­dene Ein­bil­dung‘ nennt.

Es ist kein Problem, gute Speisen und Des­serts zu geni­e­ßen, aber wenn der Geschmack anhaf­tet, und du immer wieder danach begehrst, dann ist es Auf­la­dung. Wenn du dich in die Nahrung ver­strickst, dann ver­bin­dest du dich mit ihr, und die Ein­bil­dung lädt sich auf. Ähnlich ist es in deinem Beruf, der zunächst eine Ent­la­dung ist. Denn du betreibst deinen Beruf, weil du ihn ent­spre­chend im ver­gan­ge­nen Leben auf­ge­la­den hast. Und die Ent­la­dung beginnt, sobald du beginnst, diesen Beruf aus­zu­ü­ben. Aber wenn du dich darin ver­strickst und anhaf­test, dann beginnt ein neuer Prozess der Auf­la­dung.

Alles, was von der Geburt bis zum Tod geschieht, ist zunächst Ent­la­dung. Das gegen­wär­tige Men­schen­le­ben ist eine Ent­la­dung von dem, was in der Ver­gan­gen­heit auf­ge­la­den wurde. In deinem letzten Leben hast du das Karma ange­sam­melt, das zu dieser Men­schen­ge­burt führte und sich damit entlädt. Der Herr spricht nicht so sehr über die Ent­la­dung selbst, viel wich­ti­ger ist deine gei­stige Ein­stel­lung in diesem Prozess der Ent­la­dung. Wenn du zum Bei­spiel in den Tempel zum Beten gehst, aber die ganze Zeit an deine Schuhe denkst, die du vor dem Tempel zurück­ge­las­sen hast (und die jemand stehlen könnte), dann lädst du damit deine Ein­bil­dung auf, obwohl diese Ver­eh­rung eigent­lich ein Prozess der Ent­la­dung sein sollte.

Das Auf­la­den von Karma ist wie Was­ser­trin­ken, wenn du glaubst, dass du es per­sön­lich trinkst. Dann wird es in Urin gewan­delt, und die Aus­schei­dung ist die Ent­la­dung. Und wenn es dich irgendwo juckt, und du dich kratzen musst, dann ist es eine Ent­la­dung, und wenn du dich danach erleich­tert fühlst, dann ist es eine Auf­la­dung. Alle grob­stoff­li­chen Akti­vi­tä­ten des Körpers sind eine Ent­la­dung, und darin ist eigent­lich nichts, worüber man sich freuen oder ärgern sollte. Es ist das ein­ge­bil­dete Selbst, das genießt oder leidet, während das reine Selbst allein der erken­nende Seher ist. Der Seher weiß, dass mit dem Kratzen das bren­nende Jucken nach­lässt, aber an dem Gefühl der Erleich­te­rung anzu­haf­ten, lädt neues Karma auf. Die bereits auf­ge­la­dene Ein­bil­dung vergeht, und gleich­zei­tig sam­melst du eine neue an. Bei dieser Auf­la­dung magst du viel­leicht an eine weitere Men­schen­ge­burt denken, aber du kannst auch ein Esel werden! Man kann es nicht vor­aus­se­hen. Des­we­gen sind sich auch viele Leute nicht bewusst, was für sie heilsam oder unheil­sam ist. Am Ende wundern sie sich über das Ergeb­nis, das sie gar nicht beab­sich­tigt haben. Alles, was gegen das Wohl­er­ge­hen aller Wesen ist, sollte in Gedan­ken, Worten und Taten ver­mie­den werden. Nur was zum Wohl der anderen geschieht (also nicht ego­i­stisch oder eigen­nüt­zig ist), ist gut. Anson­sten soll­test du einen bes­se­ren Weg suchen.

Das wahre ‚ICH‘ ist für die Steue­rung des mecha­ni­schen (ein­ge­bil­de­ten) ‚Ich‘ nicht ver­ant­wort­lich. Wenn diese Maschine einmal gest­ar­tet wurde, kann man sie nicht mehr aus­schal­ten. Alles, was auf­ge­la­den wurde, muss sich auch ent­la­den. Nicht einmal Gott hat die Macht, diesen Prozess zu stoppen. Wie die Karma-Bat­te­rie auf­ge­la­den wurde, so wird sie sich ent­la­den. Erst mit der Selbst­er­kennt­nis des wahren ‚ICH‘ gibt es keine Auf­la­dung mehr, weil die per­sön­li­che Ver­stri­ckung mit der Ent­la­dung ver­schwin­det. Dann geschieht die Ent­la­dung (bzw. Auf­lö­sung) mit reiner Selbst-Bemü­hung.

Die Auf­la­dung ist ein lang­sa­mer und schritt­wei­ser Prozess. Zuerst 1°, dann 2° und 3°, bis irgend­wann viel­leicht 500° erreicht sind, und plötz­lich die Ent­la­dung beginnt. Du bekommst zum Bei­spiel einen Wut­an­fall, und damit sinkt die Ladung auf 450°, später viel­leicht auf 400° und irgend­wann auf 1°, bis schließ­lich alles ent­la­den ist. Jede Ent­la­dung beginnt auf dem Gipfel der Auf­la­dung, und sinkt dann schritt­weise ab. So flammt die Wut bei­spiels­weise bei 500° auf und kühlt sich dann ent­spre­chend ab.


133.  Zu- und Abneigung
Überall im Leben emp­fin­dest du Zu- oder Abnei­gung. Das geschieht einfach so, auch wenn du es nicht willst. Doch warum? Kaum jemand denkt darüber nach, und wenn doch, dann kannst du daran nicht viel ändern. Denn du hast es nicht im Griff. Seit dem Tag deiner Geburt werden deine drei Bat­te­rien von Denken, Worten (bzw. Begrif­fen) und Körper ent­la­den, wie sie zuvor auf­ge­la­den wurden. Wenn sich etwas entlädt, was dir nicht gefällt, dann weißt du, dass du etwas Nega­ti­ves auf­ge­la­den hattest. Wenn du also in Zukunft Glück erfah­ren willst, dann lade Posi­ti­ves auf! Soweit es dein gegen­wär­ti­ges Leben betrifft, dort läuft nur der Film ab, der zuvor auf­ge­zeich­net wurde, und dir bleibt eigent­lich nichts anderes übrig, als deine Rolle zu spielen. Doch wenn dir Unan­ge­neh­mes begeg­net, rufst du „Schnitt! Schnitt“, und willst den Film zen­sie­ren. Ach Mensch, was nützt dir diese Zensur jetzt? Du soll­test darüber nach­den­ken, während der Film auf­ge­nom­men wird und du dein Karma ansam­melst. Was gegen­wär­tig geschieht, kann niemand mehr ändern. Was bleibt dir also übrig? Schau den Film einfach nur an, ohne Anhaf­tung und ohne Abnei­gung!

Die ganze Welt wird von der Auf­la­dung beherrscht. Ob dir etwas gefällt oder nicht, geschieht durch die Ent­la­dung von Ein­bil­dung, und deine per­sön­li­che Anhaf­tung und Abnei­gung erzeugt die Auf­la­dung deiner Ein­bil­dung. Der Herr gebie­tet (auf dem Weg zur Befrei­ung) die Ent­la­dung, aber nicht die Auf­la­dung. Deshalb ver­su­chen manche Leute, die Blätter des Baums der Ent­la­dung abzu­schnei­den, doch laden damit neue Ein­bil­dung auf. Wie wollen sie jemals zum Ziel kommen? Andere schnei­den die Zweige oder Äste ab, und manche fällen sogar den Stamm. Aber solange die Haupt­wur­zel arbei­tet, wird der Baum wieder aus­trei­ben und neue Ein­bil­dung auf­la­den. Welche Pläne die Leute auch schmie­den, um diesen Baum des welt­li­chen Lebens zu ent­wur­zeln, sie werden nicht erfolg­reich sein. Dieses Werk kann nur der Erleuch­tungs­geist voll­brin­gen. Denn der Erleuch­tungs­geist kämpft nicht gegen die Blätter, Zweige, Äste oder den Stamm. Er wird noch nicht einmal die zahl­lo­sen Neben­wur­zeln berüh­ren. Er kennt die Haupt­wur­zel dieses Baumes und findet sie. Dann gibt er etwas ‚Medizin‘ an die Haupt­wur­zel, und der ganze Baum ver­trock­net.

Der Erleuch­tungs­geist macht nichts anderes, als deine Bat­te­rie vom Lade­ge­rät abzu­klem­men und drei Meter zu ent­fer­nen, so dass keine weitere Auf­la­dung statt­fin­den kann. Denn was die Leute auch immer ver­su­chen, solange die Auf­la­dung nicht beendet wird, kann man von der Ein­bil­dung der Illu­sion nicht frei werden. Du magst auf alles ver­zich­ten, dich kopf­über an einen Baum hängen oder alle erdenk­li­chen Rituale aus­füh­ren, du wirst nicht erfolg­reich sein. Im Gegen­teil, du wirst mehr und mehr im Netz der Illu­sion gefan­gen. Erst, wenn du alle Arten der Ein­bil­dung auf­ge­löst hast, kannst du die Befrei­ung errei­chen.

Solange du über­zeugt bist „Ich bin der Han­delnde!“, wirst du (Karma) auf­la­den. Dann sind sogar deine Aus­sa­gen wie „Ich besuche die Hei­li­gen!“, „Ich opfere!“ oder „Ich medi­tiere!“ alles Auf­la­dun­gen. Es wäre kein Problem in diesen Aus­sa­gen, solange du im Lebens-Film nur deine Rolle spielen würdest. Aber wenn du als per­sön­lich Han­deln­der sprichst, dann steht dein Ego dahin­ter, und du sam­melst während der Ent­la­dung neues Karma an. Über die Ent­la­dung kannst du keine Kon­trolle haben, aber über die Auf­la­dung. Wer sich also wirk­lich Befrei­ung wünscht, kann diesen Weg gehen. Ach Mensch, wenn du wirk­lich etwas Wert­vol­les auf­la­den möch­test, dann nimm den Wunsch zur Befrei­ung!

Jeder hat das Recht, die Dinge anzu­schauen, aber man sollte sich nicht darin ver­stri­cken. Ein erleuch­te­ter Geist sieht die Dinge mit anderen Augen als gewöhn­li­che Men­schen. Erleuch­tete bewegen sich zwar genauso wie andere Leute hier in der Stadt, aber ihr Geist ver­liert sich nicht in den Dingen. Ihr Sin­nes­be­wusst­sein wandert nir­gend­wo­hin. (Denn sie sind in der Gegen­wart und sehen die Dinge, wie sie sind.)

Das per­sön­li­che Karma ist deine Bat­te­rie, die auf­ge­la­den wird. Sie ist eng mit deinem Selbst ver­bun­den und wird deshalb ständig geladen. Wir können diesen Lade-Prozess beenden, und dann gibt es für unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) nur noch Ent­la­dung. Von da an wird die Bat­te­rie ent­la­den, was auch immer geschieht, und das reine Selbst ist der erken­nende Seher von allem. Wenn der Geist auf­ge­wühlt ist, erkenne es! Und wenn der Geist ruhig ist, dann erkenne es auch! Einfach nur Sehen und Erken­nen, dann wird sich nichts mehr auf­la­den. Was dann noch kommt, lass es kommen. Was es auch sei, es ist, wie es ist.

„Per­sön­li­ches Karma ist deine Bat­te­rie!“ - Diese fünf Worte bein­hal­ten die Essenz aller fünf­und­fünf­zig Lehren von Lord Mahavir. Deshalb braucht man oft Mil­lio­nen Leben, damit nur eine Illu­sion ver­schwin­det.

Fra­gen­der: Was ist der Unter­schied zwi­schen Illu­sion und Begierde?

Dadaji: Illu­sion ent­steht durch die Unwis­sen­heit über das reine Selbst, während die Begierde nur eine Ent­la­dung von Karma ist. Aber die Grun­d­quelle ist die Illu­sion der Unwis­sen­heit. Es ist wie der Regen, der vom Himmel fällt, aber der Himmel bleibt, wo er ist. Der Wind weht die Was­ser­trop­fen umher, bis sie auf die Pfützen am Boden schla­gen und Luft­bla­sen erzeu­gen (wie die schnell­ver­gäng­li­che Illu­sion der Formen). Der Regen fällt von selbst, und der Wind weht von selbst. In Wahr­heit gibt es weder im Regen noch im Wind irgend­wel­che Begierde. Es ist nur Ent­la­dung, die geschieht, weil es gesche­hen muss.

Fra­gen­der: Woher wissen wir, ob es Auf­la­dung oder Ent­la­dung ist?

Dadaji: Die Auf­la­dung beginnt mit der Ein­bil­dung von: „Ich bin Max!“ Ent­spre­chend endet die Auf­la­dung, wenn du wahr­haft erkennst: „Ich bin reines Selbst.“ Sobald du dich per­sön­lich in die Ent­la­dung ver­strickst, lädst du neues (Karma) auf. Wer würde das tun wollen? Was äußer­lich nur wie eine Ent­la­dung erscheint, ist gleich­zei­tig auch eine Auf­la­dung. Man kann nicht mehr unter­schei­den, was Auf- oder Ent­la­dung ist. Wenn das möglich wäre, würde jeder (der Befrei­ung sucht) die Auf­la­dung ver­mei­den. Doch ohne Erleuch­tungs­geist lässt sich der Unter­schied nicht erken­nen. Erst, wenn du das reine Selbst bist, gibt es nur noch Ent­la­dung. Solange du das ein­ge­bil­dete Selbst von „Ich bin Max!“ bist, wird sich immer auch Karma auf­la­den. Dann werden sich die alten Bat­te­rien zwar ent­la­den, aber weil du diese Ent­la­dung nicht gelas­sen ertra­gen kannst, laden sich die neuen Bat­te­rien wieder auf. Und solange du Karma auf­lädst, solange wirst du leiden müssen. Du wirst eine bren­nende Unruhe im Inneren fühlen wie ein lodern­des Feuer, und Ver­wir­rung und Ängste werden dich quälen. Während der reinen Ent­la­dung fühlst du diese Qualen nicht, weil du dich per­sön­lich nicht in die Gescheh­nisse ver­strickst.

Gott sagt: „Ich über­nehme jede Ver­ant­wor­tung für alle Ent­la­dun­gen, aber nicht für die Auf­la­dung!“ In diesem Satz steckt die Weis­heit aller hei­li­gen Schrif­ten. Das Beenden der Auf­la­dung bedeu­tet auch ein (zukünf­ti­ges) Ende der Ent­la­dung. Auf­ge­la­dene Ein­bil­dung gleicht einem Schuld­schein, während die Ent­la­dung wie Bares in deiner Hand ist.

Wir garan­tie­ren dir, nachdem du ‚Dada Bhagwan‘ (den ‚gött­li­chen Vater‘) gefun­den hast, wird es keine Auf­la­dung mehr geben!


134.  Das Wesen der Einbildung
Es gibt zwei grund­sätz­li­che Arten der Ein­bil­dung, nämlich die Auf­la­dung durch die per­sön­li­che Sicht und die Ent­la­dung durch die per­sön­li­che Erfah­rung.

Das Auf­la­den der Ein­bil­dung hängt davon ab, worauf deine per­sön­li­che Begei­ste­rung (bzw. Begierde) gerich­tet ist. Das Ver­lan­gen nach den ver­gäng­li­chen Dingen der Welt ist ver­blen­dete Ein­bil­dung. Das Ver­lan­gen nach den ver­gäng­li­chen Dingen zusam­men mit dem Wunsch nach Selbst­er­kennt­nis ist ver­mischte (bzw. langsam erwa­chende) Ein­bil­dung, aber man glaubt immer noch an die Wahr­heit der rela­ti­ven Welt. Der Wunsch nach Selbst­er­kennt­nis, um die allei­nige Wahr­heit zu finden, ist eins­ge­rich­tete Ein­bil­dung. Das heißt, Intel­lekt und Sicht sind fest auf das wahre Selbst gerich­tet. Denn wahre Erkennt­nis ist die Erkennt­nis des Selbst. Diese Ein­bil­dung der Selbst­er­kennt­nis ist dann die letzte Ein­bil­dung (vor der Befrei­ung). Deshalb nennt man sie auch rich­tige Ein­bil­dung, und jede andere gilt als falsch. Jede ein­ge­bil­dete Sicht ver­hin­dert, dass du die Dinge sehen kannst, wie sie in Wahr­heit sind. Wegen dieses Schlei­ers der Unwis­sen­heit vor deiner Sicht siehst du dich als die Person ‚Max‘.

Worauf basiert diese Welt? Sie exi­stiert durch ein­ge­bil­dete Sicht. Der Herr sagt nichts gegen die Ent­la­dung von Ein­bil­dung, solange sie wirk­lich ver­schwin­det. Ohne Selbst­er­kennt­nis gibt es zwar auch Ent­la­dung, aber durch den Glauben an das ein­ge­bil­dete Selbst (‚Ich bin Max!‘) wird gleich­zei­tig neue Ein­bil­dung auf­ge­la­den. Die Ent­la­dung geschieht durch den Schleier der Unwis­sen­heit über Denken, Worte und Körper. Daraus ent­steht die Über­zeu­gung „Ich bin der Han­delnde!“ und „Das ist mein!“, was wahr­haf­tig nur Ein­bil­dung ist. Wer das wirk­lich ver­steht, wie es auch der Herr (Lord Mahavir) erklärt hat, der ver­steht auch, dass sogar „Ich medi­tiere!“ eine auf­ge­la­dene Ein­bil­dung ist. Alle welt­li­chen Akti­vi­tä­ten, sei es auch Medi­ta­tion oder Ver­eh­rung, die du als per­sön­lich Han­deln­der aus­führst, sind auf­ge­la­dene Ein­bil­dun­gen, die sich ent­la­den. Während deine per­sön­li­che Moti­va­tion (bzw. Absicht) und deine Ver­stri­ckung ins Handeln Ein­bil­dun­gen sind, die sich auf­la­den.

Die Ent­la­dung der Ein­bil­dung ist das Ergeb­nis, sozu­sa­gen die per­sön­li­che Erfah­rung mit allen Früch­ten, die du erntest. Die Auf­la­dung der Ein­bil­dung ist von deiner per­sön­li­chen Sicht abhän­gig, und ent­spre­chend entlädt sich diese Ein­bil­dung wieder in per­sön­li­cher Erfah­rung. Diese Ent­la­dung kann zu viel Ver­wir­rung und Ver­stri­ckung führen, und ent­spre­chend lädst du Ein­bil­dung auf.

Durch die All­ge­gen­wär­tig­keit des Selbst kann sich das Bewusst­sein zu einer ver­kör­per­ten Person auf­la­den. Und diese Auf­la­dung entlädt sich später wieder. Wenn Bewusst­sein und Körper zusam­men­kom­men, dann lädt sich zwar das Bewusst­sein (mit Unwis­sen­heit) auf, aber das Bewusst­sein selbst bleibt, was es ist (nämlich das reine Selbst). Alles, was sich kör­per­lich entlädt, kann zu einer Sin­nes­er­fah­rung werden. Deshalb sagen wir, dass es zuvor auf­ge­la­den wurde, und nennen es Anhaf­tung und Abnei­gung. Und das ist kein reines Bewusst­sein mehr (sondern ein ver­misch­tes, halb träu­mend und halb wach).

Wenn zum Bei­spiel eine Person lebens­lang im Gefäng­nis sitzt und nur nor­ma­les Essen ohne süßen Nach­tisch bekommt, bedeu­tet es dann, dass seine Ein­bil­dung dies­be­züg­lich ver­schwin­det? Nein, sie exi­stiert weiter, aber liegt inaktiv und schläft. Wenn man zu bestimm­ten Dingen keinen äußer­li­chen Kontakt mehr hat, bedeu­tet es nicht, dass auch die ent­spre­chende Illu­sion ver­schwin­det.

Fra­gen­der: Dadaji, gibt es Men­schen mit mehr oder weniger Ein­bil­dung?

Dadaji: Eigent­lich nicht. Denn schon ein klein­ster Samen der Ein­bil­dung kann die ganze Welt bede­cken, wenn er ent­spre­chend sprießt. Deshalb ist es nicht ent­schei­dend, ob die Ein­bil­dung mehr oder weniger ist. Erst, wenn die Ein­bil­dung völlig ver­schwin­det, kannst du das Höchste errei­chen. Nur Gott und die Beleh­rung der Weisen sind wirk­lich lobens­werte Ein­bil­dun­gen. Darüber hinaus gibt es unend­lich viele andere Arten der Ein­bil­dung. Es ist unmög­lich, alle einzeln zu über­win­den. Es dauert (auf dem natür­li­chen Weg) oft Mil­lio­nen Leben, bis man nur eine einzige Ein­bil­dung loswird. Der Mensch gleicht einem voll­ge­stopf­ten Museum der Ein­bil­dun­gen. Ohne Selbst­ver­wirk­li­chung kann man davon niemals frei werden.


135.  Illusion
Fra­gen­der: Was kann ich tun, um von der Bindung der Illu­sion befreit zu werden?

Dadaji: Illu­sion ist Unwis­sen­heit. Die Unwis­sen­heit über das reine Selbst ist die Illu­sion, die dich bindet und schlägt, ohne dass jemand die Wunden sehen kann. Da ist niemand über dir, der dich in dieser Welt unter­drückt. Nur durch die Illu­sion fühlst du dich unter­drückt. Was ist diese Illu­sion? Illu­sion ist die rela­tive (bzw. welt­lich ver­gäng­li­che) Form von Gott. Was meinen sie, wenn die Leute sagen „Die Illu­sion bindet uns!“? Wer bewegt diese Welt? Nur weil die Leute nicht erken­nen, wer diese Welt bewegt, sehen sie sich als per­sön­lich Han­delnde. Das ist ihre Illu­sion, und davon werden sie gebun­den.

Gott ist der Einzige, der nicht von Illu­sion gebun­den wird. Alle anderen werden von ihr geschla­gen. Wer kann schon sagen, ob diese Schläge leicht oder schwer sind? Aber sicher ist, sie inspi­rie­ren dich, den Weg zur Befrei­ung zu suchen.

Die größte Illu­sion ist die Unwis­sen­heit über dein wahres Selbst. Wenn diese Unwis­sen­heit ver­schwin­det, ver­schwin­det auch die Illu­sion. Illu­sion ist, etwas zu sehen, was nicht da ist. In unserer Gegen­wart (des Erleuch­tungs­gei­stes) kann keine Illu­sion beste­hen. Aber sobald du dich von uns ent­f­ernst, wird sie dich wieder umhül­len. Erst wenn du die Selbst­er­kennt­nis von uns wahr­haft emp­fan­gen hast, wirst du von der Illu­sion unbe­rührt bleiben, wohin du auch gehst.

Der Herr sprach, dass alles ein Drama ist (das wie ein Film abläuft). Ach Mensch, du soll­test dich in dieses Drama nicht ver­stri­cken. Deine Gedan­ken ver­wir­ren dich. Dann beschul­di­gen die Leute den Geist, aber das eigent­li­che Problem ist die Illu­sion, die dich quält. Lass die Illu­sion ver­schwin­den, und dein Geist wird wie ein endlos glück­li­cher Film! Viele haben schon auf alles Welt­li­che ver­zich­tet und sind Asketen gewor­den. Aber haben sie damit ihre Illu­sion ver­lo­ren? Nein, im Gegen­teil, sie hat sich sogar ver­dop­pelt. Wer kann behaup­ten, dass er wirk­lich alle Anhaf­tun­gen auf­ge­ge­ben hat? Nur, wer auch inmit­ten des welt­li­chen Luxus von jeg­li­cher Illu­sion frei ist. Was hat das Ver­las­sen von Frau und Kindern mit der Befrei­ung von Illu­sion zu tun, solange man im Feuer der Unwis­sen­heit brennt? Man klebt nur an seiner eigenen Ein­bil­dung fest. Wie könnte das die Befrei­ung von Illu­sion sein? Wohin du auch gehst, solange du die Vor­stel­lung von ‚Mein‘ und ‚Dein‘ hegst und dein per­sön­li­ches ‚Ich‘ exi­stiert, so lange regie­ren Illu­sion und Anhaf­tung in dir.

Einmal kam ein Mann zu mir, weinte viel und sprach: „Das Leben ist so uner­träg­lich hart! Ich würde mich am lieb­sten umbrin­gen.“ Ich wusste, dass seine Ehefrau vor fünf­zehn Tagen gestor­ben war und vier kleine Kinder zurück­ge­las­sen hatte. Da fragte ich ihn: „Mein Freund, wie lange wart ihr ver­hei­ra­tet?“ Und er ant­wor­tete mir: „Zehn Jahre.“ Darauf fragte ich: „Ange­nom­men, sie wäre vor zehn Jahren gestor­ben, bevor du sie zum ersten Mal gesehen hast, hättest du ihren Tod auch so sehr beweint?“ Und er ant­wor­tete: „Nein, warum hätte ich sie bewei­nen sollen, ohne sie gekannt zu haben?“ Da sprach ich: „Dann will ich dir erklä­ren, warum du jetzt um sie weinst. Als du sie gehei­ra­tet hast, gab es eine pracht­volle Hoch­zeit mit Musik und vielen Zere­mo­nien. Und während der Umrun­dung des Feuers im Hoch­zeits­ri­tus hast du begon­nen, solche Gefühle auf­zu­wi­ckeln, wie „Das ist jetzt meine Ehefrau! Sie gehört mir! Sie ist auf ewig mein!“ Und jedes Mal, wenn du sie ange­schaut hast, hast du mehr davon auf­ge­wi­ckelt. Damit begann die Auf- und Ver­wick­lung deiner per­sön­li­chen Anhaf­tung. Solange diese Bezie­hung zu deiner Ehefrau ange­nehm war, war es für dich eine Bindung mit schönen Sei­den­schnü­ren. Doch wenn diese Bezie­hung leid­voll wird, wandeln sich die auf­ge­wi­ckel­ten Bänder in raue Hanf­seile. Nun, wenn du dich davon befreien möch­test, bleibt dir nichts anderes übrig, als diese auf­ge­wi­ckel­ten Bänder wieder abzu­wi­ckeln und dir zu sagen: „Sie ist gar nicht mein! Sie ist gar nicht mein...“ Und das musst du so oft wie­der­ho­len, wie du es anders­herum auch auf­ge­wi­ckelt hast. Dann kann sich diese per­sön­li­che Bindung langsam wieder lösen, und du wirst frei davon sein.“

Er ver­stand es und begann, seine per­sön­li­che Anhaf­tung mit „Sie ist gar nicht mein!“ wieder abzu­wi­ckeln. Fünf­zehn Tage später kam er erneut zu mir, ver­beugte sich und sprach mit Tränen der Freude: „Dadaji, Sie haben mich geret­tet! Sie haben mir den Weg gezeigt, diese ego­i­sti­sche Anhaf­tung auf­zu­lö­sen. Nun bin ich frei von dieser großen Qual.“ Auch viele andere Leute, die diese Geschichte gehört haben, konnten sich damit von per­sön­li­cher Anhaf­tung befreien.


136.  Zorn
Keine Person kann in der Welt den Zorn im Kampf besie­gen. Der Zorn äußert sich in zwei Formen, die äußere Wut und der innere Ärger. Wenn die Leute vom Zorn über­wäl­tig werden, dann zeigt sich die Wut. Wer diesen Zorn nur äußer­lich unter­drückt, dem ver­mehrt sich der innere Ärger. Und wer sogar glaubt, er hätte den Zorn besiegt, der ver­mehrt noch seinen ego­i­sti­schen Stolz. Denn in Wahr­heit kann niemand den Zorn voll­kom­men besie­gen. Man mag die äußere Wut schein­bar beherr­schen, aber der inner­li­che Zorn ist wie ein Feuer, das dich selbst und alle anderen rings­herum quält. Wenn du in ärger­li­chen Situa­tio­nen nicht zornig wirst, dann gilt das als gutes Ver­hal­ten, und damit wird sich dein welt­li­ches Leben ver­bes­sern. Doch wahre Befrei­ung kannst du nur durch das reine Ver­hal­ten nach der Selbst-Ver­wirk­li­chung errei­chen.

Der Zorn ist eine höchst explo­sive Ansamm­lung. Er ist wie Schieß­pul­ver in einem Fass, das beim klein­sten Funken explo­die­ren kann, und ein wildes Feuer mit großer Hitze erzeugt. Und erst, wenn alles ver­brannt ist, wird es sich wieder beru­hi­gen. Wahr­lich, Zorn ist eine explo­sive Sub­stanz, die nach der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung) explo­die­ren und rings­herum alles ver­bren­nen kann.

Emp­find­lich­keit ist noch kein Zorn. Erst wenn der Effekt anhält und sich ansam­melt, spricht man von Zorn. Der Zorn ist ein inneres Feuer. Wenn es auf­lo­dert, dann spürt man die Hitze, und wenn andere rings­herum davon betrof­fen werden, dann heißt es äußer­li­che Wut. Dagegen brennt der Ärger vor allem nur inner­lich. Doch beides ist Zorn, während die Emp­find­lich­keit etwas anderes ist. Von Zorn spricht man nur, wenn es anhält, sich ansam­melt und irgend­wann explo­diert. Zum Bei­spiel ein Streit zwi­schen Ehe­part­nern, der die ganze Nacht anhält, so dass keiner gut schla­fen konnte. Und am Morgen ser­viert die Frau den Früh­stücks­kaf­fee voller Zorn, so dass die Tassen klirren. Der Ehemann ver­steht sofort, dass es immer noch die Nach­wir­kung des abend­li­chen Strei­tes ist. Das ist Zorn. Und dieser Zorn kann lange andau­ern, manch­mal sogar ein ganzes Leben. Er kann sogar Vater und Sohn für immer aus­ein­an­der bringen. Den meisten Men­schen sieht man ihren auf­ge­la­de­nen Zorn bereits im Gesicht an.


137.  Gier
Von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier sind die Nach­wir­kun­gen der Gier am läng­s­ten und am schwer­sten los­zu­wer­den. Gier ist ein starker Wunsch. Eine gierige Person lächelt sogar, wenn sie belei­digt wird. Auch ein Erleuch­te­ter würde über eine Belei­di­gung lächeln, doch die gierige Person lächelt, weil sich der Knoten ihrer Gier ver­stärkt.

Ein gie­ri­ger Ver­käu­fer würde sich zum Bei­spiel nicht beun­ru­hi­gen, wenn sich ein Kunde beklagt, dass er seinen Sohn um 50 Cent betro­gen hat. Er wird gelas­sen sitzen und lächeln. Und die Leute von der Straße sehen einen gelas­sen lächeln­den Ver­käu­fer und einen zor­ni­gen Kunden, der sich laut­stark beklagt. Sie denken, der Kunde ist ver­rückt gewor­den, und bitten ihn, keinen Aufruhr zu ver­an­stal­ten und den Laden zu ver­las­sen. Sie sind über­zeugt, dass so ein respekt­vol­ler Ver­käu­fer nie ein Kind betrü­gen würde. Und während das alles geschieht, lächelt der Ver­käu­fer. Warum? Weil seine Gier ihn glauben lässt: „Der dumme Kunde wird nach seinem Spek­ta­kel wieder gehen. Was geht mich sein Gejam­mer an? Ich habe zumin­dest 50 Cent gewon­nen.“ So kann ein gie­ri­ger Mensch äußer­lich wie ein Erleuch­te­ter erschei­nen. Wer dagegen mehr Stolz als Gier in sich hat, würde nicht lächeln, wenn er geta­delt wird, sondern unver­züg­lich zornig werden. Aber eine gierige Person wird dies­be­züg­lich noch keinen Zorn zeigen. Wann werden solche gie­ri­gen Per­so­nen wirk­lich zornig? Natür­lich am Ende, wenn ihnen die Dinge ihrer großen Begierde aus den Händen gleiten. Wenn die eigene Täu­schung nicht mehr funk­tio­niert, dann werden sie richtig wütend.

Der Herr sagte, dass die Leute vor allem auf­grund ihres Zornes und Stolzes leiden. Der Stolz brütet Hass und Ver­ach­tung aus, und der Zorn ver­brennt dich selbst und alle rings­herum. Die Leute ver­su­chen Gottes Wort zu folgen: „Werde nicht zornig! Werde nicht stolz!“ Sie ver­su­chen auf dem Yoga-Weg Körper, Rede und Gedan­ken zu beherr­schen, und bis zu einem bestimm­ten Grad gelingt es auch mit dieser Übung, aber dabei wird ihr Intel­lekt immer schär­fer. Und wie der Intel­lekt schär­fer wird, so ver­mehrt sich die Selbst-Täu­schung, um die eigene Gier zu beschüt­zen. Dagegen sind Zorn und Stolz noch relativ harmlos, denn andere Leute werden diese Fehler an dir erken­nen und dich tadeln. Aber Täu­schung und Gier sind so tückisch, dass die Person selbst oft keine Ahnung von ihrer Exi­stenz hat. Und wen sie einmal erfasst haben, werden sie nicht wieder los­las­sen. Vom Moment ihrer Geburt an, kann eine gierige Person von diesen Banden über­wäl­tigt werden. All ihre innere Kraft und Acht­sam­keit richten sich dann unab­läs­sig auf die Gier. Während der Stolz einer stolzen Person erst auf­steigt, wenn sie ihr Haus ver­lässt (bzw. sich nach außen richtet). Wohin sie dann auch geht, überall sucht sie ihre per­sön­li­che Bestä­ti­gung, und wenn sie geta­delt wird, wird sie zornig.

Was behin­dert deinen Weg zur Befrei­ung? Es sind Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier. Und die Leute benut­zen die Täu­schung, um ihre Gier zu beschüt­zen. Dann betrü­gen sie ihre Kunden durch falsche Gewichte oder Maße. Und den Zorn benut­zen sie, um ihren Stolz zu beschüt­zen. So leben die Leute als Sklaven dieser Vier­heit von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier. Davon gibt es zwei Arten, nämlich beherrsch­bar und unbe­herrsch­bar. Wenn du dich zum Bei­spiel über jemand ärgerst, aber den Ärger inner­lich beru­hi­gen kannst, dann ist er beherrsch­bar, und dein welt­li­ches Leben wird ange­nehm und freund­lich sein. Unbe­herrsch­bare Wut kann dagegen niemand unter­drücken. Wie sehr du dich auch bemühst, du kannst den Aus­bruch nicht ver­mei­den, und ent­spre­chend leidest du selbst und alle anderen in deiner Umge­bung.

Die gei­sti­gen Knoten von Täu­schung und Gier sind stärker und fester als die Knoten von Zorn und Stolz. Sie sind wirk­lich schwer auf­zu­lö­sen. Warum gilt die Gier als größte Schuld? Weil sie vor allem andere Wesen beraubt und ver­letzt. Es ist, als würdest du die Schleu­sen eines Trink­was­ser­re­ser­voirs heim­lich öffnen, so dass die anderen Wesen dar­un­ter leiden oder sogar ver­dur­sten müssen.


138.  Täuschung
Täu­schung ist eine bewusste Ver­fäl­schung. Die Täu­schung betrifft alle drei Berei­che von Denken, Rede und Körper. Frauen neigen mehr zur Ansamm­lung von Täu­schung und Ein­bil­dung (bzw. Illu­sion), und Männer mehr zur Ansamm­lung von Zorn und Stolz. Wenn sich eine Person im Leben mehr zu Täu­schung und Ein­bil­dung neigt, wird sie im näch­sten Leben einen weib­li­chen Körper bekom­men, und mit der Neigung zu Zorn und Stolz einen männ­li­chen. Frauen benut­zen die Täu­schung wegen ihrer ein­ge­bil­de­ten Angst. Das erzeugt einen sehr dichten Schleier der Unwis­sen­heit. Und die Ein­bil­dung ver­stärkt den Schleier der Illu­sion. Wie die Täu­schung wächst, so wächst auch die Ein­bil­dung. Auf der anderen Seite haben die Männer mehr Stolz, und Stolz ver­stärkt das Ich­be­wusst­sein.


139.  Nahrung von Zorn, Stolz, Täuschung und Gier
Die Leute merken gewöhn­lich nicht, wie sie Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier ernäh­ren. Denn diese vier stehlen heim­lich ihre Nahrung von dir. Wenn sie nur über drei Jahre hungern müssten, würden sie ver­schwin­den. Aber welche Nahrung hält sie am Leben? Solange du nicht erkennst, wovon sie sich ernäh­ren, wie willst du sie aus­hun­gern? Und weil das die Leute nicht erken­nen, werden sie immer weiter gefüt­tert. Warum sonst konnten sie seit Urzei­ten über­le­ben? Du musst einfach nur auf­hö­ren, sie zu füttern. Doch daran denkt kaum jemand, denn gewöhn­lich will man sie mit Gewalt tot­schla­gen oder ver­trei­ben. Aber so funk­tio­niert das nicht mit ihnen. Wenn du das wahre Selbst ver­wirk­lichst, dann wird sich alles berei­ni­gen, und auch diese vier werden ver­schwin­den. Sie werden sich niemals mit Gewalt besie­gen lassen, sondern nur mit Gewalt­lo­sig­keit.

Wann wird ein Lehrer seine Schüler beschimp­fen? Nur, wenn er sich über sie ärgert. Und wenn ihn jemand fragt: „Meister, warum beschimp­fen Sie ihre Schüler?“ Dann ant­wor­tet er: „Weil sie es ver­dient haben!“ Das ist es, das ist die Recht­fer­ti­gung des Zorns! Und diese Recht­fer­ti­gung ist die Nahrung für den Zorn.

Und wenn dich eine geizige Person bittet, ein Päck­chen Tee für sie zu kaufen, dann kaufst du es viel­leicht für 40 Rupien, und sie tadelt dich: „Warum hast du so viel dafür bezahlt?“ Solche Worte ernäh­ren die Gier. Wenn die Person aber auf den Tee gierig wäre, dann würde sie sogar 80 Rupien bezah­len und sich sagen: „Dieser vor­züg­li­che Tee ist es wirk­lich wert!“ Auch so wird die Gier auf ver­schwen­de­ri­sche Weise gefüt­tert. Prak­tisch soll­test du ‚normal‘ bleiben, weder über­mä­ßig noch unter­mä­ßig.

Und was ernährt die Täu­schung? Wenn ein Händler auf dem Schwa­rz­markt handelt, aber sobald die Rede darauf kommt, dann behaup­tet er, dass man unter keinen Umstän­den auf dem Schwa­rz­markt handeln sollte. So täuscht er äußer­lich eine ehren­werte Person vor. Das ist die Nahrung der Täu­schung.

Und der Stolz? Wenn du Max auf der anderen Stra­ßen­seite siehst, dann rufst du ihm respekt­voll einen „Guten Tag!“ zu. Wenn er sich dann geehrt fühlt und sein Ego auf­flammt, dann ist das die Nahrung für den Stolz.

Alles, außer dem reinen Selbst, benö­tigt Nahrung zum Leben. Wir achten Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier, aber wir ernäh­ren sie nicht. Denn woher stammen diese Vier? Ihr Ursprung liegt in der Ernäh­rung durch dein ein­ge­bil­de­tes Selbst, das sich durch Unwis­sen­heit auflädt. Der Erleuch­tungs­geist beendet diese Auf­la­dung. Er zer­streut die Unwis­sen­heit, die das ein­ge­bil­dete Selbst auflädt. Wenn sich dar­auf­hin das reine Selbst voller Glück­s­e­lig­keit ver­wirk­licht, ver­schwin­det die Ein­bil­dung der ver­gäng­li­chen Welt, und man wird wirk­lich frei von dieser Vier­heit aus Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier.

Der Erleuch­tungs­geist kann alles voll­brin­gen. Durch die Anhaf­tung an Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier wird das reine Selbst zum ein­ge­bil­de­ten Selbst und die reine Erkennt­nis zur illu­so­ri­schen Unwis­sen­heit. Wie sonst könnte Gott, der völlig frei von Anhaf­tung ist, damit ver­bun­den sein?


140.  Fremde und heimische Angelegenheiten
Wenn es eine Natur­ka­ta­s­tro­phe wie ein Hur­ri­kan oder Vul­kan­aus­bruch in einem fremden Land wie zum Bei­spiel Peru gibt, dann wird unser Außen­mi­ni­ster sein Kabi­nett ein­be­ru­fen und einen offenen Brief ver­ab­schie­den, um allen Opfern, die dort unter den Schäden leiden müssen, sein herz­li­ches Beileid aus­zu­drücken. Er zeigt damit seine Anteil­nahme im Namen unserer Nation und tröstet sie viel­leicht noch, indem er die hei­mi­sche Natio­na­l­fahne auf Halb­mast ein­ho­len lässt. Auf der einen Seite bringt er zwar sein Bedau­ern zum Aus­druck, aber auf der anderen Seite genießt er dabei Kaffee und Kuchen. Auf diese Weise handelt er diplo­ma­tisch in fremden Ange­le­gen­hei­ten und inten­siv bei seinen hei­mat­li­chen Ange­le­gen­hei­ten. Bezüg­lich der fremden Dinge sind seine Sorgen und Sym­pa­thien nur diplo­ma­ti­scher Art, und sein Herz ver­liert sich nicht darin. Er hält Abstand und erfreut sich der hei­mi­schen Dinge.

In glei­cher Weise hat jede Person zwei Berei­che, einen hei­mi­schen und einen fremden. Im fremden Bereich soll­test du diplo­ma­tisch sein und im hei­mi­schen inten­siv. Dein ganzes Herz sollte beim reinen Selbst sein. Und bei den welt­li­chen Ange­le­gen­hei­ten der Gedan­ken, Worte und Taten soll­test du zwar achtsam sein, aber dich nicht darin ver­lie­ren. Denn die äußeren Umstände werden sich ständig ändern, aber ver­lie­ren soll­test du dich nur in den Umstand des reinen Selbst. In allen anderen Umstän­den soll­test du ohne Anhaf­tung und Ver­stri­ckung bleiben.


141.  Umstände
Eigent­lich gibt es nur zwei Dinge in der Welt, die Umstände und das Selbst. Wenn du dich per­sön­lich mit den Umstän­den iden­ti­fi­zierst und darin ver­lierst, dann ver­mehrst du das welt­li­che Leben. Aber wenn du allein als Seher der Umstände ver­weilst, dann bist du das reine Selbst.

Die Welt ver­än­dert sich ständig auf­grund ihrer natür­li­chen Ent­wick­lung. Umstände kommen zusam­men, um dann wieder zu ver­ge­hen. So drehen sich die Umstände unab­läs­sig im Kreis (von Ursache und Wirkung), und die ganze Welt funk­tio­niert durch das Ent­ste­hen und Ver­ge­hen von Umstän­den. Wer sonst wäre der Han­delnde in der Welt? Es gibt keinen anderen Han­deln­den, und die Welt funk­tio­niert nach der natür­li­chen Ordnung der Umstände. Wie die Umstände zusam­men­kom­men, so werden die Wir­kun­gen erschei­nen. Niemand muss sich darum sorgen. Oder muss jemand den Regen­bo­gen mit Farben füllen? Nein, der Regen­bo­gen erscheint, wenn die nötigen Umstände zusam­men­kom­men. Dazu gehören zum Bei­spiel Sonne, Wolken, Regen und natür­lich ein Betrach­ter. Nur wenn all diese Umstände zusam­men­kom­men, erscheint auch der Regen­bo­gen. Wenn die Sonne behaup­ten würde, dass nur durch sie der Regen­bo­gen ent­steht, dann wäre das ein­ge­bil­de­ter Ego­is­mus, weil auch die Regen­wol­ken nötig sind. Und wenn die Wolken behaup­ten würden, dass sie den Regen­bo­gen her­vor­brin­gen, dann wäre auch das nur eine dumme Ein­bil­dung. Nur wenn alle nötigen Umstände zusam­men­kom­men, kann die jewei­lige Wirkung erschei­nen. Und wenn die Kon­stel­la­tion der Umstände wieder vergeht, dann vergeht auch die Wirkung. Wenn nur ein Umstand für einen Regen­bo­gen ver­schwin­det, dann ver­schwin­det auch der Regen­bo­gen.

Wie die Umstände zusam­men­kom­men, so trennen sie sich auch wieder. Alle Umstände sind von Natur aus der Auf­lö­sung unter­wor­fen und stehen unter dem Gesetz der natür­li­chen Ordnung (von Ursache und Wirkung). Diese natür­li­che Ordnung bestimmt, wann und wie die Umstände zusam­men­kom­men. Warum willst du dich hier ein­mi­schen? Diese ganze Welt ist durch die natür­li­che Ordnung ent­stan­den. Sie ist nichts als Natur, und ihr Grund­prin­zip ist die natür­li­che Ordnung. Das bewegt die ganze Welt zusam­men mit dem Kommen und Gehen der Umstände. Zahl­lose Umstände müssen für ein ein­zi­ges Ereig­nis zusam­men­kom­men. Zahl­lose Umstände sind nötig, dass du abends ein­schla­fen und früh wieder erwa­chen kannst. Die natür­li­che Ordnung (von Ursache und Wirkung) ist das große Wunder, das zur rechten Zeit alle nötigen Umstände zusam­men­bringt.

Schau dir nur die Was­ser­bla­sen am Grund eines Was­ser­falls an! Wer schafft all die vielen Blasen unter­schied­li­cher Formen und Größen? Sie ent­ste­hen von selbst, wenn Luft, strö­men­des Wasser und Wirbel zusam­men­kom­men. Je größer die Kraft des Wassers, umso größer die luft­ge­füll­ten Blasen. Sind nicht auch die Men­schen wie solche Was­ser­bla­sen? Zumin­dest ent­ste­hen auch sie durch das Zusam­men­kom­men bestimm­ter Umstände.

Die glei­chen Umstände können der einen Person ange­nehm und der anderen unan­ge­nehm erschei­nen. Das gilt für alle Umstände. Der eine mag sie, der andere nicht. Du kannst natür­lich ver­su­chen, nur Ange­neh­mes anzu­sam­meln, aber du weißt nie, wann die Tren­nung kommt und sich diese ange­neh­men Umstände wieder auf­lö­sen. Denn die Umstände bedin­gen sich nach­ein­an­der in einer end­lo­sen Kette. Und nach­fol­gende Umstände erschei­nen erst, wenn sich die vor­her­ge­hen­den auf­ge­löst haben.

Wenn der Mensch die Umstände in den zwei Arten von ange­nehm und unan­ge­nehm erfährt, dann sind die unan­ge­neh­men Umstände die Früchte von sünd­haf­tem Karma, und die ange­neh­men die Früchte von ver­dienst­vol­lem Karma. Und die Frucht des reinen Selbst (bzw. Dharmas) ist die Befrei­ung.

Umstände sind irgendwo immer leid­voll, ob sie dir gefal­len oder nicht. Ange­nehme Umstände enden im Leiden, und unan­ge­nehme Umstände begin­nen mit Leiden. Nach dem Gesetz der Natur müssen sich alle ent­stan­de­nen Umstände wieder auf­lö­sen, und jede Auf­lö­sung lässt neue Umstände ent­ste­hen. Auch der Herr (Lord Mahavir) sprach von guten und schlech­ten Umstän­den. Die Leute nennen einen Umstand schlecht, wenn sie negativ darüber denken. Wenn jemand ver­haf­tet wird, gilt es als schlech­ter Umstand, und wenn jemand die Beleh­rung eines Weisen besucht, als guter Umstand. In dieser Welt ist das Zusam­men­fü­gen von Umstän­den das Füllen, und das Auf­lö­sen von Umstän­den das Leeren. Mehr gibt es nicht.

Das Auf­lö­sen der Umstände ist genauso schwer wie das Zusam­men­fü­gen. Viele Leute hegen eupho­ri­sche Hoff­nun­gen auf das Zusam­men­kom­men bestimm­ter Umstände. Und wer das Karma-Konto dafür hat, wird dieses Glück auch irgend­wann erfah­ren. Doch wenn das Konto ver­braucht wird, schwin­det auch das Glück wieder. Sie freuen sich zum Bei­spiel auf ihren Jah­res­ur­laub. Und wenn die Reise dann beginnt, kennt ihre Freude keine Grenzen mehr. Aber so, wie die Reise ihren Lauf nimmt, so nimmt auch das Konto der Freude ab, bis nichts mehr übrig ist (und dann freuen sie sich wieder auf die Rück­kehr nach Hause).

Sobald bestimmte Umstände zusam­men­kom­men, begin­nen sie sich schon wieder auf­zu­lö­sen. Und mit der Auf­lö­sung kommen wieder neue Umstände zusam­men. Wenn sich bestimmte Umstände aus­wir­ken, ent­ste­hen wieder neue Umstände. Sie ent­ste­hen in dieser Welt, um ihre Ziele zu errei­chen, und die Men­schen sollten sie achtsam erken­nen, unter­su­chen und daraus lernen. Aber die Leute suchen lieber kurz­sich­tige Auswege und ver­lie­ren sich in Sack­gas­sen. Wo ist ihr großes Glück? Sie hei­ra­ten, um ihr Glück zu finden. Gibt dir die Ehefrau das große Glück? Liegt es in den Kindern oder Schwie­ger­el­tern? Wo ist es? Warum schauen sie nicht weiter? Die Leute erfah­ren Hass und Streit. Warum unter­su­chen sie nicht die Gründe dafür? Alle welt­li­chen Bezie­hun­gen sind nur rela­tive Bezie­hun­gen und keine wahren. Sie exi­stie­ren, um dich zu höherer Erkennt­nis zu führen. Wer auf diesem Weg alles genau unter­sucht und daraus lernt, für den werden Anhaf­tung und Abnei­gung langsam nach­las­sen, und er wird zum Suchen­den auf dem Pfad der Befrei­ung.

Es gibt keine bessere Lebens­form als deine mensch­li­che, um die Befrei­ung zu errei­chen. Wer mit dieser Men­schen­ge­burt geseg­net wurde, und darüber hinaus noch mit den Umstän­den für die Befrei­ung geseg­net wird und die nötigen Mittel findet, der kann das große Werk voll­brin­gen. Denn solange die Umstände nicht rein sind, lässt sich die Befrei­ung nicht errei­chen. Und der einzig reine Umstand ist der Erleuch­tungs­geist. Dazu steht geschrie­ben:

Der Erleuch­tungs­geist gewährt das reine Selbst.
Er besei­tigt das Ego und die welt­li­chen Anhaf­tun­gen.
Er allein ist der ursprüng­lich reine Umstand,
der mich aus dem Kreis­lauf von Geburt und Tod befreit.
Ich ver­neige mich vor diesem Barm­her­zi­gen!

Der Erleuch­tungs­geist ist der einzige Umstand und das ursprüng­li­che Mittel, um das reine Selbst zu ver­wirk­li­chen und die per­sön­li­chen Vor­stel­lun­gen von Ego, Ich und Mein auf­zu­lö­sen. Oder anders gesagt, der Erleuch­tungs­geist macht es möglich, das reine Selbst anzu­neh­men und die Ego-Anhaf­tung auf­zu­ge­ben. Des­we­gen wird er das ursprüng­li­che Mittel und der einzig reine Umstand für die Befrei­ung genannt.

Das Selbst und die Umstände haben eine Bezie­hung wie der Erken­nende und das Erkenn­bare. Das reine Selbst ist mit den Umstän­den nur als erken­nen­der Seher ver­bun­den. Es mischt sich nicht ein und ist frei davon. Alles andere ist mit den Umstän­den ver­strickt. Das Ent­ste­hen und Auf­lö­sen der Umstände sind erkenn­bare Objekte, und du bist das reine Selbst, der erken­nende Seher. Wenn sich aber der Seher mit den Objek­ten iden­ti­fi­ziert, dann wird er ver­strickt und wandert im end­lo­sen Kreis­lauf von Geburt und Tod.

Was man durch die fünf Sinne wahr­nimmt, sind greif­bare Umstände. Darüber hinaus gibt es noch die sub­ti­len Umstände des gei­sti­gen Orga­nis­mus (von Sin­nes­be­wusst­sein, Denken, Intel­lekt und Ego) und der Sprache. Die Ver­bin­dung zwi­schen diesen Umstän­den und dem Selbst ist nur eine vor­über­ge­hende Bezie­hung und nichts Wahres. Diese Bezie­hung zwi­schen Selbst und Umstän­den ist die Bezie­hung von erken­nen­dem Seher und erkenn­ba­ren Objek­ten. Und solange diese Bezie­hung rein bleibt, bleibt auch das Selbst unge­bun­den und frei. Aber die Leute ver­hei­ra­ten sich mit ihren Umstän­den, und dadurch werden sie so sehr gebun­den, dass sie sich auch mit aller Kraft nicht wieder befreien können. Das Selbst ist nor­ma­le­r­weise voll­kom­men frei. Es kann die Umstände von allen Seiten erken­nen und durch­schauen. Aber was will man tun, wenn das Selbst mit den Umstän­den ver­hei­ra­tet wurde?

Alle Umstände sind Auf- und Ent­la­dun­gen der Natur und kein reines Selbst. Deshalb ist zum Bei­spiel ein Esel nicht nur ein Umstand der Natur, sondern eine Mischung zwi­schen Selbst und Umstän­den. Doch in Wahr­heit ist das Selbst nicht vereint darin. Eine solche Iden­ti­fi­ka­tion erscheint nur durch Illu­sion und Unwis­sen­heit, und ist ein fol­gen­schwe­rer Fehler.

Wie die Umstände auto­ma­tisch zusam­men­kom­men, so wandelt sich auch die erken­nende Sicht auf die Welt. Doch in Wahr­heit hat sich weder das Selbst noch seine Eigen­schaft ver­än­dert, nur die Sicht hat sich gewan­delt. Es sind die Wand­lun­gen von Sicht und Erkennt­nis, die zur Viel­falt der Welt werden und unter­schied­lich­ste Ansich­ten her­vor­brin­gen.

Es ist wie ein Wis­sen­schaft­ler, der in seinem Labor voller Instru­mente ein Expe­ri­ment durch­führt, bei dem etwas Gas aus einem undich­ten Behäl­ter aus­tritt. Er atmet es ein, wird langsam ohn­mäch­tig und beginnt, alles Wahre zu ver­ges­sen. Doch wenn sein Bewusst­sein wieder erwacht, beginnt er langsam, sich an alles zu erin­nern. Sein inneres Licht wächst, und er erkennt und ver­steht immer mehr. Zuerst dachte er, dass er alles im Griff hatte. Dann verlor er die Kon­trolle, und danach erkannte er, dass es weniger in seiner Hand lag, sondern in der Hand Gottes. Und wenn sein Bewusst­sein noch weiter erwacht, wird er erken­nen, dass alles um ihn herum nur die Illu­sion der Unwis­sen­heit ist, und es nicht einmal einen Gott gibt, der über alle Umstände herrscht. Und falls er voll­kom­men erwacht, dann wird ihm klar, dass die Umstände von selbst ent­ste­hen, und nur dann kann er davon frei werden und die Glück­s­e­lig­keit errei­chen. Auf diese Weise wandelt sich die Sicht und Erkennt­nis des Bewusst­seins. Sobald sich der Expe­ri­men­tie­rende mit seinem Expe­ri­ment iden­ti­fi­ziert und in die Umstände ver­strickt, dann fällt er in die schreck­li­che Ohn­macht der Unwis­sen­heit. Doch wenn er erwacht und erkennt, dass er völlig unab­hän­gig von den Umstän­den ist, dann kann er die Befrei­ung errei­chen.

Unzäh­lige Umstände ent­ste­hen in einer end­lo­sen Kette. Wenn du dich damit iden­ti­fi­zierst und darin ver­lierst, dann säst du neue Karma-Samen aus. Wie kannst du das Problem lösen? Erst, wenn du nur als erken­nen­der Seher der Umstände ver­weilst, werden keine neuen Samen mehr gesät. Auch wenn es unend­lich viele Umstände gibt, wenn sie keine kar­mi­schen Samen mehr säen, wirst du sicher die Befrei­ung errei­chen.

Die Men­schen werden einzig durch die Umstände gebun­den. Auch unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) sind von Umstän­den umgeben, aber sie ver­wei­len als erken­nende Seher dieser Umstände. Wenn du von den Umstän­den gefan­gen und gebun­den wirst, werden alle deine Kräfte behin­dert. Für einen Erleuch­te­ten kommen und gehen die Umstände, aber er ver­strickt sich nicht darin. Wir beob­ach­ten sie mit Abstand, und damit ver­schwin­den sie wieder. So wie das Selbst sich selbst erleuch­tet, so erleuch­tet es auch alle Umstände. Nur das reine Licht kann alles erleuch­ten.

Es gibt kein Bewusst­sein in den Umstän­den. Des­we­gen ist unser wahres Wesen jen­seits der Umstände. Die Gefühle von Gut und Schlecht bezüg­lich irgend­je­mand sind nur Umstände, die uns (als reines Selbst) nicht gehören. Diese Umstände sind ver­gäng­lich, und was ver­gäng­lich ist und kommt und geht, das ist nicht dein wahres Wesen. Wie kannst du glauben, dass es dein ist? Die Umstände kommen und gehen wie auch unsere Nach­barn kommen und gehen. Unwis­sende Leute glauben, dass ihre guten und wohl­wol­len­den Gedan­ken ihr reines Selbst sind, aber das ist es noch nicht. Welche Gedan­ken und Gefühle auch kommen, du soll­test dir stets bewusst sein: „Sie sind nicht mein.“ Das ist alles, was zu erken­nen ist. Es sollte kei­ner­lei Gefühle des per­sön­li­chen Eigen­tums für irgend­wel­che Umstände geben, ob sie nun ange­nehm erschei­nen oder unan­ge­nehm. Wir sagen es der Welt, wie es in Wahr­heit ist: Das reine Selbst ist von allen groben, sub­ti­len und sprach­li­chen Umstän­den völlig unab­hän­gig.

Dies­be­züg­lich gibt es nur zwei Dinge in der Welt, das Selbst und die Umstände. Jedes Handeln oder nicht Handeln hängt von den Umstän­den ab, während das reine Selbst völlig unab­hän­gig ist. Hätte jemand die Kon­trolle über die Umstände, würde er die unan­ge­neh­men Umstände nicht zulas­sen und die ange­neh­men Umstände nicht gehen lassen, und so könnte niemand in der Welt die Befrei­ung errei­chen.

Wahre Erkennt­nis ist, dass alles Ver­gäng­li­che, das von Umstän­den abhän­gig ist, nicht mein wahres Wesen ist. Es kommt und geht durch das Zusam­men­kom­men und Auf­lö­sen von Umstän­den und ist alles ‚nicht Mein‘. Wenn alle Sicht­wei­sen der Erkennt­nis gerei­nigt sind, dann ist die All­wis­sen­heit erreicht. Denn die sub­ti­len Umstände kann man nur erken­nen, wenn auch die tiefere Sicht gerei­nigt ist. Und wenn alle Rich­tun­gen der Sicht rein sind, dann ist der gren­zen­lose Seher erreicht, der Voll­kom­mene und das Höchste Selbst.

Auch wenn es noch keine wahre Erkennt­nis dafür gibt, wie die Umstände von selbst ent­ste­hen, schon wenn das Ego daran glaubt, sammelt man ver­dienst­vol­les Karma an und kann sich nach dem Tode in himm­li­sche Berei­che erheben. Aber was machen die Leute? Wenn etwas schief­geht, dann beschul­di­gen sie die schick­sal­haf­ten Umstände. Und wenn es nach ihrem Willen läuft, dann glauben sie, sie haben die Umstände dafür so geschaf­fen, wie sie es wollten. Solche Ansich­ten unter­stüt­zen nur das per­sön­li­che Handeln und die per­sön­li­che Bindung an die Taten. Unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) sind von solchen Ansich­ten befreit. Sie leben unter den glei­chen Umstän­den wie andere, ertra­gen die glei­chen Karma-Wir­kun­gen, sind ver­hei­ra­tet, haben Kinder und Schwie­ger­el­tern usw., aber sind trotz­dem sehr gelas­sen und glück­lich.

Warum sollten wir die Umstände fürch­ten, wenn sie dazu bestimmt sind, sich wieder auf­zu­lö­sen? Wir fürch­ten weder Alter noch Tod oder Geburt. Es sind nur Umstände, die kommen und gehen. Für den Erleuch­te­ten gibt es keinen wesent­li­chen Unter­schied zwi­schen dem Umstand des Ster­bens und dem Umstand einer Mahl­zeit. Es sind nur gegen­wär­tig zusam­men­ge­kom­mene Umstände in der Welt, sonst nichts. Diese ganze Welt besteht nur aus Umstän­den, die sich im gegen­wär­ti­gen Moment zeigen. „Betrachte mit acht­sa­mer Gelas­sen­heit, wie sich alle Umstände, die dir begeg­nen, wieder auf­lö­sen.“ Dieser Satz ist ein sehr mäch­ti­ger Schlüs­sel. Er umfasst die Essenz aller hei­li­gen Schrif­ten der Welt. Du bist allein der erken­nende Seher der Umstände, die sich dir gegen­wär­tig zeigen, und von nichts anderem.

Ange­nom­men, du sollst um 11:00 Uhr im Gericht sein, aber um die­selbe Zeit wird gerade dein Mit­tag­s­es­sen ser­viert, dann ist das Mit­tag­es­sen der Umstand, der direkt vor dir ist. Deshalb soll­test du dich mit acht­sa­mer Gelas­sen­heit zuerst diesem Umstand zuwen­den und in Ruhe dein Mit­tag­es­sen ver­zeh­ren. Ver­su­che nicht, doppelt so schnell mit zwei Händen zu essen! In Ruhe bedeu­tet, dass dein Bewusst­sein nur hier beim Essen sein sollte und nicht im Gerichts­hof. Anson­sten wärst du geteilt, dein Körper würde hier essen und dein Bewusst­sein bereits im Gerichts­hof wandern. Deshalb beende zuerst in Ruhe das Essen, und dann geh in Ruhe zum Gerichts­hof. Aber was tun die Leute? Sie sind nicht fähig, die gegen­wär­ti­gen Umstände mit Freude zu begrü­ßen, sondern jagen voller Ver­wir­rung nach den Umstän­den, die nicht da sind. Damit ver­lie­ren sie beide. Erfreue dich dankbar an der Speise, die direkt vor dir steht, dann wandelt sie sich zum Guten. Der Gerichts­hof ist noch weit weg. Warum zieht es dich dorthin? Voll­bringe dein Werk unter den gegen­wär­ti­gen Umstän­den!

Und wenn du auf den erleuch­te­ten Geist triffst, dann voll­bringe auch hier dein Werk, anson­sten ver­lierst du den Sinn deiner ganzen Exi­stenz auf Erden. Wer sonst könnte dir so ein ein­fa­ches und wahr­haf­tes Erken­nen geben? Das ist allein das Werk der Selbst­ver­wirk­li­chung. Dieser Erleuch­tungs­geist ist das Werk­zeug des höch­sten Umstands für alle Geschöpfe der ganzen Welt. Es heißt, wer einfach und wahr­haft ist, bei dem klopft die Voll­kom­men­heit von selbst an die Tür und schenkt die Befrei­ung.

Nur wer nahe an der Befrei­ung ist, kann dieses beste Werk­zeug, den Erleuch­tungs­geist, relativ einfach erhal­ten. Die Befrei­ung ist nicht schwer, aber den Erleuch­tungs­geist zu finden, das ist gewöhn­lich sehr schwer. Die Wahr­schein­lich­keit ist unbe­schreib­lich. Du bist schon durch so viele Ver­kör­pe­run­gen gewan­dert und hast nir­gends die wahre Glück­s­e­lig­keit gefun­den. Die ganze Zeit hast du nur mit deinem Ego gejam­mert und geschrien. Du suchst die Befrei­ung, aber kannst den Pfad nicht finden. Dieser Pfad ist höchst selten, weil der Umstand, auf den Erleuch­tungs­geist zu treffen, höchst selten ist. Alle anderen Umstände kommen und gehen, nur der Umstand des Erleuch­tungs­gei­stes kann die ewige Gelas­sen­heit gewäh­ren. Hier und jetzt ist die beste Zeit, um das Ziel zu errei­chen! Der Wunsch, den Erleuch­tungs­geist zu finden und mit ihm ver­bun­den zu sein, mobi­li­siert die außer­ge­wöhn­li­chen Kräfte, mit denen du jedes Hin­der­nis über­win­den kannst.


142.  Umstände der Natur
Alles, was dir begeg­net, sind Umstände ent­spre­chend deiner Natur. Und alles, was du besitzt, ent­spricht deiner Natur. Die Art und der Geschmack von Tee, Gemüse und anderen Speisen, bekommst du je nach deiner Natur. Aber das alles ver­mischt sich mit deinem Komplex von Zorn, Stolz, Täu­schung und Gier. Die Gier mischt sich ein, indem sie dich zum Ergrei­fen und Ansam­meln der Dinge drängt. Dazu kommt dann die Täu­schung, um diese Gier zu recht­fer­ti­gen. Doch in Wahr­heit gibt es keine Not­wen­dig­keit, sich hier ein­zu­mi­schen. Du wirst alles ent­spre­chend deiner Natur und deinen Bedürf­nis­sen bekom­men. Was würde gesche­hen, wenn sich die Leute zu sorgen begin­nen, ob die Sonne morgen wieder aufgeht? So ein Unsinn! Alles geschieht in deinem Sinne, wenn du erkennst, wie du dich daran erfreuen kannst. Sonne, Mond, Sterne, Wind, Feuer, Wasser und Erde, das ist alles für dich da!

Wenn du zum Bei­spiel die Chance hast, ent­spre­chend deiner natür­li­chen Neigung zehn Tage in einem Kurort in den Bergen zu ver­brin­gen, dann würdest du dir noch zehn Tage mehr wün­schen, aber schon zwei Tage an einem anderen Ort könnten für dich eine Qual sein. Alle nötigen Nah­rungs­mit­tel und Getränke kommen ent­spre­chend deiner Natur zu dir, nur deine Gier ist damit nicht zufrie­den. Selbst wenn du Ver­zicht und Fasten übst, geschieht das ent­spre­chend deiner Natur, und dein Ego behaup­tet: „Ich mache das!“

Ob du wirk­lich zur Askese fähig bist, ent­schei­det deine Natur. Es gab einmal einen Geschäfts­mann, der lebte in Baroda mit seiner Ehefrau und sechs Kindern. Doch weil sie oft strit­ten und er sich kri­ti­siert fühlte, hatte er es irgend­wann satt und dachte, ihm würde es besser ergehen, wenn er ein Mönch wäre. Zumin­dest würden ihn dann die Leute respek­tie­ren und ver­eh­ren. So verließ er eines Tages seine Familie und wurde Mönch. Aber seine Frau war nicht dumm und spürte ihn in einem Tempel in Delhi auf. Völlig uner­war­tet erschien sie dort, wo ihr Mann mit rasier­tem Kopf im Mönchs­ge­wand gerade in einer reli­gi­ösen Beleh­rung seines Gurus saß. Und höchst empört begann sie, inmit­ten der Ver­samm­lung ihren Mann zu beschimp­fen: „Was machst du mit mir? Was soll das? Was für ein Ehemann bist du? Du bist wie ein Feig­ling weg­ge­lau­fen und hast mir die Ver­ant­wor­tung für sechs Kinder allein über­las­sen! Wer kümmert sich nun um ihre Erzie­hung, Aus­bil­dung und Hoch­zeit?“ Dann ergriff sie seine Hand und begann, ihn weg­zu­zie­hen. Der Mann erkannte, dass hier kein Protest half, und um ein noch grö­ße­res Spek­ta­kel zu ver­mei­den, bat er darum, wenig­stens noch seine Kleider wech­seln zu dürfen. Aber seine Frau ließ nicht locker und sprach: „Ich lass dich nicht gehen! Schäm dich, wenn du immer nur weg­lau­fen willst! Deine Klei­dung ist mir völlig egal, Haupt­sa­che, du kommst nun wieder nach Hause.“ Der Guru erkannte die Situa­tion und gab ihm mit einem Zwin­kern zu ver­ste­hen, dass er mit ihr gehen sollte. So kehrte die Frau mit ihrem Ehemann, der noch das Gewand der Mönche trug, nach Hause zurück. Der Rückzug als Mönch ent­sprach nicht seiner Natur, und so wurde er wieder Haus­va­ter.

Eine andere Geschichte berich­tet von einem Ein­sied­ler, der als Mönch alt gewor­den war und sich kaum noch bewegen konnte. Er hatte aber nie­man­den, der ihn pflegte, und so erin­nerte er sich an sein Zuhause und hoffte, dass seine Schwie­ger­toch­ter und die anderen Fami­li­en­mit­glie­der ihm helfen würden. Irgend­wie kam er dann auch nach Hause, doch die Familie wies ihn zurück. Denn der Rückzug ent­sprach seiner Natur, und so traf ihn das Ein­sied­ler­le­ben auch im Alter.

Wahr­lich, so seltsam arbei­tet die Natur. Was ist diese Natur? Wir können ihr ver­schie­den­ste Namen geben, aber im Grunde ist sie das Gesetz von Ursache und Wirkung. Die Leute tanzen nach dem Takt der Natur, aber glauben: „Ich tanze! Ich ver­zichte! Ich handle! ...“ Der Rückzug aus der Gesell­schaft ist nur möglich, wenn es deiner Natur ent­spricht. Anson­sten holt dich deine Ehefrau einfach zurück. Denn es ist nicht möglich, der Natur zu ent­kom­men. Wenn du zum Höch­sten Geist (bzw. reinem Selbst) wirst, dann wird die Natur im natür­li­chen (weib­li­chen) Bereich arbei­ten, und du wirst im gei­sti­gen (männ­li­chen) Bereich ver­wei­len. Höch­ster Geist bedeu­tet höch­stes Selbst. Doch solange du kein Höch­ster Geist bist, wirst du nach dem Takt der Natur tanzen.

Viele Schrif­ten sagen, du sollst die Erkennt­nis des Selbst errei­chen, und nicht der Natur. Doch wenn du das wahre Wesen der Natur erkennst, dann kannst du auch das wahre Selbst erken­nen. Wenn du zum Bei­spiel ein Gemisch aus Öl und Wasser hast, und die Eigen­schaf­ten von Wasser kennst, dann kannst du das Wasser ver­dun­sten lassen und erken­nen, was Öl ist. Des­we­gen sagen wir, dass du die Natur erken­nen sollst. Denn alles, was unbe­stän­dig und ver­gäng­lich sowie unzu­ver­läs­sig und flüch­tig ist, gilt als Teil der Natur.

Was ist unzu­ver­läs­sig und flüch­tig? Zuerst die fünf Sinne. Deine Augen werden auch das sehen, was du nicht gern sehen willst. Und deine Nase wird auch das riechen, was du nicht gern riechen willst. Und dein Körper? Auch er wird von selbst weg­s­prin­gen, wenn ein Auto auf dich zukommt, ohne dass du darüber nach­ge­dacht und dich dazu ent­schlos­sen hättest. Auch Denken und Sin­nes­be­wusst­sein sind unzu­ver­läs­sig und flüch­tig. Du magst hier in der Beleh­rung sitzen, und dein Sin­nes­be­wusst­sein wandert bereits auf dem Bahnhof umher. Und der Intel­lekt? Auch wenn du weißt, dass man einer Dame nicht beim Baden zuschauen sollte, dein Intel­lekt wird sich gegen alle ver­nünf­ti­gen Argu­mente durch­set­zen. Und wenn dich jemand respekt­voll grüßt, dann flammt dein Ego voller Stolz auf. Das ist die Unzu­ver­läs­sig­keit des Egos. All das sind ver­gäng­li­che, unzu­ver­läs­sige und flüch­tige Teile der Natur. Wenn du dieses ver­gäng­li­che Wesen voll­kom­men durch­schaut und auf­ge­löst (bzw. ‚ver­dun­stet‘) hast, dann bleibt das unver­gäng­li­che Selbst zurück.

Mitleid, Stolz und Ego, Kummer und Freude, Glück und Unglück sind alles gegen­sätz­li­che Eigen­schaf­ten der Natur, die ver­gäng­lich und unzu­ver­läs­sig sind. Allein der reine Geist ist das Unver­gäng­li­che und Ver­läss­li­che. Wenn du den reinen Geist erkennst, dann erreichst du das reine Selbst und wirst das voll­kom­mene Höchste Selbst.


143.  Konzentration und Yoga
Einmal kam ein Mann zu mir, er war Inge­ni­eur, und bat mich, ihm den Weg zur Befrei­ung zu zeigen. Da fragte ich ihn, was er bisher dafür getan habe. Und er ant­wor­tete, dass er Kon­zen­tra­tion übe. Darauf sprach ich zu ihm: „Wer unter men­ta­ler Unruhe leidet, sollte die Medizin der Kon­zen­tra­tion anwen­den. Denn wer übt Kon­zen­tra­tion? All jene, die unter innerer Unruhe leiden. Ein ein­fa­cher Arbei­ter (der sonst an nichts denkt) braucht so etwas nicht, denn er leidet nicht unter men­ta­ler Unruhe. Auch Erleuch­tete brau­chen keine Kon­zen­tra­ti­ons­übung, weil sie von men­ta­ler Unruhe frei sind. Die Übung der Kon­zen­tra­tion ist wie eine beru­hi­gende Medizin für das innere Feuer. Aber was hat das mit dem reinen Selbst zu tun? Wurde damit irgend­eine deiner Sorgen gerin­ger?“

Der Inge­ni­eur war geistig schon weit ent­wi­ckelt und ant­wor­tete: „Ich habe Ihre Worte ver­stan­den, und dieses Missver­ständ­nis ist ver­schwun­den. Aber was ist mit Yoga? Ich übe jeden Tag vier Stunden.“ Da fragte ich ihn: „Wofür übst du Yoga, für etwas bereits Bekann­tes oder für etwas Unbe­kann­tes? Denn du kennst das reine Selbst noch nicht, sondern nur diesen Körper. Und deshalb ist die Yoga-Übung zunächst nur für den Körper. Kannst du über ein unbe­kann­tes Gesicht medi­tie­ren? Nein, wie könnte man also über das reine Selbst medi­tie­ren, solange es unbe­kannt ist? Was du als Yoga geübt hast, ist zunächst eine kör­per­li­che Übung, und weniger für das reine Selbst. Befrei­ung erreicht man nur durch den Yoga des Selbst, während der Yoga des Körpers vor allem welt­li­che Früchte bringt. Alle unsere großen Seelen (die Mah­at­mas) sind Selbst-Yogis, und wir sind das voll­kom­mene Selbst.“

Yoga stammt aus dem Sans­krit-Verb ‚yuj’ und heißt ‚ver­bin­den‘, und das ist nur mit bekann­ten Dingen möglich, nämlich Yoga des Körpers, der Worte und der Gedan­ken. Damit lassen sich die kör­per­li­chen Ener­gien regu­lie­ren und fördern, aber wahre Befrei­ung lässt sich nur durch das Selbst-Yoga errei­chen.

Es gibt Yogis in dieser Welt, die üben den Yoga der Gedan­ken und des Intel­lekts. Aber nur wenige haben einen wahren oder reinen Intel­lekt, viele andere haben einen gewöhn­li­chen oder sogar feind­li­chen. So gibt es unter­schied­li­che Arten der Yoga-Wege. Durch Körper-Yoga wirst du zum per­sön­li­chen Asketen, durch Sprach-Yoga zu deinem per­sön­li­chen Anwalt, doch nur durch Selbst-Yoga wirst du zum reinen Selbst. Denn die Selbst­ver­wirk­li­chung ist der einzig wahre Yoga auf dem Weg zur Befrei­ung.

Wenn du Selbst-Yoga übst, und die Gedan­ken begin­nen, alle mög­li­chen Dinge auf­zu­zei­gen, dann bitte sie zu gehen, ohne zu schimp­fen. Sag ihnen, sie mögen später wie­der­kom­men. Erin­nere dich an die Selbst­ver­wirk­li­chung und erkenne, dass sie niemals ver­ge­hen kann. Was du ohne Selbst­ver­wirk­li­chung erkennst, das erkennst du mit Unwis­sen­heit. Und was du nach der Selbst­ver­wirk­li­chung erkennst, das erkennst du alles in der Wahr­heit. Selbst-Yoga (Ver­bin­dung mit dem reinen Selbst) ist Selbst­ver­wirk­li­chung. Dieser Erkennt­nis-Yoga ist der wahre Gipfel, und das drei­fa­che Yoga (von Denken, Sprache und Körper) ist der Weg auf der gei­sti­gen Reise.


144.  Innere Stille
Auf dem Weg des drei­fa­chen Yogas lässt sich das Feuer von Gedan­ken, Worten und Taten beru­hi­gen, aber diese innere Stille kommt durch die Kraft des Yogas und nicht aus der wahren Befrei­ung. Die große Glück­s­e­lig­keit der Befrei­ung kann nur der Selbst-Yogi erfah­ren, der das reine Selbst erkennt.

Was ist diese innere Ruhe oder auch Stille? Die Stille, die durch die Kraft der Yoga-Übung erreicht wird, wirkt nur vor­über­ge­hend, solange die Yoga-Übung wirkt. Nur wenn die Anhaf­tung an die Welt ver­schwin­det, kann diese unver­gäng­li­che innere Stille frei von allen gegen­sätz­li­chen Gedan­ken erreicht werden. Das ist eine voll­kom­men normale Stille, die keine Anstren­gung mehr erfor­dert. Sie bleibt auch im all­täg­li­chen Leben bewahrt, ob du gehst, sitzt, isst oder sogar strei­test. Nur wenn diese Stille der kon­zep­tio­nel­len Gedan­ken besteht, kann man die wahre Erlö­sung errei­chen.

Eine ego­i­sti­sche Person kann niemals von ihren kon­zep­tio­nel­len Gedan­ken frei sein. Wer jedoch voll­kom­men frei und normal gewor­den ist, kann auch andere damit segnen. Dann ist das Selbst voll­kom­men frei von der Kör­per­lich­keit, und diese Frei­heit ist unver­gäng­lich. In jeder Situa­tion ist diese innere Stille gegen­wär­tig, völlig frei vom Zwang der Gedan­ken oder von welt­li­cher Akti­vi­tät.

Wenn der Zwang der kon­zep­tio­nel­len Gedan­ken auch von „Ich“ und „Mein“ ver­schwin­det, dann wirst du selbst zum reinen Selbst, voll­kom­men erlöst. Doch das kann ohne Selbst­er­kennt­nis nicht gesche­hen. Viele Yogis haben ver­sucht, von allen Gedan­ken und Kon­zep­ten frei zu werden, außer von „Ich exi­stiere!“. Das ist noch keine Erleuch­tung! Natür­lich hat sich das gei­stige Licht ver­mehrt, aber die Selbst­er­kennt­nis wurde nicht erreicht. Das reine Selbst ist sein eigenes Sein (seine Eigen­schaft), sein Dharma (seine Funk­tion) und seine Sicht (sein Zustand). Deshalb ist das Selbst unsicht­bar und unbe­greif­bar. Das Selbst zeigt sich voll­kom­men nur im erleuch­te­ten Geist. Ohne dieses Ziel kannst du es nicht errei­chen.

Die normale Stille ist unver­gäng­lich, und ver­schwin­det auch nicht, wenn rings­herum Streit und Zer­stö­rung wüten. Alle anderen gei­sti­gen Errun­gen­schaf­ten sind dagegen Illu­sion, das reflek­tierte Licht des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Nur das reine Selbst ist ewiges und direk­tes Licht (bzw. reines Bewusst­sein), das allein als erken­nen­der Seher ver­weilt. Der Geist, der für alles eine Lösung hat und in jeder Situa­tion voll­kom­men gelas­sen bleibt, ist wahre Erkennt­nis. Und wahre Stille ist, wenn die innere Stille bestän­dig bleibt, auch wenn alle fünf Sinne völlig wach sind. Das ist die voll­kom­mene Frei­heit von Anhaf­tung unter allen Umstän­den und in jeder Lebens­lage.

Auch durch die Züge­lung des Atems kann man diese innere Stille nicht erzwin­gen. Das gleicht (ohne Selbst­er­kennt­nis) dem Versuch, einem Kind die Nase zuzu­hal­ten. Es wird Angst bekom­men zu ersti­cken, und dir in die Finger beißen. - Wahre innere Stille ist die Frei­heit von gei­sti­gen, kör­per­li­chen und äußeren Sorgen und Beschwer­den. Sogar im Sterben zieht man sich dann in das reine Selbst zurück und ver­weilt im Selbst. Unsere großen Seelen, die mit wahrer Erkennt­nis geseg­net wurden, sterben in dieser Stille. Sie ver­las­sen ihren Körper mit der Gegen­wär­tig­keit des reinen Selbst.

Fra­gen­der: Was macht den Geist so unruhig?

Dadaji: Kannst du über längere Zeit still sitzen? Wenn nicht, wie kannst du von deinem Geist erwar­ten, dass er still ver­weilt? Es gibt sehr viele Übungen und Mittel, um den Geist zu beru­hi­gen, aber auch sehr viele Hin­der­nisse auf diesen Wegen. Doch wahr­lich, es ist möglich, sogar inmit­ten aller gei­sti­gen, kör­per­li­chen und äußeren Sorgen in voll­kom­me­ner Stille zu ver­wei­len.


145.  Meditation und Ziel
Fra­gen­der: Ich kann nicht gut medi­tie­ren. Was soll ich tun?

Dadaji: Ange­nom­men, wir würden dich in per­fekte Medi­ta­tion ver­set­zen, was würde es dir nützen, wenn du noch viele weitere tausend Stufen steigen müsstest? Komm nur her, und wir ver­set­zen dich direkt in per­fekte Befrei­ung. Du soll­test ziel­ge­rich­tet nach dem Wahren fragen. Warum fragst du nach ver­gäng­li­cher Medi­ta­tion? Das ist etwas Unvoll­kom­me­nes.

Fra­gen­der: Aber die Befrei­ung ist bestimmt sehr schwie­rig!?

Dadaji: Wir geben sie dir. Was ist daran schwie­rig? Wenn schon unter einem guten Staats­füh­rer alle Werke erfolg­reich sind, was könn­test du unter der Führung des Erleuch­tungs­gei­stes nicht errei­chen? Wir sind frei von jeder Par­tei­lich­keit und voll­kom­men ohne Anhaf­tung. Wer bereit ist, dem geben wir alles.

Worüber medi­tierst du während der Medi­ta­tion? Was ist dein Ziel? Und wer ist es, der da medi­tiert? Worüber willst du medi­tie­ren, wenn du kein bestimm­tes Ziel hast? Medi­ta­tion ist ein Mittel, um Ziele zu errei­chen. Deshalb kann sie nur wahr­haft erfolg­reich sein, wenn das reine Selbst das Ziel ist, und das reine Selbst der Medi­tie­rende ist. Welcher Nutzen wäre es, wenn du „Ich bin Max!“ medi­tierst und deine ein­ge­bil­dete Max-Person das Ziel ist, um das wahre Selbst zu errei­chen? Wohin soll das führen? Wenn wir dir die Erkennt­nis geben, wirst du zum wahren Medi­tie­ren­den und erkennst das reine Selbst. Dann werden Medi­ta­tion, Ziel und Medi­tie­ren­der ein Ganzes. Nur wenn das Selbst als reines Selbst ver­weilt, kann wahre Befrei­ung sein. Anson­sten sitzt du zwar in Medi­ta­tion, aber kämpfst gegen die Gedan­ken über Sex oder deine Steu­er­zah­lung. Denn sobald du zur Ruhe kommst, werden die Gedan­ken erschei­nen, auch wenn du dir lieber die Glück­s­e­lig­keit wünschst. Wie kannst du das Medi­tie­ren nennen?

Es gab einen reichen Geschäfts­mann, der saß Zuhause in Medi­ta­tion, und jemand fragte an der Tür nach ihm. Da ant­wor­tete seine Ehefrau: „Er ist auf die Müll­halde gegan­gen, wo all der Abfall und Dreck liegt.“ Und als ihr Mann diese Worte hörte, ver­neigte er sich inner­lich vor seiner Frau. Denn in Wirk­lich­keit war er gerade in grob­sin­nige Gedan­ken ver­sun­ken gewesen.

Wenn die Medi­ta­tion auf rechte Weise geübt wird, hat sie unver­gleich­li­che Kraft. Werde dir bewusst, was Medi­ta­tion bedeu­tet! Sobald du dich für ein Ziel ent­schie­den hast, wirst du zum Medi­tie­ren­den. Und die Ver­bin­dung von Ziel und Medi­tie­ren­dem nennt man Medi­ta­tion. Denn Medi­tie­ren bedeu­tet, dich selbst mit einem Ziel zu ver­bin­den. Wenn du zum Bei­spiel längere Zeit auf eine Tabak-Pfeife in einem Schau­fen­ster blickst und dich schließ­lich ent­schei­dest, dass du sie haben willst. Dann ist die Pfeife dein Ziel, und du bist der Medi­tie­rende. Wenn du über diese Pfeife fünfzig Minuten unun­ter­bro­chen medi­tierst und in dieser Zeit nicht vom Ziel abschweifst, dann wirst du schließ­lich die Pfeife in deiner Hand sehen. Wie geschieht das? Das kannst du nicht anders erklä­ren als mit der Kraft der Medi­ta­tion. Wenn die Medi­ta­tion auf rechte Weise aus­ge­führt wird, ist das Errei­chen des Zieles sicher. Wie könnte man auch zum Ziel gelan­gen, wenn der Weg falsch ist? Deshalb ist es sogar möglich, das Höchste Selbst durch Medi­ta­tion zu errei­chen. So mächtig kann Medi­ta­tion sein, wenn man weiß, wie sie funk­tio­niert. Wenn dir dieser ‚Dada‘ in fünfzig Minuten die unver­gleich­li­che Gött­lich­keit geben kann, was wäre noch zu wün­schen übrig? Wenn du acht Minuten unun­ter­bro­chen medi­tierst, dann beginnt es, dir Nutzen zu bringen, der sich bis zu diesem 50 Minuten-Nutzen stei­gern lässt. Aber acht Minuten sollten es zumin­dest sein. Sieben sind so gut wie nichts.

Fra­gen­der: Kann man durch Medi­ta­tion das gren­zen­lose Sehen und Erken­nen als die Eigen­schaft des reinen Selbst errei­chen?

Dadaji: Ja sicher­lich, warum nicht? Soweit du Eigen­schaf­ten kennst, soweit kannst du darüber medi­tie­ren und sie errei­chen. Was meinst du, ist ‚Gott‘ (Bhagwan) ein Name oder eine Eigen­schaft?

Fra­gen­der: Naja, es ist ein Name.

Dadaji: Wenn es ein Name wäre, dann sollten wir voller Respekt ‚Sehr geehr­ter Herr Gott‘ zu ihm sagen. Doch in Wirk­lich­keit ist ‚Gott‘ eine Eigen­schaft (über die man medi­tie­ren kann). Genauso wie die Eigen­schaft ‚glück­lich‘ von ‚Glück‘ abge­lei­tet wird. Wer die gött­li­che Eigen­schaft erreicht, qua­li­fi­ziert sich für den Namen ‚Gott‘. Daher sagen die Leute ‚Gott‘ zu uns, aber in Wahr­heit sind wir jen­seits aller Eigen­schaf­ten. Welche Eigen­schaft könn­test du uns zuschrei­ben? Du würdest doch nur diesen Körper treffen, aber der wird eines Tages ver­ge­hen. Im Inneren ist das Höchste Selbst ver­kör­pert, das reine Licht (bzw. Bewusst­sein).

Das Höchste Selbst ist reine Erkennt­nis. Das ‚Selbst‘ ist nur ein Wort, und es dient als Zeiger auf das Wahre. Des­we­gen ist das Höchste Selbst die reine Erkennt­nis. Es ist diese Erkennt­nis, die alles antreibt, bis die reine Sicht der wahren Erkennt­nis erreicht ist. Deshalb kann Befrei­ung auch nur durch reine Erkennt­nis erreicht werden. Anson­sten ent­steht durch heil­same Sicht Glück und durch unheil­same Sicht Leiden. Über die reine Erkennt­nis gibt es keinen Herr­scher. Wen könnte man also ‚Gott‘ nennen? Wer voll­kom­men befreit ist, ist Gott. Für ihn gibt es weder einen Über- noch Unter­ge­ord­ne­ten. Solange du diese Abhän­gig­keit nicht ver­stehst, wie könn­test du die Befrei­ung ver­ste­hen? Die Welt ist wie ein großes Museum der Abhän­gig­kei­ten, und Abhän­gig­kei­ten bedeu­ten Leid. Sie ent­ste­hen, weil der Mensch sein wahres Selbst nicht kennt.

Es gibt in der Welt so viele Wege wie es auch Gedan­ken gibt. Fühle dich frei, überall umher­zu­wan­dern, und wenn du davon müde bist und Erlö­sung suchst, dann komm auf diesen Weg der Befrei­ung. Ach Mensch, das welt­li­che Leben ist nicht falsch. Es gibt dort nichts Falsches, außer deiner Unwis­sen­heit. Sie ist eine stän­dige Gefahr und erzeugt jeden Moment welt­li­che Abhän­gig­keit. Nur des­we­gen bist du immer so besorgt.

Es gibt Leute, die machen anderen viel Angst, indem sie ständig mit dem Tod drohen. Sie malen ihn wie ein schreck­li­ches Gespenst, einen grim­mi­gen Stier oder einen Dämon mit langen Zähnen und erschre­cken die Leute damit. So ein Unsinn! Es gibt keine Kreatur namens ‚Tod‘. Der Tod ist ein Gesetz der Natur. Alles folgt dieser natür­li­chen Ordnung. Diese Ordnung bewegt alles. Sie dik­tiert unsere Geburt, unser Leben und unseren Tod. Wer würde sich noch äng­sti­gen, wenn er dies wahr­haft erkannt hat?

Es ist, als würdest du durch einen Wald gehen, wo man dir ver­si­chert hat, dass dort keine wilden Tiger und Löwen leben. Aber sie haben ver­ges­sen, dir zu sagen, dass es dort ein Gehege mit Löwen gibt. Und wenn du dann im Wald plötz­lich ein Löwen­ge­brüll hörst, dann bekommst du große Angst und fliehst panisch davon. Hättest du gewusst, dass diese Löwen ein­ge­sperrt sind, dann hättest du sicher­lich keine Angst gehabt. So bist du nur wegen deiner Unwis­sen­heit geflo­hen. In glei­cher Weise kannst du auch in der Welt deine Pro­bleme nicht lösen, solange du in Unwis­sen­heit lebst. Nur wegen deiner Unwis­sen­heit hast du so viel Angst und bist fast ständig auf der Flucht.


146.  Der Guru-Schlüssel
Der Herr (Lord Mahavir) sprach: „Werde kein Guru (spi­ri­tu­el­ler Lehrer), wenn aber doch, dann bewahre immer den Gene­ral­schlüs­sel! Anson­sten wirst du geistig ver­sin­ken, je mehr der Ego-Rausch zunimmt, ein Guru zu sein.“ Der Herr versank niemals in diesem Guru-Rausch, aber heute findet man sie überall. Manche lassen die Last von Frau und Kindern hinter sich, um sich die Last von fünf­hun­dert Schü­lern auf­zu­la­den. Und mit dieser Last ver­sin­ken diese Narren im Wahn.

Guru kann (als Eigen­schafts­wort) auch ‚schwer‘ bedeu­ten. Wer per­sön­lich zu schwer ist, wird ver­sin­ken, und alle, die sich an ihm fest­hal­ten, werden mit ver­sin­ken. Dies­be­züg­lich sind wir ganz leicht, leich­ter geht es nicht. So werden wir nicht ver­sin­ken und können auch nie­man­den mit hin­ab­zie­hen. Wir sind so leicht wie Blüten, die auf dem Ozean des Lebens schwim­men und anderen helfen, ebenso zu schwim­men, um den Ozean zu über­que­ren. Nur weil wir so leicht schwim­men können, haben wir die Kraft, uns selbst und andere zu retten.

Der Herr sprach wei­ter­hin: „Wenn du Schüler annimmst und ein Guru wirst, dann bringt dies große Ver­ant­wor­tung und Risiken mit sich. Wem das nicht ständig bewusst ist, den wird der Fluch treffen.“ Wenn du ein Guru wirst, dann brauchst du den Gene­ral­schlüs­sel des erleuch­te­ten Geistes. Nur dann kannst du als Guru anderen wirk­lich helfen. Anson­sten wird mit diesem Status dein Ego-Wahn immer schwe­rer werden. Denn der Guru-Status trägt schwere Ver­ant­wor­tung.

Einst kamen fünf oder sechs Gurus zu mir und fragten mich: „Brau­chen die Leute einen Guru, oder nicht?“ Und ich sprach: Natür­lich, sie brau­chen einen Guru. Aber nur wahre Gurus sind hilf­reich. Anson­sten bedeu­tet Guru ‚schwer sein‘, und was schwer ist, das ver­sinkt und zieht andere mit hinab. Wir sind die Demü­tig­sten in allen Ange­le­gen­hei­ten der äußeren Welt und die Höch­sten im Geiste der inneren Welt. Wir würden niemals in der Welt zum Guru werden, um uns über andere zu stellen. Nur wer im Welt­li­chen klein ist, kann im Gei­sti­gen groß sein. Denn wer als Guru nicht völlig demütig ist, der wird ver­sin­ken und andere mit hin­ab­zie­hen.

Die wahre Erkennt­nis ist jen­seits der Reich­weite aller Gedan­ken. Man kann diese Erkennt­nis nicht mit Gewalt erlan­gen. Wahre Erkennt­nis ist ein Geschenk, das wir geben. Deshalb besit­zen gewöhn­li­che Leute zwar welt­li­ches, ratio­na­les Wissen, aber keine wahre Erkennt­nis. Was will man also von einem Guru erwar­ten, der keine wahre Erkennt­nis hat und den Süden mit dem Norden ver­wech­selt? Was nur ein Wissen der Worte ist, kann keinen wahren Erfolg bringen. Es gleicht einem Baum, der viele Blüten treibt, aber keine Früchte bringt. Ja, so seltsam ist unsere Zeit, denn gerade dieses Wissen ist überall höchst populär.


147.  Natürlicher und außerordentlicher Pfad
Auf dem natür­li­chen Pfad gibt es die begriff­li­che Unter­schei­dung der welt­li­chen Sprache zwi­schen dem Wahren (reinen Selbst) und dem Rela­ti­ven (der künst­li­chen Person). Das ist für das gewöhn­li­che Ver­ständ­nis gut und sinn­voll. Aber in der wahren Dharma-Erkennt­nis auf unserem außer­or­dent­li­chen Pfad sehen wir zuerst das Wahre, und daraus ent­steht das Rela­tive. Das heißt, im Grunde wird das wahre Selbst erkannt, und danach beginnt sich die rela­tive Person (bis zur Befrei­ung) zu ent­la­den und auf­zu­lö­sen. Dann wird in dieser ‚Selbst-Person Bezie­hung‘ die wahre Erkennt­nis über alle welt­li­chen Ange­le­gen­hei­ten und Regeln herr­schen, unab­hän­gig von Kasten, Rassen, Rollen, Status oder son­sti­gen Umstän­den. Diese erleuch­tete Gegen­wär­tig­keit löst alle Kon­flikte und Gegen­sätze in der Welt. Das heißt, nach der wahren Selbst­er­kennt­nis wird das ganze welt­li­che Leben wahr­haf­tig und entlädt sich (auf dem Weg zur Befrei­ung). Und diese Erkennt­nis bleibt in allen Situa­tio­nen erhal­ten und wird zur Lösung aller Pro­bleme.


148.  Welt und Erkenntnis
Das Selbst erhebt die Person. Wenn aber die kör­per­li­che Last der Person immer schwe­rer wird, dann lässt sie das Selbst in niedere Welten sinken. In unserem dunklen Kali-Zeit­al­ter sollten die Reli­gio­nen fol­gen­des unter­rich­ten: „Mein Freund, wenn es dich zu Gewalt oder Dieb­stahl zieht, dann ver­nichte diese Gefühle, um nicht in niedere Welten zu sinken. Lösche all diese tie­ri­schen und dämo­ni­schen Gedan­ken in dir! Dann wird dich das Selbst durch sein inneres Wesen in höhere Berei­che erheben.“

Das wird den Frieden ver­meh­ren und Heil­s­a­mes bringen. Trotz­dem hegen die Leute ständig solche Gedan­ken der Gewalt und Sünde, und ver­stär­ken damit den dichten Schleier ihrer Unwis­sen­heit, der das wahre Selbst ver­hüllt. Wer nur seine eigen­nüt­zi­gen Inter­es­sen in dieser Welt ver­folgt, der hegt ein tie­ri­sches und dämo­ni­sches Wesen. Es ist möglich, all diese Nei­gun­gen zu löschen, wie man auch ein Tonband löschen kann. Jeder Gedanke kann durch Rei­ni­gung gelöscht werden, bevor er sich ver­wirk­licht. Des­we­gen sagen wir: „Einfach nur rei­ni­gen!“

Erkennt­nis ist nur ein anderer Name für das Selbst. Wie deine Erkennt­nis ist, so ist dein Selbst. Wenn die Erkennt­nis ein­ge­bil­det und unrein ist, dann ist auch das Selbst ein­ge­bil­det und unrein. Das Selbst wird zu der Erkennt­nis, woran man seinen Glauben heftet. Wenn du an etwas glaubst, dann findest du auch die unter­stüt­zende Erkennt­nis dafür. Und wenn Glaube und Erkennt­nis zusam­men­kom­men, dann resul­tiert daraus ein ent­spre­chen­des Ver­hal­ten, und dem­ent­spre­chend bildet sich das Selbst.

Ange­nom­men, eine Schwie­ger­mut­ter bezeich­net ihre Schwie­ger­toch­ter als ver­rückt. Solange sie nicht an diese Worte glaubt, bleibt sie davon unbe­rührt. Auch wenn sie von der ganzen Welt als ver­rückt beschimpft wird, es würde sie nicht berüh­ren. Aber wenn sich ihr Glaube ändert, dann könnte sie wirk­lich ver­rückt werden. Deshalb bewahre deinen Glauben in dieser Welt, und lass dich nicht ver­rückt machen! Denn was auch immer du dir ein­bil­dest und auf­lädst, das wird an deinem Selbst haften.

Fra­gen­der: Was ist der Unter­schied zwi­schen Glaube und Erkennt­nis?

Dadaji: Glaube ist unkla­res Wissen, und Erkennt­nis ist klares Wissen bzw. direkte Erfah­rung. Wenn wir zum Bei­spiel in einem Garten sitzen würden und ein Geräusch hören, dann würden wir beide unsere Ver­mu­tung äußern, was es sein könnte. Welche Art des Wissens ist das? Es ist Glaube. Dann würden wir dorthin gehen, von wo das Geräusch kam, um fest­zu­stel­len, dass es eine Kuh ist. Das wäre klares Wissen oder direkte Erkennt­nis. Glaube kann sich als Illu­sion her­ausstel­len, direkte Erkennt­nis nicht. Gewöhn­li­ches Wissen ist Glaube, und klares Wissen ist Erkennt­nis.

Woher hat der Taschen­dieb die Fähig­keit, aus Taschen zu stehlen? Zuerst ent­stand der Glaube in ihm, dass er es tun kann, dann sam­melte er das Wissen an, wie man stiehlt, und schließ­lich folgte daraus auto­ma­tisch sein Ver­hal­ten. Denn die Frucht von Glaube und Erkennt­nis ist das Ver­hal­ten im Handeln. ‚Normal‘ würde hier wahr­haft, authen­tisch und rein bedeu­ten. Aus wahrer Erkennt­nis zusam­men mit wahr­haf­tem Glauben ent­steht wahr­haf­tes Ver­hal­ten. Das ist das voll­kom­men normale Ver­hal­ten im Handeln, sozu­sa­gen das reine und gött­li­che Handeln, das nie­man­den ver­letzt.

Glaube, Erkennt­nis und Ver­hal­ten sind gegen­sei­tig abhän­gig. Das Wissen, das man sich aneig­net, basiert auf dem per­sön­li­chen Glauben, und daraus folgt das per­sön­li­che Ver­hal­ten wie von selbst, ohne beson­dere Anstren­gung. Dieses per­sön­li­che Handeln ist keine Eigen­schaft des reinen Selbst. Das reine Selbst hat nur innere Eigen­schaf­ten und keine äußeren wie das Handeln. Das ist eine Frage der Ein­bil­dung. Wie die Ein­bil­dung ist, so ist deine Wahr­neh­mung im Leben. Auch Glück und Leiden sind nichts anderes als Ein­bil­dung. Solche wun­der­bare Schöp­fer­kraft hat das Selbst und bleibt doch in Wahr­heit völlig unbe­ein­druckt davon. Nur weil dieses Selbst stets gegen­wär­tig ist, können alle Hand­lun­gen in der Welt gesehen und erkannt werden.

Gott sagt, dass jede Hand­lung mit ihrer jewei­li­gen Frucht belohnt wird. Und wahre Befrei­ung geschieht durch das Handeln, das nicht an der Frucht haftet. Diese Befrei­ung ist nur durch höchste Demut möglich. Alles andere ist per­sön­li­che Ver­stri­ckung, ohne ein Ende zu errei­chen, wohin du auch gehst. Sie ver­folgt dich im welt­li­chen Leben genauso, wie in der ein­sa­men Medi­ta­ti­ons­höhle im Hima­laya.

Die Leute lieben reli­gi­öse Pflich­ten und Rituale. Aber was bringen diese Rituale ohne Erkennt­nis? Die Rituale sollten stets der Erkennt­nis dienen. Der Herr sprach: „Befrei­ung ist durch die Ver­bin­dung von Erkennt­nis und Ritual erreich­bar.“ Was ist Erkennt­nis-Ritual? Es bedeu­tet die Erkennt­nis, im reinen Selbst zu sein. Das Sehen-Ritual ist das Sehen, und das Erkennt­nis-Ritual ist das Erken­nen. Denn Sehen und Erken­nen ist das Wesen des Selbst, und nur das Selbst hat diese Eigen­schaft. Alle anderen Rituale bezie­hen sich auf äußere Dinge.

Dadaji: Ist das Selbst vom Körper getrennt, oder nicht?

Fra­gen­der: Ich denke, das Selbst ist vom Körper getrennt.

Dadaji: Und wer bewegt dann diesen Körper? Alles geschieht mit­hilfe der natür­li­chen Ordnung von Ursache und Wirkung. Alles, was du tust, geschieht in Wahr­heit durch diese natür­li­che Ordnung. Das reine Selbst ist voll­kom­men frei vom Handeln. Das reine Selbst ist allein der erken­nende Seher von allen Gescheh­nis­sen. Der rein Erken­nende ist nicht der per­sön­lich Han­delnde, und der per­sön­lich Han­delnde ist kein rein Erken­nen­der. Wenn du eine Maschine fragst, wie sie funk­tio­niert, dann bleibt sie stumm, denn sie erkennt es nicht. Auch diese Glüh­birne hier, sie gibt uns Licht, ohne dass sie es erkennt. Oder wenn du mit einem Schiff ein Meer über­querst und das andere Ufer erreichst: War es das Schiff, das dich zum anderen Ufer gebracht hat, oder hast du das Schiff zum anderen Ufer gebracht? Du warst der Erken­nende, und das Schiff hat dich dorthin gebracht. Das ist der Unter­schied zwi­schen dem Erken­nen­dem und dem Han­deln­den. Sobald eine Person glaubt, dass sie per­sön­lich handelt, dann ver­mi­schen sich diese beiden Ströme zu einem Brei, der dir dann wie scha­r­fes Curry schmeckt. Doch in Wahr­heit ist der Strom der Erkennt­nis vom Strom der Hand­lun­gen voll­kom­men unab­hän­gig.

Reine Erkennt­nis ist ohne per­sön­li­ches Handeln, und per­sön­li­ches Handeln ist ohne reine Erkennt­nis. Das liegt daran, weil das per­sön­li­che Handeln bestimmte Umstände benö­tigt, aber die reine Erkennt­nis nicht. Um etwas Bestimm­tes zu tun, müssen die nötigen Umstände zusam­men­kom­men, denn nichts geschieht unab­hän­gig.


149.  Weisheit
Weis­heit ist ein direk­tes Licht des Selbst, während Intel­lekt das indi­rekte Licht durch das Ego-Medium ist. Weis­heit ist ein Teil bzw. eine Form der reinen Erkennt­nis, quasi ein Synonym dafür. Wie sich die Schleier der Unwis­sen­heit über dem Selbst auf­lö­sen, so wächst nach und nach das innere Licht bis zur voll­kom­me­nen Erleuch­tung. Wenn dieses Licht 360° erreicht hat (und den Kreis des Wissens schließt), dann spricht man auch von All­wis­sen­heit.

Wenn du eine 1.000 Watt Glüh­birne in einen Tontopf steckst und den Deckel dicht ver­schließt, würdest du dann das Licht sehen? Nein, und genau so geht es dem unwis­sen­den Selbst. In dir ist das unend­li­che Licht der reinen Erkennt­nis, aber Dun­kel­heit herrscht wegen der dichten Schich­ten über dem Selbst. Wenn durch den Segen und die Fähig­keit des Erleuch­tungs­gei­stes auch nur ein kleines Loch im irdenen Topf ent­steht, wird sich der Raum mit Licht füllen. Und je mehr diese irdene Hülle zer­bricht, je mehr Licht erstrahlt. Und wenn schließ­lich der ganze Topf zer­bro­chen ist, dann erstrahlt überall das voll­kom­mene Licht und jeder Schat­ten ver­schwin­det.

Dieses direkte Licht der reinen Erkennt­nis heißt Weis­heit. Wenn das Selbst von allen bede­cken­den Schlei­ern befreit wird, kann es das ganze Uni­ver­sum erleuch­ten. Oder anders gesagt, im Licht dieses alle­ser­ken­nen­den Sehers erscheint das ganze Wissen mit allen erkenn­ba­ren Objek­ten des Uni­ver­sums. Das ist die All­wis­sen­heit, die Macht des Selbst, die das ganze Uni­ver­sum mit Licht (bzw. Bewusst­sein) erleuch­tet.

Was ist die Funk­tion der Weis­heit? Die Weis­heit gleicht einer lie­ben­den Ehefrau, die ihrem Mann auf ewig treu ist. Sie zeigt dir das Heil­same, und beschützt dich vor dem Unheil­s­a­men. Sie lässt dich unter allen Umstän­den gleich­mü­tig sein und alle Pro­bleme mit Gelas­sen­heit lösen, um dann zum reinen Selbst zurück­zu­keh­ren. So arbei­tet die Weis­heit äußer­lich und inner­lich wie eine Über­g­angs­re­gie­rung, bis die wahre und voll­kom­men unab­hän­gige Regie­rung wieder herrscht.

Was ist Weis­heit? Weis­heit ver­hin­dert, dass sich das Selbst mit fremden Dingen ver­bin­det bzw. ver­un­rei­nigt und ver­hin­dert damit, dass du dich selbst in fremden Dingen ver­lierst. Sie ist ein untrenn­ba­rer Teil des Selbst und arbei­tet bestän­dig auf die große Befrei­ung hin. Wie sich diese Weis­heit ent­wi­ckelt, so ver­än­dert sich auch dein Ver­hal­ten. Und je reiner dein Ver­hal­ten wird, desto leich­ter wird deine per­sön­li­che Last. Die Weis­heit hält deinen hei­mat­li­chen Bereich vom fremden Bereich getrennt. Sie ist wahres Selbst und voll­kom­men nor­ma­les Ver­hal­ten, so dass sich dein Selbst nicht mehr mit ‚Fremdem‘ ver­mischt.

Die Erkennt­nis, die wir dir geben, ist eine direkte Erkennt­nis des Selbst, ein direk­tes Licht (bzw. Bewusst­sein), mit dem die Weis­heit in dir ent­steht. Alles andere in der Welt ist ver­gäng­lich, unzu­ver­läs­sig und flüch­tig, während diese Weis­heit ein Teil von dem ist, was ewig besteht. Mit dieser Weis­heit musst du nicht mehr Stufe für Stufe die Wege der Natur gehen, denn sie kann dich direkt und unver­mit­telt erheben. Alle anderen Gefühle und Wünsche außer dieser Weis­heit sind ver­gäng­lich. Die Weis­heit steht über den Gegen­sät­zen, aber ist trotz­dem noch keine wahre Selbst­er­kennt­nis, und sollte auch damit nicht ver­wech­selt werden. Die Weis­heit selbst ist bestän­dig und unver­gäng­lich, hat aber doch ein Ende, wenn die wahre Selbst­er­kennt­nis erreicht wird. Deshalb sollte man beide noch unter­schei­den. Wenn du die Weis­heit mit der Selbst­er­kennt­nis gleich­setzt, dann würde sie eine untrenn­bare Eigen­schaft des Selbst, und auch die voll­kom­men Befrei­ten wären noch davon abhän­gig. Aber das kann nicht sein. Denn voll­kom­mene Befrei­ung benö­tigt auch keine Weis­heit mehr. Sobald die völlig unab­hän­gige Regie­rung die Herr­schaft über­nimmt, dann ver­schwin­det die Über­g­angs­re­gie­rung, und so geschieht es auch mit der Weis­heit.

Wenn wir die Erkennt­nis geben, dann erwe­cken wir in dir die Weis­heit, die dich jeden Moment in die Gegen­wär­tig­keit ruft. König Bharat musste dafür viele Diener beschäf­ti­gen, die ihn über vier­und­zwan­zig Stunden daran erin­ner­ten. Wann immer ein pro­ble­ma­ti­scher Umstand erscheint, wird unsere Erkennt­nis bei dir sein, werden unsere Worte bei dir sein, und auch wir selbst werden bei dir sein, um dich in die Gegen­wär­tig­keit des Selbst zu rufen. Unsere außer­or­dent­li­che Erkennt­nis wird dich jeden Moment wach­hal­ten. Das ist deine Chance, die du nutzen soll­test. Wenn diese ver­lo­rene Ver­bin­dung mit uns wie­der­her­ge­stellt ist (und die Tren­nung von ‚Ich‘ und ‚Andere‘ ver­schwin­det), dann bringt es eine dau­er­hafte Lösung für alle Pro­bleme.

Schau, es gibt zwei Ebenen in diesem Körper. Die eine ist ver­gäng­lich, und die andere ist ewig. Die ewige ist das Selbst. Wenn du mit der glei­chen Acht­sam­keit und Hingabe wie in deinem Arbeits­le­ben auch das ewige Selbst suchen würdest, wäre dieses große Werk bald voll­bracht. Aber wie? Du kannst mit deinem Geist alle welt­li­chen Objekte erfas­sen, aber wie könn­test du damit das Selbst erfas­sen? Das reine Selbst ist ein objekt­lo­ses Wissen, jen­seits aller Ansich­ten und der Reich­weite der fünf Sinne, rein und unbe­rühr­bar. Dafür braucht man den Erleuch­tungs­geist.

Er ist wie ein Gold­schmied, der sich nicht über ver­un­rei­nig­tes Gold beschwert, das du zu ihm bringst. Denn er sieht darin bereits das reine Gold. Die Leute ärgern sich viel­leicht über Unrein­hei­ten, aber nicht der Gold­schmied, der das reine Gold darin erken­nen kann. Selbst ein Arzt könnte seine Pati­en­ten tadeln und fragen: „Warum hast du deine Gesund­heit rui­niert?“ Aber der Gold­schmied sieht das völlig gelas­sen. Und wie der Gold­schmied in jedem Gold­ge­misch das reine Gold sieht, so sieht der Erleuch­tungs­geist in allen das reine Selbst, denn er schaut nicht auf die äußeren Eigen­schaf­ten des ein­ge­bil­de­ten Selbst. Die Erschei­nung des Goldes kann ganz unter­schied­lich sein, ver­mischt, pul­ve­ri­siert, flüssig oder auch rein, doch Gold bleibt Gold, unab­hän­gig vom Wandel der Umstände. Wenn du das reine Selbst in allen erkennst, wie der Gold­schmied das reine Gold, dann wirst du das große Werk voll­brin­gen. Der Gold­schmied kon­zen­triert sich nur auf das reine Gold, und die äußeren Erschei­nun­gen, wie kunst­voll, schön oder häss­lich sie auch sein mögen, sind für ihn etwas Ver­gäng­li­ches und Wan­del­ba­res. In glei­cher Weise schaut der Erleuch­tungs­geist nur auf das reine Bewusst­sein.

Man mag alle Schrif­ten lesen, aber was man ver­steht, das ent­spricht immer nur dem eigenen Geist. Die Leute ergrei­fen die Worte nach ihrem jewei­li­gen Ver­ständ­nis. So hat auch jeder eine andere Vor­stel­lung von dem, was ein Lebe­we­sen und das Selbst ist. Glaubst du an das Unbe­lebte? Wenn du das Unbe­lebte nicht durch­schaust, wie kannst du dann das Leben­dige erken­nen? Selbst viele Schüler, die einst um Lord Mahavir saßen, waren sich des wahren Selbst nicht bewusst. Die Leute hatten viel­leicht eine begriff­li­che Vor­stel­lung auf­grund von Worten, aber solche Vor­stel­lun­gen sind wan­del­bar und ver­gäng­lich. Es gibt einen gewal­ti­gen Unter­schied zwi­schen einer begriff­li­chen Beschrei­bung des Selbst und der unmit­tel­ba­ren Erkennt­nis des Selbst. Die viel­fäl­ti­gen Worte und Begriffe mag man alle ver­ges­sen, nur die unmit­tel­bare Sicht bleibt ewig. Das ist die Glück­s­e­lig­keit unserer großen Seelen, das reine Brahman (bzw. Selbst) unmit­tel­bar zu sehen.

Gäbe es keine Umstände, dann gäbe es auch keinen Weg der welt­li­chen Ent­wick­lung. Die Umstände ver­ur­sa­chen eine Ver­än­de­rung des Glau­bens, und daraus ent­steht die künst­li­che Person (das ein­ge­bil­dete Selbst) als ver­meint­li­che Entität mit den zahl­lo­sen Hin­der­nis­sen, die das Wahre ver­de­cken. Deshalb kann das Selbst nur befreit werden, wenn diese künst­li­che Person mit allen Hin­der­nis­sen (die das reine Selbst ver­hül­len) Schicht für Schicht abge­baut wird, so wie sie auch auf­ge­baut wurde. Dafür ist der Erleuch­tungs­geist der Gipfel der welt­li­chen Ent­wick­lung, das letzte Werk­zeug auf dem Weg zur höch­sten Befrei­ung.

Jay Sat Chit Ananda! - Sieg der ewigen Glück­s­e­lig­keit des reinen Bewusst­seins!
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